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Entwurf einer Monographie des ästhetisch Häßlichen. Die 
Geschichte einer ästhetischen Kategorie von Friedrich Schle-
gels Studium-Aufsatz bis zu Karl Rosenkranz' Asthetik des 
Hiißlichen als Suche nach dem Ursprung der Moderne 

Hii~lichJt.eit .md Mod~tät .. FOTschwngsdisltu.ssion 

In der ffiihcn Sdirift Schl~ls Ob., das S",mum Ur griecbud7cN Poeue (1795) 
sehen Georg lo~cs und Hans Itobett lauB aus JC'weils venchiedener Penpekrive 
.da. Problem des HäSlirnen .11. ünualfrage der modernen literatur zum er-
ftenmal aufgewodcn~{t]. Nach lukics' krlll$Chcr EinschätzungS/nd den radib-
!en Thesen des jungen Schlegel, die IOIIt mit dem _Geist de$ Fonterschen klau;· 
rJerenden ]akobllli!imus~ sym~thi5ieren folien. die .allerneuesten Züge-. ja 
.vielfach eine Vorwegnahme dcr debdemen SttÖmungen« moderner Kunst ein-
geprigt.[21 JauB hingegen kOTlSuticrt anerkennend, dem rigiden K!au,izismul 
Schlegels sei einbeschrieben der Anfang ästhetischer Kategorienbildung der Mo-
derne. Mn freilich zunächst noch nc:pbver Akuntuitrnng habe Schlegel einu-
seiu in dem .benihmren Vcuuch einer enten 1beoric: des Häßllchen_, anderer-
seIl. In dem Prinzip des Intereuanten Essenzen des Modernen getrofkn. auch 
wenn er _auf fu,lbem Weg wieder wrn KunP.idr.al des K!asWZI5lIIUI zucück&e-
kehn« 5Ci.(3] 

Entd«kT, doch folgenlos für $CI!IC weitere wiHl"nKhaftlichc DisJu.s51on. wurde 
der Srudium· Auhaa. als Beginn .Ililheascher Theorie de5 HaIDichen und der Mo-
derne rund hundert lahre: vot lauß und Luldc., 1872 in der Asthetikgesduchte 
Max Schulen. [-4] Nach ihr hat Schlegel i m StJubum-Aofsa.cz; erstmals überhaupt 
.die Wichtig[u,it du Begriffs des Haßli chen für die Asthetik geltend gemacht. 
(794);.eine Bestimmung des .InteresNlnten- .al. Wesen der modernen Kunst-
(790) beweise sein .geschätftesGefühl für du Wesen des Modemen~. (791) 1795 
habe der Au&atl. die Itomanak kritiKh vorweggenomrnc:n (802), IOwie die deka· 
dente, nachromannsche Kunstentwicldunrg prosnOlltWen. (793) 

E1p::ntliche, theoretisch innovalOrische I.tcI$tunISchI~1~ isI: nam smader der 
Versuch .zu einerSystematisierung des Hißbäii:n.,ah des Ncg;uiven im Astbeci-
~n überhaupt« (79-4). Ibm geht vonu., daraufberuft sieb später Karl ROKn-
kranz in seiner Xsthettlt des Häßllcb~, die Eanführun& da KatqOcic der NClfo. 
viril in die Philosophie durch ICaßt.[S~ lhm foIl1 in der Asthcakgaduclnc deI 19. 
Jahthunden. die .AocrkcnnllOl, lkkäml!fullß und ~ der Hiißlich-
keit~ mit dem Ziel, ~theoretisch ebenso v.;c prakmcb die wJriJi&h~, d. h. ideale 
Scbönhdt zu Stande« zu bri.Ei9k[6J 
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Scha$ler stellt deutlich, LulUa nur in Andrutunp"D Scbkgel.StNdillm-Aufsatt 
in IXß Kontext spätidu.listisclK-r Dl5kumoncn um da. HäBlicbo:. Diese sind je-
doch immer zugleich lUeb Auseinandenen:ungen um Dialektik. Logikcntwick-
lUIl8 und ästhetische KatcgoncncmfalwlI8 grifen hier ineinander und trei~1I ~ch 
~cnse.itig voun. R~nkr.lI\l.· 1853 crschi.cnme AJthetii da HQßlichm ver-
dankt ihre erste Konuption imJahn 1837 einer solchen VCl1Ichrinkung von L0-
gik: und iüthetiscMf Katecoricnbildung im Begriff der Kariutur,i"l 

Die dialektische BcgnffscntfalrungsdlÖner KUIISt in ihren Momenten deJ HiB-
.. , .. Ko_,IIdw" &habenta ia nidn, wie das Vorurteil .. ,U. 18] wphimscbe 
Bqriffsspklem; Uc isc der .~ngtc Venucb, die M6ghchkat hzw. Ennögft-
chungKhönu Kunst unter dto ihr · ußlÜnsrigcn -,. prou.i~n ~IUVnhih­
IlIMeO der biillPlichcn GnclI$Chaft zu entvrid<o:In. AUe äs!hcn$Chm lkonen da; 
Hafruchen greifen ein in die Debatte über den Verg.a.obei.CKha~kter Khöncr 
Kunst; sie melden sich zu Wore t l, TIleorie gegenwärtiger KUR$I; sie ii~mcn 
prävcDnv die Gewihrle!swng sdlÖncr Kunst im Status ihrer drohenden Verab-
sch.teduog: sie behanddn sie all suspendiert. Georg Lulda las.i~ als Antworten 
auf ~ls Befund, di~ G~genw.trt ~i der Produktion schön~r Kumt nicht Ki!!!-
,Ug [Q] bUa las sie parallel sdner Reduktion des Hegeltchen Diktums vom 
prinzipiellen V crgangenheits_ und gegenwärtigen Partialdtaraktet Khöner Kunst; 
n schrumpft ihm rom Problem nicht mehr möglicher, schöner Gewltu", dcrGe-
gcnwan als Inhalr undStoH von Kufllt.1n dieser Fassung ist es lösbar der1beorie 
des R.ealinnu$. die damit die legitime iithetischcn Hegclnachfolgc antritt, Dicht 
aber den ä5thmschen Theorien des HäSIJchen, die am BqriHachöner Kumt fest-
balten. Sie: gehöc'cn daher lW1lr lunonsch in den Komplex • der Formulierung der 
ä5lhctischen Probleme des Reali5mus. [tO}, fii/m:n1etzdichaber von ihm ab, etwa 
zu Hebbd und Wagner[ll}, SUIt auf ihn hin, etwa zu Keller und Saluc. Ihr Vor-
'lug, die RefleXion der Kunu der Gegmwart verkehrt .ich zu ihrem Nachteil; 
orientiert auf die schöne Kunst, zwängen sie _alle Probleme der Ir..apI~listischcn 
Wirklich"" voo vomhtrein in einen _ästhetischen Rahmen"; d. A.. die: Katt!'?" 
rien werden idealistisch- apologetisch von vornherein so bestimmt, daß ihre Auf-
hebung in die .Schönhcih möglich sci.«(12) Die dialektische Enrwicklung des 
Schönen kommt herunter tur .~~ndiamschcn Tria&-yon Erhaben - Ko-
rnisch -Schön .. , die dazu dienT, .dUPril6lem FrGiStallung der ltapirausti5Chcn 
WirkliChkrir [ ... ) ins Apo!OSC05dlc umtubiegcn .• [I J ) Die Wende turn Realismus 
erfolgt als Kririk und Prrtspbeder Dlalektikschöna Kunst. Lukja Au&.att voIl-
rieht sie unemlnlich. Er bringt gegnl Fr. Th. Visdlcrs Astheuk vor, sluntlustOtl-
sier~ gerade mit der Einführung der änheaschen Kategorie dti HäBlichcn in die 
.Logik« der Asthetik die Dlalektlk zur _formalistischen Scher.ndtakkttk«;[ 14] er 
verwirft die Kategorien des F.rhabenen und KOßllschcnal. _Print.ipten der ästheti-
sehen Abschwächung und lUcht der ästhetischen Gesta1tull8 des HiB1ichen«.[lS) 
Es lind jene _auf der GrentC dcI eigentlich Astherischen. [16] liegenden Katego-
rien und Formen ästhco5chcr Frage5tellungen und -lösungen, die Marx- intensiv 



wiihrtnd der Abfassung der Kritik tkr politi.JcMN OkotJOmie in Fr. Th. Vischf:,. 
A.5thtrik studierte. 

LuUcs und Mallt verarbetteten die A$therik Vi!lChe,. vendlieden. Der eine 
studiene im Bhck auf Kritik und Ve-rindet'llfll du bilrgerhchen GeKllschah die 
IOgJsch<-n Formen du Asthetik., der andere luilisiene Im Blick auf eine marxt'U· 
sche Asthelik und Politik eben diese dialekuschc: KategonenentbltuD3 als bloß 
biiTgcrliche, liberale. Sie ist, verstricln im Dilemma <:b LiberahSDlIU IS4S, IS"I, 
t9JJ, pdUchthch 'Zu licb leibst hcnlntel'Fkommcn. Schien durch histonslen-n· 
den Verweis der Theonendn Häilichoen indie istbetischt V~.:hle dn Rea· 
bsmus dl,s AltemaliYftrhälmas badeT Theorien ~ mtschieden, so bricht es 
mir der po/lDKbco Nac:hgesducbte enc: vollends auf rum abtteo. FFDwiirtlFo 
·Gqp:lI$lItt von mantisriKbcr und übualer Kooz.eptioo der modernen Poo:-
5ie •. (t7) Die iSthetischen Theorien de:J HißlidIClI haben ihren On in der Ge-
Khichte der Zentonmg der VD'7f#,,{t. Nur im Bnld! mit ihrer liberalen KtIIUCp-
lion moderner Poesie, IIDr im aU$driiclclichen ~gmsatt zu ihr iSt eine marxisti· 
sche Theorie der Modeme mtwi,kelbar. 

Die Unta uglichkett spätideabwscher Anhetik für eine marxistiKhe Theorie der 
MGdtrne treibt nach Lukacs die sOl;iale und pohnsche Geschichte real erfahrbar 
hervor. Philosophisch radikaler brichtJ. Ritter mit ihr. Dem .Phänomen der m0-

dernen KunSt_ sind die _Begriffe der kll.$$l$Chc1l Ästhetik [ ... ] prinripie1l UnIlI' 
gemessen_, weil ait aus du. Theorie des Ab601utcn. herkommen.[ tSl _Seit etwa 
1860.ci die KUDit nicht mehr in den tnadil10nellell isthttUchen Fonnein aläSlg· 
bar_ und die philosophiJChe A.sthet:ik vor dem Problem, .der modernen KullSt 
[ ... ] sprachlos gegenüberzwu.hen. - (19J 

GtgJenwirtise philosophische ReflexlOfI moderner KUDlit erfordert dltuiorulose 
V~r3bsch.iedung IdaniKher Ästhetik. Anden Adorno. Gegenwärtiger KUlIstpro-
dumon und äsmC'tiscber Theorie ist die • Bcuchung auf die tradittonellen Katego-
rien [ •.. ) unumgänglich, weil aUein die RdlelClolI jener Kategorien es erlaubt, die 
künstlcnschc Erfahrung der Theorie tuz.ubringrn_ und die Theorie der .ge. 
schichtlichen Erfahrung_ zu öffnen. Sowohl von Seiten der Theorie her, die durcb 
.die historische Dialektik, welche der Gedanlu in tradlllonellen Karesorien mi· 
lletzt [.,.] ihre Jehlcchtc Abnrakthat. verbert,.ls .uch voralkm von .der aktuel· 
len kunstlenschen Erfahrung her [ ... ] kgililTlltrt &ich der Rekurs auf die traditio-
nellen KateSOOCD_; sie verschwinden nicht ill der gegenwärtigen Produkaon, 
$Ondem kehren tuer .noch in ihrer Negation_ wieder.(20] 

Eine KootrovenezwiKhen aßgemtHCntr philotOpluschcr Re8eJaon moderner 
KUnR und ästhetischer Theorie steht bi5larc aus. Aus der Optik einer EinzdWls-
senschah heraus, in hier nur auf ihre AktuahtilllU verweisen; sie i51 meriilicbts 
Des.iderat gar für Spezialforsdlungen wie diese über Schlegel!> Studlum·Aufsaa. 
Denn Einhelligkeit besrand z'NlSchen JauB, Lukia und Schasler, Schlesel. Ver· 
such einer ästhetischen Theorie des HiSlicheo ist ein Ansatz zur ästhenschen K" 
legonenbildung moderner KUDSt. Rinerl Theorem stellt das grundsättlich in Fra· 



210 

ge.(2J] Ist die Kluft tWl~n klassischer philosophischer Ästhetik und moderner 
Kur.t unüberbrückbar, dann bnngen lUch die ästhetischen Theorien cks Hifi'1i. 
ehen keine greifende katcgorn,lc Erfassung moderner Kunst. Sie gehören mit der 
Idusischcn philorophi5chcn Asthrnk der Vergangenheit an; CI sei denn, lic erwie-
sen sich, zumindest im Fall Studium-Aufsatz, en~dcr als nicht im strcngcnSinn 
klassische philosophische Asthetik oder als schadlos heraussprengbare Enklave. 

Zu Iclären daher: 
1. bt dcrStudium-Aufs.an tur klassischen philosophischen Asthetile zugehörig 

oder z.eicbnel cr steh gtgtntibec der Asthenie durcn.ciDe 6gcnstindigc RdlcXlOOS-
form des Asthetitchen IUf? 

2. In wdchem VuhihruulCht er Wf spätidcalisntchen Anhetik des HiiBliclJcn~ 
Ist die Rclkxion auf alS Hi8IJche naH Enklave integrierender Satandtcil einer 
nach und oad!. cntwicktltcn, dialektischen PhiI050pruc schöner Kunst? Nicht nur 
Schaßlcr und LuldCII stellen die Ipätidealistischcß Ästhetik .. n des Häilichen in 
Zusammenhang mit Schlcgc:ls Theorctisicrung da Hiilichen, auch Slondi.[22] 
und Mennemeier[23] kontartUTUeren beidcs, sich auf die Evidenz gleichlautender 
'Thematik verlauend. 

Die Bestimmung der ReAexionsform ist einem späteren Abschnin dieser Unter-
suchung vorbehalun. A5thetikgeschictnlkhe Differcntierungen sind hingegen 
auch auf dem jetzigen Stand der Arplmentation möglich. Sie folgen im wesendi-
eben Ritten AtlhetikJesduchte in nutt, seinem begriffs8ffi:hichilic~n Artikel 
.Attbetik •. [24] 

DerS,.,dtllm·Aulsan isc der Venum, in da 2 Hälfte des J8. Jahrhundetu un-
terschCldbar gewordene, auwuunderstrcbende Reßexiontweisen 1'on Kunst den-
und wieder zuumruentufiihren. Er antwortet auf die erkennbare Tendenz zur 
Auswanderung der Reflexion der Kunst aus der phiIOloptU$chc:n }..thetik mit ih-
rem Rückbindungsvenuch an Asthetik. SclUegeJ beansprucht, .da, philosophi-
sche Resultat der GeschLchte der Asthetik« mit und durch kunsrhistomch anse-
rekherte Ästhetik zu tlehen.[2S] Der Titel des AufsatU$ Ober das S,.,dium der 
gri~iswm Pouie lenkt zurück.uf WinckelmannsGtlchiwteder Kunst da M-
lmums. Mit ihr trat »hutori5che Vergegenwärtigung [ ... ] an die Stelle philO$O-
plusdler Reßexion«ö(U] kUßStW\ssensduoftlicb erworbene KUMrk'mnerschaft 
an die Stelle philosophischer Ikgrilßdungm. Scbksds Aufun träg1 dieser Eßt-
wieldung Redinun" indem er die Geschichte der gnechiKhen p~ ab .eil:Lle 
volbündige Nawrgetducbte dcsSchönen und der Ku,,"'" als .vollkommene An-
Khauulll'" anerkennt und die wissensdahbch vermme:lte Kunstunnersch.fr 
zum ulIVCn.ichtbarcn Moment der KUnMprodumon aufwend:. [21J Genie und 
KUl1$tkenner nehmen durch ve:rsJeichbare: Produknvität den gleichen Rang ein. 
Doch relIgiCrt derSllldjJlm-AufMtz nicht nur auf die: EntwicklullI der Altertums-
zur Kunstwissenschaft, sondern auch auf Entwicklungen innerhalb du Philoso-
phie. SpätestellIi leit mit Schclling die Kunst zum ~Organon der PhilosophJe« auf-
rückt und PhilOloplue al, .die wabre Wissenschaft der Kunst~ auftritt, .wird die 



absolute KUlI$t von den ~nen KÜMten unul$Clue.xn_. _Der whettsche Be.. 
griff der Kunst und die empirische wtrk},,1\e Kunst beginnen ausc:ioan<!enutre· 
ren_; "Theoricn der Kunst entstehen, denen im Untendlied zur Philosophie der 
Kunst nun .!he KuMt als dal Besondere [ ... ) Gegenstllnd_ wird.[28)In der ge-
schichtlich entwickelten Differeß1. von kunsthistorischer und philosopbiw,er Re· 
flexion der Kunst, von plulosophischem Begriff der Kunst und gegenwärtigerem. 
pirischer KUMrproduktion, sowie von Theorie der Kunst und Ästhetik hat Schle. 
gclsStudtum.Aufsatz seinen gclste~scluchtlicbcn Ort und sein inhalthdlr' Prl> 
blem. Er ist Itcine plulosophifChe A.theok, auch nicht im Entwurf, .ondern rin 
Denkversuch im Vocgriff auf rine phikl60phlschc ARhctik; er orgalllsien uod 
mobi!iJicn hcr.1usgebildetc KUDSnluffusungen, um $ie e~der poIellUfda almt-
arbeiten oderemeut auf &Ihetikzu orienueren. Diese A51hetik gibtcs noch niebt. 
Der Aufsatz operiert begriffiich im Vorpiff auf m noch allSlilehcndt, doch in 
Auulcht bcfindbcbe Ästhetik. Ihre Realjsierung in UItlaO dringlicher all nur durch 
ihre Anleltu"l gehngen kann, WI$ der Studium·Aufsatz hie kritisierend, hie pomI-
lierend bezweckt) &ege.n.die faktisch vor6ndJich~ hißliche Kunst der Moderne 
eine neue Kumt durchzuktUn, die schöne KUll$t der Zukunft, die mit demRhi.!1> 
5.2f.!U5cben liegriff dU Kmut ü1iemnmmmt, in den die Anschauung der antiken 
Kun.t eingcp'!len Ist. 

Friednch Schlegel dachte sich selbst .11. Verfaucr der Mthetik; StOOien und NI> 
tiun im ZusamJnc:nh.1ng der EntwIcklullI seiner Wissenscb.afulehre UUJCn von 
seinen Bemühungen; doch blnbt sein AsthCtlkproJCkt im Entwurmtadium Itek· 
ken. SchIeteI wendet Sieb unWiderruflich von der philotOphi~o Asthecik ab. 
Mit ihrer Pmspbc ist endgiilng. so H. D. Weber im ADKhIuß an J. lUtter, der 
Wea zur romannscben KunstaufbSluns als moderner beschritten.. .El bedurfte 
der völliaen Entwi:rtung aller aus aner philOlOpluscben Ästhetik $ich berlellenden 
Bestimmungen der Kumt, um zu einer po5ltiven Katcgorisien1Dl der all modem 
lieh verstehenden Kumt durchzudnnF"n .• [29) 

VomHäBlichenjst jmS~dium-Aufsatl auf unterschiedliche An- die Rede; von· 
rinander abzuheben sind der Entwurfeiner • Theorie da Häßlichen« und der Ge-
brauch der Kiltegonen deli Häßlichen einerseits 1111 Otaramnstik moderner Ge. 
ruewerke, andererseits ab Inbegriff .lIlIer Merkmale der Moderne. 

Die Theorie des Häßlichen wird thematisch als Dear.derar der gefordcnen ob.iek· 
tiven AUMtikin PerspelctiveaufdieebentO dringliche FixiuuIIßobJCktiver .Plio-
DpieD des aestheuscheo T.1de\s... (M, I, 147) 

Oie "'thetlsche Theorie des HäKlichcn IWill über sich selbst: hinaus auf ihre 
pra kosdlt Aufbcb ... Si.c wÜd iuwJlien als ThtQfie cines auhulö~ndtn btbet:i· 
tchen Intmnu. Der Wechsel von der dichoc~n ~tsvon;tcl1!!!!& Aaci· 
ke-Moderne zu einem d(C.uhJnc:Miorue!1en GcsdUcbudenken ist ihc ItOlUtltutiV. 
Sie iSlltrenl genommen, die Kunlt (Jer ~genwart in Gedanken erlaBt. Aber lie 
denkt die Kunst der Zeit jmmu ~--fte\ ak.MaAsd zwischep ~mil· 
thetischen Nichtmehr upddncm ästhetischen Nochnicht. Ihre künftige pOIIai.che 
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Uberbietun8 und ihre gqenwutige tbrorctischc Unterbtt:l:unJ bedingen einander. 
Dennoch bedarf die schöne KW'IIt der Zukunft zu ihrtt Verwirklichung schon bei 
Schlegel nicht alldn der durd'! Studium und GelehrsamKeLt &c:1u;hcnen, cifliCdeil'" 
kendcn Kontemplation des Schönen der Antike, sondern auch des widcf$treben-
den Bezugs auf die häSlicbe KunST der Gegenwanund VIX allem ihrer lbcoric: als 
Moveru; ihrer Durmsettung. 

Die KOPIStituierung ti"er Theorie des Hiißlichen als 
Qutonomw Kritilt tur Durchsetvmg autonomer Kunst 

DcrStNtUurn-Aulsatz brill8l die Theoncn desSchöoeD und HäßliclleD als Desi-
derat der von ihm geforderten Astberik zur Sprache. Er elItwirft ,Is KlXTd.at zum 
o.b$OlutcDänhetischcn Gftett. und .denabsoluteß teclmischenGesnzc:no (178) 
die Skiu.e einerThcorie d" HäSlichen und einer Theorie da [nkorrekten.POl Sie 
bilden zusammen den .vollständigen ästhetischen Kriminalkode.h, eine radible 
Form ~ilssizisti5ch('r literarischer Kritik.. Die Theorie de, HilBlichen und des In-
korrekten bringt Ästhetik und Kritik zusammen. Zid iit, objekti~e ~Prinz.ipien 
<Sei Ta.dds.~ zu erstellen. 

Die Obenrbeitu", des Studium-Aufsatzes von 1823 ~nnt(31] ihm vOnluwe-
~nden A1ternattven der Kritik in der Au&.ählung ihrer Mäntel: entweder OIien-
oen sie sich an Regdn, .welche ganz: ins Einzelne gehen_ oder.n .einem be-
ltimmten Gefühl_. Beide Anen verbleiben willkürlich und inWvidudl, weil sie 
VersäUIDCn, .auf den C,undbrrnff desjenis=, WH in dr,r Kunst uddhaft sqn 
kann_,l.uriickzugehenj "ein wlcher Grundbegriff yoo~J:iäSlidlen und Unv-
stalten, als dr,m reinen GeaenPtz von der Idee des Schönen •• ber isc • durchaus er-
forderlich [ ... ], zur vollkommenen Klarheit und Sicherheit des künstlerischcn Ut-
teils.« 

Der ~ästhetische Kriminalkodex. 1$1 nicht normativ im Ilfen Sinne der Schul-
ästhetik und Regelpoetik, londern im Sin~ einer trannendcntalphil050phiscb 
abgeleiteten Sollenstheone. Formuliert dai .b5Olute älith~~che Getet1, was w:in 
5011, so bestimmen die .ob)Ckttven Prirwpicn des ästbeoschen Tadels_ (193), was 
nicht Kin .oIl Seide, die Theorie des Schönen und HälUlchen, ,iad in der Anhenk 
kooupK-n Ils Theone des SoIleruo.[32] Bcide Thconcn heben Ach ab voo der 
durchgängigen philosophisch historischen Argumentation der Studie und CT-

scha~n hintereinander cxkur$ilrtig an prominenter Stelle. Du absolute Gcs.etr. 
des Schönen wird entwickelt im Anschlui an die bmotischc Darsttllufl8 gricdli-
scher Kunst bis zum ~Gipfd der natiarlichen Bildung der Kböncn KUMt«.lI80) 
Seine Funktion ist, die ~GescumäSigkcit des goldenen Zcu'alten:. grieduscher 
Kunst und damit _da. hohe Urbild der künstlichen Fonschrcil\lng~ theoretiKh zu 
fixieren. (180) Die Aufpbc der ~chfolgcndcn TheOlie dei Häßlichen und Inkor-
rekten ist, die .ästhetischen Mängel und Vergchen« der gncchlmn Kurut in ih-
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.-er Friih- und Spj[pha.se gegenuber Vorurteilen der Moderne kunstgeredat zu 
problenurisieren und legitimieren. 

Die 'Theorie des Häßlichen und Inkorrektcn wird vom Studium-Aufsau ent· 
worfen lUt polemilichen Abwehr außeräslhenscher, von Konvention und Morali-
tiit diktierter Urteile der foruchnttsgläubigtn Modernen über die griechilche 
kunst. Sie entsteht in der Konfliknonc der Querclle des Anaens er des Modernes., 
deren cndgultige Lösung der Studium-Aufsaa vtrspncht. (221) Unter der Hy-
postasicrung sinengnchichdichen Fonschrilts verwerfen die Modernen, was an 
Kunst nic;ht im Einklang steht mit dt-n gegenwärtigen Sitten. Opfer di~ UneIl-
habItuS wird aber nicht allein die griKhisdw~ KUIl$t; wich kODvrntiondler, (on· 
ICbrimgcwi$$oe[ Dünkel droht _aller Kurmein Ende~ 1.11 machm. (M I t5 ) Cqen 
die akule Ge&.hr durch auBeriJlbetische Vtrannahmung in Zukunft .11er Kunst 
den Ganll1$ 1;1,1 nu.chen. der kUMlgesclUdatlich ennncnen vergangoencn und der 
philosoplusch nOlWendigen zukünftigen, gilt es, .die cilWgen gültigen objektIVen 
Prinzipien deJ ästhetischen Tadel,. zu kodifiZieren. (193). Die Durchletzung ein 
Auto"omle ein Kumt bedarf der ku"st.:Jd4quattrr auto .. omerr Kririk. Die 1beo-
rien des HaBlichen und Inkorrekten tmen an gegen die herrschende .Heterono-
mit« in KUlUtproduktion, -produkttn, -rezeption und Kunsturteil. 

Die 1beoncn da Häßlichen und Inkorrd«en s.ind kritisches VoUzugsorpn ist-
hmsclltr Autonomit.(33] Sie sind in den Studtum-Aufsatz, der IIClbst .aktuelk 
Knnk. 1ft, elngdassen als Entwurf einer Kritik. die die Autonomie der KUIISt im 
Priruip _iiuheoscher Sittlichkeit« (202) durch5tm[34J und selbst auf dem Wtgt: 
ist zur Clgt:ncn AutOl'lOß'\lt. Der Studlum-AlilSan <knkr sie wiSK'llllduftlich dw-ch 
die Verbindung von Äsdlmk und KUl1$lgeschichtc zu sichtm. Geschtchtlich cm-
wickell SIch die Autonomie da: Kunst und Krink nicht nw- im Obagang zur Wa-
renproduklion als iulkrt Befreiung .von kirch.llchen, höfischen und stiindlKhcn 
Bindlingeno (3SJ, sondern auch als innere ßefrelung von Konvcntion, Meinung 
und Moral. [36J Dtr jll"8e Schiller halte Moral und Kunst gegen den Ab5Olutis-
mus gewendct[37], der spätere die Kunst im Zusammenhang einer DiskussIon 
ums Hißlichc und Gcmtine von der Moral abgegrcrnt.(38) Verallgemdnernd 
läßt sich Ngcn{ daß die EntstehU9S einer ästhctisclltn 1beorie de5 Häßlichen in 
rudimentirtr Form bei Winckc1mann und Leuing, in bcgrent.tem UmbTli bei 
Schilkr und entfaltet bei Schl~ mit der AurononuC51erull8 der Kritik gegeniibtt 
auiet\\Slhwschen. VOlJ Mo~l ,Ind KonvtruellZ &tltiltlttl KUll$tUtttilen ZUPfno 
rmngdu. (39} 

In nuce entl'iih bcrcia da: frühere Komödie,,-Aufsatt dic Enbtthungsk01Utd-
lation der 1'hcQrie des Haßlieben im $plle~n Studtum-Aufsaa..ln seiner Venow· 
gUI18 der Rolugkeit des Anstophanes zc:ichnct tich bereits dic Argurmnu.tioDlfi· 
gur daStudtum-Aufsatzts ab. Die Theorie des Haßlieben und Inkorrekten wird 
nötig JUf [)e5avOWtrung von inhetiu:hen und gc~Uschafdichen Vorurtdltn zur 
DUN:hscn:ung der Autonomie der Kunst und kunstadiiquater Kritik. IOwie zur 
richtigen iuthetischtn Ancignllng der Antike. 
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Nichts .... ,dient Tadel in einem Kunstwerke als Vergchunsen wider die Schönheit und wi-
der die Darstellung: das Hässliche und das Fehlerhafte. WH nur konvenzioncllcn Begriffen 
und Forderungen Icwissc:r Stände Nazioroen und Zeitalter widerspricht, ist darum nicht 
schlechdun verwerflich. Wir insbeilORdere mÜliSen uns"" iisthenu:hen Vorutteile in diesem 
Punkte vergessen; wir mü...,n uns erinnern das. die schöne Kunst mehr ist ,I. die Gesebid_ 
licllkcit, einer verzärtdtcn Sinnlichkeit zu schmeicheln; wir miiuen aufhören, eine Bdeidi-
gung der phYSIschen Delikat .. "" fiir mafb.= zu hal«:n.1$ ej ... VerlcttlUl1l: der Schönheit 
und der Kunst. GewiS ist diese übertrieb ... physische Reizbarkeit, der Kunst .. eit nacht~iIi­
ger .11 Roh1lkcit; diese (lUngt nur einulnc Fehler, ~ne macht .ller KUJllit ein Ende und 
würdigt sie zU einem KineJ c!erSinnlichlttit herab. Es ist IIns anstöSig, dass die Griechische 
Komödie zu dem Volke [ ... ) in seiner Sprache redet; wir verb." das. die Kunst vornehm 
sei. Aber die Freude lind die Schönheit ist kein Privilegium der Gelehrten der AddilC'D und 
der Reichen; lie ill ein beili!(J Eigenlhum der Men,chheil •• (M I 15) 

Die in der Frühschrift angelegte Alternative zwischen menschheitlicher Kunst 
auf der einen, und historisch, ständisch bedingter und partialer Unkunst auf der 
anderen Seite wird vom Studium-Aufsatz konsequent weiterentwickclt. Ist die 
Selbstermächtigung der »konventionellen Eigenheiten« der Moderne »zum Na-
turgesetz der Menschheit« (ZOI) im Redit, »so ist die griech.tsche Poesie nicht zu 
retten_; ist dies aber eine falsche Anmaßung und »die Griechhelt«, d i. die ge-
samte griechlliche KUßlIitentwicklung als Ganzes »nichu andres als eine höhere 
reinece Menschheit- (172), so ist die notwendige Antwort die radikale Trennung, 
}a Purgation von gegenwärtiger Konvention, Sitte und falscher Moralität: die Au-
tonomisierung der Kunst und der Kritik. Mit der Affirmation an die vorgegebene 
Konvention und Moral droht nicht nur der Verlust unbeschränkter Freiheit der 
Kunst und damit das Ende der Kunst; sie bedeutet auch Verzicht auf autonome 
Selbstbestimmung des Menschen. Dezenz, Konvention und Morahtät der Gegen. 
wart sind nicht nur der Kunst nicht günstig, sie wird dadurch nicht allein kraft1~ 
und sinkt zur Nullität henb, sondern verrät mit ihrem »versteckte(n) und beuch· 
lerische(n) Wesen [ ... ] ein tiefes Bewußtsein von innerem Schmutz« (ZOl): sie 
wird Erscheinung des Unsittlichen, Häßlichen, Negation der Menschheit. Das 
Verdikt, die Rücksichtnahme auf Dezenz und Konvention in Fragen der Kunst 
führten notwendig zu ihrem Untergang, erlaubt das dem Klassizismus provoka-
tive Eingeständnis, HäßHchi«:iten und Unvollkommenheiten in griechischen 
Kunstwerken, besonders der Früh- und Spätphasc seien weder zu leugnen, noch zu 
beschönigen. (1!J7) Obwohl sie an ästhetische UnsittlichkeIT streifen, sind sie 
durch totalisierenden Bezug auf die Menschheit reditfertigbar gegen die Neutrali-
5ierung aller Kraft, Energie und Frdheit in einer fortschrittsgewissen Moral und 
Konvention. »Es gibt griechische Fehler, vor denen die modernen Dichter sehr si-
cher sind. Eine zahme Kraft durch den gewaltsalll5ten Zwang in guter Zucht und 
Ordnung halten, ist eben kcin groBes Kunststück. Wo aber die Neigungen nicht 
unbeschränkt frei sind, da kann es eigentlich weder gute noch schlechte Sitten ge-
ben._ (202) Schlegels Kunstklassizismus fordert künsderische und sittliche Auto-
nomie gegen sinnliche Prüderie, die Fülle freien Lebens und Genusses, damit sittli-
che Kraft und Größe sich in künstlerischer Formbewiiltigung bewähren könneIL 



In du Veneidigul13 der ~mutwilbgen FrtVd dcsArismpnallQ" leiDeT .FJeU· 
!oien AU5$chwrifung«, die ttotz der .verfuhreriKh reizend (en), schwelgeriKbe(n) 
Fülle des uppipten Lebens« durch sittliche Kraft und Oberßuß an sprudelndem 
Win und überschäumendem Geist ~hmreißend schön und erhaben_lei, ist eine 
Disposition eigener zukünftiger ProdClktion, die Lucirule vorgneichDeT.[40) 

Der herrschenden hthetuchen Un'llttlithkelr, dem Häßlichen der Moderne zu 
wehten, genügt nicht die Dissoziation du Kunst au. der bestehenden Lebentpra. 
xii. Sie ist lediglich der erste, pmuipiel1e Schritt zur Autonomie der Kunst, mit 
dem fie lieh in. Widerspruch zu ge!lf'l1tchafdid'Cr HerrKhaft und ihrer Verlän~ 
runs in den mores« begibt. [41] Ihre Durchecttu", sekundim die Asthetilr., auf de-
ren Gaenc der Geschmack des KritiufS und Kennen verpflichtet wlfd. [42] Die 
präzise Aufstellung immancnt:CT äftheoscher und kiinsderUcher Gcsenc in der 
Astheok dc5 Schönen wie des Häßbchen, in der "Theorie lriinstkrucher Korrekt-
heit wie Inkorrckth~t verfolgt den Zwcdr., du Kunstwerk möglidut .objektiv«, 
d. h. weitgehend unabh.ängig.,..oo temporiren, subjekuven Rezeptions- und Pro-
duktionsbedingungen zu machen. Die Frühromantik steigen diesen kriti,chen 
Ablösu",sprozeß zur Emphase: .Kritisch fein hieß die Erhebung des Denken. 
über alle Ikdingungen '0 weit treiben, daß gleichsam zauberisch aus der Ensicht 
in da, falsche der Bindungen die Erkenntm, der Wahrheit ,ich schwang .• [43) Die 
Einticht im Studium-Auharz., ein Kunstwerk 5ei _pr nicht mehr vorhanden, 
wenn &eine Organisation urstön oder nicftt wahrgenommen wird_ (203), fUhn 
tu einer Kritik, die Rücbicht auf den Werkchal1lkter VOll Kunll nimmt. Dtes i5t 
eine jener Di5pOSitioACn mit der der Studium·A ufsatt die rom.anoschc KUllAimuk 
vorberenel. Der Kritiker, der .in!IR WidcTspniche, welche nicht e.rschet~n· 
(2(4) heraU5rechnet, wird cbcß$() getadelt, wie der Reripltnt. der den .aufgclö-
Rcn Stoff_ (203) e.ines KUDStwtTkcs Jdnen _5ubjektiven Bcdirogungen des Tempc-
ramenu und der Idccnassol.lation_ (202) anpaßt. Mir dcrprärisltrenden Bmdung 
des Kunsluneils an die erscheinende isthetische Sittlichkeit tritt die Kategorie des 
Werkes ins Bcwußtsein.[ .... j Doch erst dte Frtihtomantik wird ,ie konzeptiv in ih· 
rcr KUlISlkri rik entfalten. Gleichwohl bereitet der Studium-Aufsatz dicser den B0-
den, indem er eincrsciu mit dem aufklirenscbcn Urteil des Gc$chmackt und 
KUß5trichters hricht,[45] aPdcrerseits aber die Bcrechogung von Kritik vcnritt 
~nüber dem _schrankenlosen Glauben an du Recht der Geroalltat_, [46) wie 
es der Sf\IIm und Drall8 geltend IlUIchre. Der Studium·Aufua volmeht den 
Schritt .,..on der beune.ilcnden zur produkol"Cn Kririk [47)1 verlassen wird du Ri-
IOnnne~n( über KUDII tugulUun der ReAeltion der Kunst; gebwchcn wird 0\11 
ei nc.m Geschmadskonsens l.UpInlilen des phllosophasch gcwoBtcn und hl$1orisch 
erinntnen Kunsuchönen. Mil Schlegels Bemuhung, die ObJCktivnät des Ge-
Khmacb durch die Verknüpfung von ä$lhcrisch·phalO$Ophischer und hi"ori-
'tbc, Reflellion der Kunst bcnustellen, ändcrn sich Verfahrens-- und Funktions-
weise der Kritik. Die Kritik beginnt selbst den Charakter einer Reflexion des .... t· 
hCtls.chen anzunehmen. Im Studlum·Aufsatz zeichnet sich diese: Entwicklung in 



scaru oascendi .b. Kritik in Form der Theorie des Hälnlclten und Inkocrckten ist 
noch eingebunden in die Asdlenk und $Chon Reßuion eines ÄslhctiKhcn, das 
weder dem hlslOcischen Flrl8Cdenken noch der Asthetlk unvernnndt, d. h. ohne 
Kritik, begreifend ,ugänglich wird. Die Ktitik ist primär RdlCltlon des Astheti-
,ehen der Moderne. Du modcrnAsthetische gilt ihr als UTÜsrhctisches, als ästhe-
tische Unsittlichkeit. Währendlich im Blickaufvergangene und zukünftige Kunst 
die geschichdiw und phil050phisch ästhenschc Reflexion verbinden, wird die 
Moderne in der Verbindung von Kritik undAstbetik rc:flektien. Sie wird in dieser 
Form gedacht .Is änheti$Che Ncpnvität. 

Die Emamlpation der Knak von au/krästhetiKMr Bevormundung durch ihre 
Riiclr.bindung.n A.sthctik. oder .nden gesagt, die StabiliSierung ästhetisch imma-
nenter Kritik venchaffi: ihr die Möglichkeit, die _.bsoIute Vcrschill'denhell~ und 
die .absolute In<knutät des Antiken Imd Modernen_, wie es im Athm.3ums­
fngmeot 149 heißt, nachtuvollziehll'n. Die ästhetische DiffculU. da: Antike UM 
Modeme erscheint nicht nur im D.iCID des Schönen in der Vergangenhll'it und in 
seiner ~nwärtlgen Ab5e1U.. JQndern auch im Nicht-Schönen beider BdduDS'-
epochen der MeIl.'ichheitsseschichte. Die Theorie des Häßlichen und Inkorrekten. 
der _vollständige ästhetische Kriminalkodex« wird Grundlage der .Apologie der 
griechischeo Poesie .• (197) Sie ist in dieser Vertcidigunpfunlctioo zwar noch klas-
sizistiscbe, doch schon ovollenJendc- Kritik und gehört daher unminelbar zur 
VOf'Seschlchte der romantischen Kun5tmtik. Die ApolQlie beginnt mit dem 
unumwundenen Eingeständnis antiker HiBlichkcllen. 

• jeder Vemändi. wud die Unvollkom_nMII der il_m, ~ Unecbtht.t &rlpilatal 
gn«.bisdloen Dichtartc ... d,e kindhdle Sinnlichkeit cis q.ilchen Zallhns, ~ iippiae A-... 
u:t._ifwtg sqen du EnIk da lpi.ehen und!>csoodl:l'$ 111 der dnm:n S,ufc dr:s dnomari-
..:ben Znllhrn, d,e ,,;eh! ileltrn bttlft w.d IfäBliche Hirn: der ihm! T nlJÖdie willis ci...,· 
Jtehen. Auf die Schwdgera, die das sinnlich A~h .... , wdchel nur Aruqung und Ele-
ment deJgeiStiFD Grnusiel KIn sollte, lum Ietzlen Zweck uhob, folJre bald kraftlose Gä-
rung. dalUl ruhiF M<lmgkcLl, und endlich im Zeitalter der lCiimtmi und .dehne! Nach-
ahmung die sdlwerfil~F Troc~MeiI einer toren und aul e ... zel nen Srlirun luum""'nge-
AicQen Maue .• (191) 

Winckelmann, Lcssing und Herder hanen bereits vor Schlegel das Häßliche in du 
Antilte untcuduedlich bewälngen wollen. Winckelmann hatte versucht, es radi-
kal aus der griechischen Kufl5t aUSlougrerw:n; Lnsinp L..aO.tOOfl hane es ins Tra-
gische und Komische imegriCrt[-48j; Herder hatte erklärt, biBlich in griechischer 
KURR seien die integrierten Rtybem.ndtC1le asiati$Cher VorgeWlichtc. [49]A1k 
aber beronten _wie IChr dte grxchiKhen Künstler du Häßliche vermieden, und 
wie liorgf.iltig auch in den KhweMen Fällen (sie) Scbönhell gesucht. hät-
ten. [50jSchlcgcl erklärt da, Haßliche in griechischer Kuon[S tJals notwendige 
&scheinung desAnfanp; und Endes natilrlicher Bildung; .hier ist in die Geset1!.ge-
bung iidbsr etwas Fremdartiges aufgenommen. weil der zusammengesetzte Trieb 
eine Mischung der Menschheit und der Tierheit ist«. (197) AUI dem!>l:lben Grund 
freilich ist das Häßliche der modernen künstlichen Bildung all Interim geschieht-



lieh bqnindbar. Die Ursache des Häßlichen der Antike und Modeene ist"'01 der 
IuSlOrischen GerichlSbarkeit nicht umttKhetdbar. Oie unteßChKdlichc: Bewälti-
gung de$ Häßlichtn in Antike und Moderne iSi Leistung der ästhetischen Kntikin 
Focm der Theorie des Häßlichen. Sie ... 0I1ende!: .1. apolegeo.&eh. fungitrcnder Kri-
rruoalkodex die griechische Kunstgescluchte zum Urbild der Kunst und ~ernichtct 
polemisch das negative Gegenbild schöner Kunn, die moderne häßliche KUßSt. Sie 
wchnet in diescr Ooppelfunktion eine PoI:trisierung vor, die in der Romantik ar-
beilSttilig in zwei strikt voneinander geschiedene Arten der Kritik auscmander-
bricht: in die vtrnichttndc Polemik gegen reale Ufelaturverh.iltniSK und die voll­
endende, auf die Idee der Kunst ~eknde Kriok der Werke. Vergegenwärtigt: wird 
die grieduKhc Kunst nicht Dur als Reihe cinulner Werke: oder als der -Khönc(n) 
Gei$! der et~lnen Dichfel« oder als _vollkommner Stil des Goldenen Zcitalters~ 
(207), sie wird l:ur .vollkommenen AßKhauung« (164), l:um .ästhctiKhen Ur-
bild. (tU), indem sie sich zur .NalUr~sd,.dlle der KUl'I5t_ (164) rundet, in der 
sich Of"ganisch die .Einheit der Kunst, da. Kontinuum der Focmen. zu einem 
Werk bildct.[52] Am Studium der griechischen Poesie, so Benjamim 'These, sei 
Schlegel .die Individualität der Kunstanhrit,[ ... ] der Gedanke, das häo;;hstc All-
gemeine al. Indi vidualität auszusprechen., aufgeg3 ngen; er habe sie von don _auf 
die Poesie überhaupt übertragen .• (53] IDMrhalb dieso EnlStchungszusammen-
banp rückt die l'ht;orie des Häßlichen an beStl mmterStdk ein in die unmittcllnre 
Vorgescluchte der Entstehung von Kunstkritik. [5-4) Sie nährt r:r.tion.alutisch ta-
delnd ~die mystische l1leK, daß die KullSf selbnrin Werk sei'", die Schlegd ~um 
1800 besonders in den Vordergrund feiner Gc<:bnken .. rückt und die KIIon Win-
clr.clmann venaren haue_ Sie operiert in der Spaonuns zv.1schcn elllUlum hißL 
ehen Werken der grieduscben Kunst und der Jet« der KUß$t. Zur Debane steht 
das Problem, ob die Urbildfunktion der gnedlischen Kunsl vereinbar sei mit der 
Eximnz. haßhcher Werke. Dcc Tadel der hthctischen Theorie d5 Ha8lichen 
dient der Verteidigung der Urbildhafrigkcit der Antike; sie übernimmt in dieser 
Funktion eine Aufgabe, die erst die romantische Kunstkritik in ihrer Komcquenz 
entwickelt: sie SCllt die einzelnen Werke pel'$pekriVISch in Rdation ur Idee der 
Kunst; freilich ohne die immanente Entfaltung der Werke: in Beziehung auf die 
Idee der Kunst, sondern ehcx zur Entfaltung der Idee der Kunst trott einulner 
Werke. Sie dlenr- als Kriminalkodex - der Durchsenung und Sicherung der Idee 
der Kunst. Aus der PeClipektivcder Idee der KUll$Iwcrdendiehilßlichen Werke:der 
Antike und das HaBliche für romantiKile Kunst gkichermaBen partial und recht-
krtigbar. Dennoch ist die Bezugnahme der emulnen Werke zur Iet« der KUl'lllt 
veßdUeden in Klassitismus und Romantik. Wahand die aUnvoilkommenhellen 
der frühen und die Entartung der spalerenStufen. antiker, natiirlichcr Bildung Ie-
giti mien werden durch die Ästheti5leru ng .nriker Geschichte zu einem _vollende-
ten Kratlauf einer vollständigen Narurgesduchte der Kunst und det Ge-
schmacks« (19Sj, gilt das Häßliche der Romanrik als M.uerial unendlicher ästhe-
tischer Perfeknbilität: .Aus dem romanuschen Ge$lchspunkt haben auch die Ab-
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arten der Poesie, selbst die ekzentrischen und mOllStrosen, ihren Wert, als Mate-
rialien und Vorübungen der Ulllversalitiit, wenn nurirgendetwas drin ist, wenn liie 
nur original sind~ (KA 11 187). Schließt sich die Kunst der Antike zur geschicht-
lich organischen Einheit, 50 stellt sich die moderne Kunst in der künstlichen Bil-
dung weruger als Ganzheit, eher "als ein Gesamt, ein mixtum coIDpo!iitum_ 
dar. [55] Der Studium-Aufsatz reflektiert im Begriff der Häßlichkeit die modernen 
Werke in aHein negativer Be:tiehung auf die Idtt der Kull5t; für sie gibt es weder 
eine Aufhebungin, noch eine Annäherung an die Idee der KUß,"; ihre .Disharmo-
nie mit dem Schicksale, die[. -.1 so zerreißend und schmerzhaft i$l:-, trifft der 0b-
jektive Tadel ungemilder):. Was klassi:tistischer Polemik im Studium-Aufsatz In-
halt und Antrieb war, die ästhetische Unsittlichkeit, vermag die aus den soriokul-
tu.tellen Verhältnissen der Moderne herausgdö5te romantilime Kunstkritik zu 
.annihilieren_, indem sie sich allein auf die Werke konzentriert. 

_In dem Grundu~ von der UnkritiSierbarkcit des Schlechten liegt eine der charakteruti-
lChen AU5prägungen der romantl$cnen Konz.eption der Kunst und ihrer Kritik vOr. Am deut-
lichsten bat ihn SchlqeI im Ablchlu8 des l...es5ingaufsatzes aU5gespromen: E5 _kann ... 
"",hre Kritik pr keine Notiz nehmen von Werken, die nich., bettragen zur EntWlcldung der 
KUTllt ... ; ja el ist ",nach Clne "",hre Kritik auch nicht einmal möslich von dem, was nicht in 
Beziehung 5~ht auf jenen Orpnismus der Bildun& und deI Gellies, von dem, wa5 fürs Ganze 
und im Ganzen Clgentlich llichtcxisticrt_« [ ... } Der romantiliche~rminlUl ~chRiC\ll für das 
Verbal~n, welches Richt nur in der Kunst, sondern auf .lIen Gebieten des Geistellebens dem 
Grundsatz der Unknll$ierbarkttt des ScblechuD entspricht, heigt _annilulieren •• Er be-
tcichnet die indirekre Widerkgull8 des Nichtigen durch Stilbchwetgen, durch scine iroRi-
adle Lobprci.&ung oder durch die Lobeserhebung des Guren. Die Miru:lbarkClt der Ironie iR 
im Sinne Schl~1I drreinzi~ Modus, umet dem die Kritik dem Nichtigen geradezu eruge-
",mutretcn vetmag..[56J 

Die Eingrenzung der Kritik auf die Immanenz ästhetischer ~bnde in der Frühro-
mantik, setzt arbeitllteilig die Polemik, die annihilierende Kritik im alten,' wörcli-
dien Sinne frei; sie wendet sich gegen einen Kulrurbctrieb, der nur zu vernichten 
ist; in ihm ist kein Positives enthalten, das Kritik entfalten könnte. In diesem Punkt 
ist romantische Kulturkritik jener rigorosen Polemik gegen die moderne Produk-
tions-, Rezeptions- und RefIexionsweisc von Kunst immer nodJ. nahe; sie freilich 
spart nun aus, was Schlegel in der Polemik gegen die Moderne im Studium-Auf­
satzebenfalls ansatzweise angegangen hatte: die werke der modernen Kunst. [57] 
In ihrem »philosophischen ~halt« findet bereits der StudIUm-Aufsatz einen posi-
tiven Anknüpfungspunkt ästhetischer Revolution: »Wenn[ ... ]philosophischer 
~halt in der Tendenz des Geschmacks c4s übergewicht hat, [ ... ] so wird die stre-
bende Kraft, nachdem sie sich in Erzeugung einer übermäßigen Fülle des Interes-
santen ~rschöpft hat, sich gewaltsam ermannen undzu Venuchen des Objektiven 
übergehn .• (149) Die Rückbindung an den RefIexionsgehalt der Werke eröffnet 
einen Ausweg aus der Misere der Moderne. Bereitet die Urbildhaftigkeit der An-
tike die Idee der Kunst vor, so lenkt der .philOllophische ~halh der modernen 
Werke auf die dem Ästhetischen der Modeme immanente Reßexion. 



Verhandelt die IdasslZ.I$tische Kritik im 8epiff des Intereuanttn lowohl die 
kulturellen Ikd.ngungen als auch die mOOernrn Kunsrwerke, 50 seht die tomanti-
~ Kunstkntik von rinem autonomen Kun5tStbilde aus, du sie aunchlie8bm 
mogen auf die I~ da Kuost reflektierend fonbilclet. Die Herauslösung der r~ 
m.anoschen Kunstkritik aus den Feneln der bterarischen BedürflllSse, der Ge· 
schmack&, der temporären Produktions- und Rez.eptionsbc:dingungen, die die 
kbSSIZIStiSChe Kritik förderte, aber Ielbn nie pM vollzog, erzeugt ein neun Pro-
bkm, die Gefahrder Esoterik und des Esbpismul. Die lpätere Romantik und die 
Jungdeutschen vef$Uehen ihr durch Aufhebuna der strikten Trennull8 und M-
beimeilufli von Polemik an den btennscben VerlWtrussen und imm.ancnter 
KUR$l.knnk zu begesncn. Im Gep;m.UJ bel;knken sie nunin der Pokntik die Wctkc 
in iMern JeSCIiKhaftbchcn und pohtiKhcn Scdinl'mg5Zusammcnlu,,&-

Kongruenz und rnkongnten.t des rnternS4nten und ästhetisch Häßlichen, 

Die ForschungsdiskUSSIOD ist dispomert zu der Kontroverse, ob da, im 5tu­
dlum-AufN:a negativ bewertete Interessante in der Romantik positiviert wer· 
de, [58] Die folgende Erörterung tritt tclblllUcht mit dem Anspruch auf, dieses 
Probkm lösen zu können; sie will allein Vorarbc:itleisten, in zweifacher Hill5lmt. 
Unumpflibcb enchelnt ihr die genaue EfEusu", des Interessanten: ,eme !e-
yUndung und Ablehnung im 5h1d1.,m-AuJsatl, insbesondere Scblegeb poIe",,-
scher Bttua auf die begriffliche Vorgaduchte und Kon,unktut des Inrcresanten 
in der aul'kllrenschen ASlhctik.[59] der vorgepragte Gep:nsatt von IntcreMan-
lern IIlKIIdaSlizISusch Schöocm. 

EbeI'l$O u~l.ä81ich erscheint ihr die Ikobachtung der nur partiellen Obaein-
5I1mmung von Interessantem und Häßlichem, die man bisLäng lax idennfilJer-
te. [60] FllUig Schasler hat im 19. Jahrhundert mit dem Hinweis auf die doppelte 
Innovation Schlegel" dessen Flnführung des Häßlichen alsloglschet' KatCl0ric 
der Negativitiit und des Interessanten als Problem der Moderne latent eine Diffe-
renz bemetkt,(61] 

Zu überlegen ilt, ob die Duku$$ion Urnl Interessante, sei sie cingeKhrinkt auf 
seine POIitivierung durch die Romantik, sei ae allgemein um leinen Rangal, JCa-
'Clorie der Moderne.(fi21 schon eine DefiZlCIU der ästbcttscbcn Kategorie des 
Hä8Jimen unlcrstelil.ln sie bloB blegonalc Flruatung des Riicbusn 1m sdlö-
nen KUßII oder ist, WlIlI als RiidaU&enCMnt.eine I)()(Wendige RückbiooWlldct 
ReDeXlon moderner Kunn an die Allhetik? 

1$1 es wiederum in der Au.hdik nicht unter anderem cbc Einwanderung der J<lI. 
tcgone dc, Hä81icbcn, nut der zwar nDCTSCIU die moderne Kunst in ihr zur Spra-
che kommt, die aber andcrerseiu zu ihrer AuAösun& baträgt? Nicht du Schöne 
und Interessante, 50Dlkrn nur _das Scböneund da. Häßliche. sind Schlegels ·un-
zertrennliche Korrelatc_.1193) _die nur al.lolche und einer durch den aodem in 
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ihrem WCRn erlunn!, und richtig verstanden und begriffen werden kön~n~, er-
gänn präzisi«tnd die überarbeitung von 182.3.[63] 

Das InterHSanrt; ist nidlf nur indifferent gegenüber dem Schönen,sondern auch 
gegenüber der Vergangenheit. In diesem Begriff öffnet sich das ÄsthcriSCM allein 
gegcnwänigcr Wirldichkell. [64) Sein daraus rcsuluerendcr VOrlug, die Gestal-
tung der gesellschaftlichen WirklichkeIt, die Nähe zur Kunstproduktion und -re-
zeption birgt die Gefahr für Kunst. mit der umn<londsloscn Prclflabe des Schönen 
und historiscMr PeT5~ktiV\erung ducch Vergangenheit und Zukunft, lieh den be-
IIehenden Verhäluuncn wtOrl'Randslos einzupassen. [65] Die blolk Abwehr des 
Inlc~nten durch das kbuizisli"h Schöne hillgtgcn crmichegt in Form der 
von Schlegel knrililfi1en., ausschbcßlichco Rückwcndung tur vttpngencn schö-
ntn KUD$( indirekt die intcfe$$;ilrne Kunn der G*nwan. Die inhen$Che Katego-
rie des Häilichen nimmt sich dcmgegcmibcr abstrakt AlU; sie leinet aber al1F'" 
sich" drohender Verabschiedung der Kunst, im moschen 8ezUi auf diC' GC'gcn-
wan nicht nur emen geschlchdich erinnernden Rüc!r.bel.ug aufs Schöne, sondern 
auch, mit der Intcntion der W,e.;!erbcrneUung schöner Kunst, eiflC' O"entlerung 
auf die Zukunft. Indemerdic AufkJärungcinhoir und mrild\ tibtrholt, fixien der 
Studium-Aufsatt in der Spannung von Interess.a.ntem und Häßlichem zwei kon-
kurrierende Reflcxiotl!wcisen moderner Kunst; um Ob~ktivitit zu erreichen, 
enuchci.det er zugunSlcn einer. In der Verbindung von histori.ehern Studium und 
ph.iIOliphisd~r Asthenk wird die IICbönc KUDlit erinnen und .1. wi«lcrhcrzustd-
lende C'nlWorkn; mit dem empnKh dicht an der Kunnprodukrion und -rncption 
orientierten Inleress.antcn wird der gcselhc:h.aftliche Zus.ammtnlung von modcT-
llCJ' Kunst in der Endallunc lileranKha Bedürfnisse bedacht. Mu dem Hiibchen, 
insbesondere dem fihabcnen Hällllchen versucht Sch.lcgel bade Refluiollliwa!iCn 
zu verknüpfen: die dem Inleressanlxn einwohnende untodlichc .aetäUJChre Er-
wanung_ (195) Wird durch den erzeugten .sittlichen SchJmn. (19.3) Triebfeder 
zur Wiederherstcllung des Schönen. 

Die Aporie des Interessanten und sein Widerpart ,.Das Klassjzistisch 
Schöne«. 

In einem Brief an Gottfncd Köllltt vom 25. Januar 179381bt Fncdncb SdtiUcr 
einen kwun rypoIogischcn AbriS 00 Anhetik mit der Abllichl., die bubcrigoc:n drei 
Mögbcbkeuen einer 1bconc des Schönen in aocr vinttn .mögbcbctl FOTm_ zu 
überwinden undauhubcben .• Entwcdu manerklän (du Schönt; d. Vcrf.) ob;ec-
tiv, odCf sub}taiv; uoo zwar entweder sinnlich sub}taiv (wie Butke u. a.) oder 
5ub}tcriv rarional (wie Kanr) oder rational objecriv (wie Baumsarten, Mendels-
Klbn und die ganze Schar der Vollkommc:nhtinrnänncr), oder endli,h sinnlich ob-
jecriv[ ... J- Jeder die$er vorhcr8chenden Theorien hat einen Thcil der Eriahrung 
für sich und cnthält offenbar einen Theil dcr Wahrheit, und der Fehler smeint bloß 



da 11.1 IeYn, daß man diesen Tbeil der Schönheil, der damil ühn-etnstimml, füc die 
Schönhril selbst genomtDl:n hat..[66JMit dcc lra:elll1on, die Wicd«herst"el1ung 
des oo,cktif" Schönen im theoretischen .R,.swtal. der bisherigen .... Slbctikge-
achichte einzuleiten, har F. Schlegel 1795 im Srudlu",-Aufsan einen nicht nur ty-
pologischen, wndern lugldch Ihcotiegeschichdichen Abriß der Kunstrcfluion 
der Moderne venucht. Sriner Einteilung der modernen Bildungsgcschicbte in drei 
große Bildungsperioden gemäß (112), referierte cr die Geschichte ästhetl$chcr 
1beorie. Sie hat gegenwärtig _den Punkt elTricht, von dem wenigstens rin oojck-
ans Reswtat, es falle nUn aus, wie es wolle, nicht weit mehr entfernt sein kann. 
Nach dcn prag.nunschen Vorübungen des theor«isierenden Instinkts (ente Pe-
riode, deren Grundun die AUIOrltäl war) entstand die eigentliche menti6sche 
Tbcone. OhßFrahr lU glcicha Zal enlwidtdten und bildeten sich die dogmati-
lehen Systeme der rationalen und derempLnschen Ästhenk (t.ete Periode); und 
die Antinorme du f"erschiedencn lnamcr1erren 1hconen fübrtc den alithnischcn 
Skepritismus (Krise des Übergangs von der t.weiten t.ut dritten Periode) herbei. 
Diese war dle Vorbct-eltung und VeranlaSliung der Kriak der ästhetJschcn Uneils-
knft (Anfinge der dritten Periode). Nocll ist das Geschäft nicht weniger als been-
digt. Dic Ästhetiker leibst, welche gemeinschaftlich von den Resultaten der kriti-
schen Phil05phie ausgegangen lind, toind weder in den Printipien noch in der Me-
thode unter sich einig .• (223/214) 

In seiner Vorlesung iiber philOloptuKhc KUl\Sdehre (Aesthct:ik) vom Jahre 
1798 hat A. W. SchJ.cgd die Penodi.5ieruo, seines Bruders bis in den Wortlaut 
übernommen (67); nur die abschlidknde AuBerunc ubcr KaPI und die Anspielung 
auf DLfferenun t.u SchiUer entfielen. Die Vorlesung, die LD der Nachschtift des 
5piter bekannt .. n Platomkcf$ und Alithctikers F. Ail ubcrliefen ist, gibt Einbbdt in 
die Wcrbtatt desStud;u",·Aufuncs und dewlbcn AuIschluß ubcr ICine gristes-
,csch.ichfbchen Bct.ugnahm .. n. Sie gestattet eine präziSierende Einsicht in Jeine in-
nere Textorganiution. Indem A. W. Schlegel den ästh<"tikgeschidttlichen Theo-
remen nachträglich Bcgrifflic:bkeit und Ergebnisse des Srudtum-Aufs.arzes unter-
legt[68), wird F. Sdllegcls produktiveAncignung dieser Vorgeschichte rckonstru-
ietbar. Aufschheßen läßt sich, welche dogmatischen Systeme der rationalen uDd 
empirischen Asrbetik, al50 der zweitcn Periode moderner Bildungsgcschlchte, und 
welche 1r.nuschen 1bcorien UM Werke dem iiistllrtlschcn SkeprirismU5, d. h. der 
_Krise des Obetgangs VOll der zweiten zurdritten Periode. der Moderne luzuü,h· 
Jen Rod •• Die Theorien, die den meisten Einfluß auf die Bildung und den Ga", der 
KhöDCn Künste hanen, kötUleo in dr-ei Theorien zerfallen: I. Periode. Vorübun-
gen des rhcOl"ctisiercnden Instinkts., deren Pri.wp größleRtrils die Autonlät war; 
Z. eigcntbche scientivische 1bcone. fast zu gleicher Zeit entwickeln Rch die Sy-
'teme der rationellen nnd emptruchen Asthenk; ). Krise des Obcrgangs zur driTtcn 
Periode. Die Antinomie der einseitigen Theoncn fühn den ästhetischen Skepti· 
zismus herbei: Diese Perioden lusen .. cl! nicht genau nach Zeiten abtci-
len.[ ... ]DI$ ranonale System der dogmaritchen Ästhetik ist beinahe bloß auf 
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Deutschland einp:5Ch.r.tnkt gebl.Jdlcn. Baumpnen subt an der Spia.c, Mendds-
sohn und Sulztr waren.eine Schül('[; Ebahard in Halle follte dem System und 
auch F.qel. Du emplr1Schc S"~ßI ist von Horne (ElmltffU of Cntldsll'l) und 
BUlke 1S11ttm übn da, &helbmt) vorzüglich ilWlgcbildet worden. Man hat eine 
Menge Theorien des Schönen aufgestellt, ohne die Absicht zu haben, es auf die 
Künste illlZuwendcu, '0 Hogarth, MCIl8S. WinckeJmann. Hcmncrhuis 115W.[ .•. J. 
-DcrästhenKhc Skepl1~SmU5 hlltsich indespotiKhtr Anarduc geteigt; es WlIccn 
durch die Theorie so viele Vorurteile sanktioniert, daß einmal rin Durchbruch ge--
Kheben mußte durch die, die ih~ Kraft fühlten und sich I.n die konvennoDdlcn 
Regeln und VOI'\U'leile nidl, hiDden ","oillen. So Shakespeau, dem man deshalb 
Rc8t'lIosigkclt vorwarf; vonUchch tllt dies Voltairc. So hCMUpmC auch Goethe 
die llIIbedin&rc Freiheit Killer Genialität; daher hat er sich I:U der Höhe erhoben. 
Das Umvcscn der l"htoschcn Anardut, wo man sich aUa crbubce, ist pchildcn 
von Lenz, Geschichte der dramatisd\en Poesie In4.[ ... ) Die dritte Periode ist 
noch nicht bccmhgt, denn nllr ihr würde die Wisscnschaft leibit bnchlosscn 
~in.~[69J 

A. W. Schlegels Extrapolauon dc:sStudium-Aufsaaes .rutn auf dem ~grcnzten 
Gebiet ästhetischer Theoriebildung die Interpretation, In der Sequenz leiner Ar-
gumente rolle die Studie diveTgicrende Rdlex:ionsweisen von Kunst in der Mo-
deroc auf, vollziehe die Auflösung ihrer Teilwahrheiten, und arbeite ihre Un-
wahrbe!ten und Fehk:r ab tu dem Zweck. _ineln Ganus objeknvcr ilthctischer 
Theorie, objcknven ~hlNcb und objektiver Nachah mUI\IIU ü~rfuhren. Du 
beschridene Rcsuhat, das F. SdJIqeI am Ende seiocr Studie ticht, eiDiJe Dunhl-
heiten erhellt und aniF WidcnpriKhc dadurm gdöR zu haben. <MB er .fiir jede 
einulnr auffallende Erscheinung die nchngc Stelle im poBen Ganz.en der ewigen 
Gcscac: der Kunllbilduna tU bcsammcn luchte_ (221), in dueincs eincrxin po-
leJnlSlerenden, andc:rerseits intqnerenden Prozenes. Man hat dics in Anlehnull8 
an Friedrich Schlegel. eigene Charakrerisierung zUfClchend .1 •• vollendenden 
Eklektizismus« ~zeichnet .• Den • modernen« Entwicklungen lieht abo Schlegel 
nicht ablehnend gegenüber, wndem vielmehr .Kritisch., lopr _eklektisch., es 
geht ihm, im Sinne dct: Aruancs der .Philosophischen Lcht""hrc«, um gültige 
Vollendung .eiDSci.tiger Meynungcn_, die doch .einu:l.ne ZOte der Wahrheih 
etIthalten.«[70] 

Im Venuch 11.1 einem vorläufige"n Faut über die moderne äsdloelJKhe Bildung 
fühn der Pol.emJur VCl'Klucdenc, bulall8 einander aUSKhheScDdc Iicct1lLriKbc 
Richtungen und Theorien. Wle Ongil'lLllititsku.lt und VirtuOICDUlm, GeL\Leästhe-
tik Ilßd Regclpoctik, emplnsche und rationale Asthctik, tUAlmmen. V~ranhettli· 
c;hcnd ist ihre ei nhellige" Onenllecu1\8 auf daslnccressancc. Allen gemeInsam ist der 
.Mangel der AllgcmclßgUlogkelr., der wiederum »die durchgängiF Richtung 
der Poesie, ja der ganzen ästhetischen Bildung der Modernen.ufs Intercuante« 
erklärt; _Auch wo.das Schöne am lautesten genannt wird, findet man bei genauer 
Analyse: im Hmtergrunde gc:mcint!1ich nur dll$lntcressante_ (147). 



Lifl&Jt vor Schlqcls Abhaodluol_r cbs hu~rcssant~ in <In uilgcnOssi~n 
pcxtcWotPKhtn und isthetisd!en DiskUSSIon tum Inbqriff o;b Moderne IVln-

ci~n. Nach SultU'l Artikel(71). der Aussag~n und R.i!iOflIXltlCnl:5 aufklireriKher 
Poenlten von König[72], Riedei (73). Meiners [74] und Garve [7S]tUJ;lmmc:n&.St, 
ist das .. Inlcre~nte[ ... ]die wichtigJte EigclI$c:b.aft älimeriiCher GegcDlidnde, 
weil der Künsder dadurm alle Absichten der Kunst auf einmal erreicht.« Für 
Schlegel fteiUch wird d.1$lnteressante gegemi~r den ihm tunächst glelchberech. 
tigten UIIII=ßÖs~Khcn poctologisdten TermiN Oellndividuellen und Charakteri-
stischen (130) dominanr, weil es zum Inbegriff auch des inteßoustiJchcn Charak-
ters der Moderne disporuert ist. Der Begriff des In[~nten ist nicht Dill fahl .. 
empirische Mcrknule der Modeme termino\OIJsch eintuhokn; er ist auch durch 
die von ibm spcDfiKh crfaßtt dynamiw. Steitperunc g«ignct., vonllfUlmn, d.B 
das immaneme Be~gungsgeiCtl.der MO<krnc im Intau.santcn selbst duu treibe, 
sie EU ilbcrbokn. 

VOf'struktuicrt ist im Begnffs8ebrauch des Interessanten ein GegleßSlU zum 
kbs$l.Zlsusch Schönen, den der Studium·Auliau encfa1tet und in seinem Gefolge 
später A. W. Schlegels Vorlenmgen iiber PhUOIophische Kumt/ehre. Der Inten-
tion nach ist da$lnteres~ante ~i Sulzet dem .. ruhigen Genuß. entgegengestellt. 
Eigenart und ästhetische LegitimatIOn des Imeresunten sind in Suhers Artikel au.l 
dicum Gesensaa hetalls entwickelt. 

_Denn ob es Jleicb Kheinet, daS der ruh.iae GenuS anscnehmer Empfindungen 
der elWÜNdlcesce Zustand ser, sottiJn lich doch bey näherer Untersuchut\lo daS 
die innere WÜtk$amkeic, oder lbihpelC, wodurdl wir uns wIbst, ab ftt~ a~ 
eignen Kräfteh handelnde Wesen yem.lten, die erste und pöBce Angelcgt:nhcit 
UMCfer Natur lC")'.c[76] Sulun; Artikel uichnele also de den Studlllm·Aufaatt 
bestimmende Entgegenseauns 'l"on unbefncdigtem und ruhitpem GenuS (123) im 
Begriff des Inrercsli&nten vor. F. Schlegel anff sie mit eben der Entl;duedcnheit tpe-
gen du Intercsr;ante auf, mit der Subet für C$ cinseunen war. Die intcr~m.e 
Kunst wider,pricbt letzlich der menschlichen Bc5timmung, während sie sie nach 
SuJureUllött; interessante Kunst löst ein, .WotU die Natur uns bat machen wol-
len.: 11,1 .Iebhaften, thingen, nach Würksamkeit durstigen Menschen«, latt zu 
-unhen, IiCligen, enthuslUhscbcn Seelen, die nach dem ruhigen GenuS innerer 
Wollust: [ ... j tch.mach~n.« (77] 

A. W. Schlegeli VocIesungcn 'I"(XI 1798 vef1CJCowärtigen de ästbetiklCfduchl-
Iich.c Situarion konkurrierender ReDexionsweiwn von Kunst, de der Studl"m· 
Au&an antrifft und aufheben will Vor Kanll Knhk der Urlerhla"ft habe die AI· 
terl"lllbVC tWlschen dem • mystuchelt Idcalismu.: de. Schöom« <In Idusiuw5chcn 
Theorien (306-314) und dem Intcresr;anten der tlII1101"lllien und empen5Cben As· 
thetik bcna nden (288-305). Baumgartens Ansatt, _nur vom interesli&nten Gehalt 
der Vorstellung, nicht von der schönen Form« tu handeln (294),1iCi V(XI Sulzet 
fortgeführt worden (297). Konsequenz sei aeweten, daß mit Oriencicrulli _auf 
das Interessante de. Gehalu. und .die Kraft "Zu wirken~, .das Schöne nicht turn 
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obc1"Sttn, nicht zum r11Ulgt'ß Zwedo; der Künste_ (297) erhoben, tandern mOI'lilIi-
seben *nützlichen. Zwecken untcr8flJl"dntt worden iCi[78Jj du habe %u aOCT 
bedingten lizenz des Häßhchen geführt (~7). 

Höchste Bedeurung käme dem Intcraiiantcn in der empirischen englischen Äs-
thetik tu, die von der Erfahrung, dem .gemeinen Mens.;henverst;l.nd. und dem in-
teresse als .Eigennutz« oder • Eigenliebe« [79] ausgeht. (340). Ihr salt im wesent-
lichen die Opposition der Klusizisten. [80]Winckelmann, Menp, Hemstcrhuis 
und K. Pb. Morin härten du Ideal des Schönen annthec$(h :turn [nteren,anten 
konziptert. HemsterhUJS gehe . pnz auf das Formale bei den .ngeschauten ~ 
gemrinden und aDsuaruu(e) vom Materiellen. (310); Wincktlmann .nahm ein 
ewitpe5 Urbild desSchöncn, eine unkörperliche Schönheitlln wie PlalOj tr betrach-
tet dasScbOIE .lsanen Geg:nsUind da intuitiven 8nchauung. tOlfer ... von;eder 
leidenschaftlichen Btweguns und ;edcm charaktcrisnschen Imcru.sc. (301). In 
diesem dwchp.ng:tgcn Gegt'nsatz von »mysnmem Idealismus. eino:rSC'its., Empi-
rismus und Rationalismus andererseits, vOß autonomer und zW1!ckserichteter 
Kunst. von einso:itiger ßniehuT18 auf die Antike und Vergangenheit und alleiUJger 
auf die Gegenwart und das künftig zu Erwartendo:[81). von _ in den Worten F. 
Schlego:ls - »uninteressiertem Wohlgo:fallcn~. Unabhängigkat .vom Zwang des 
Bo:dürfnisiie!i~, .Harmorue. und »unminelbarem GenuS. (184) eincrso:iu und 
von .Begierdo:_ [82), .N~begierdo:_ [83), »Taumung_ [84J, »Widerspruch_, 
.Snrit< [85] und Panemehmen (86) anderersciu, kurz von schön und interessant 
ergreift der Shldtum-Aulutz eindeullg ztIgt1Mto:n do:s SchöDo:n Partei; 10 enlKhie· 
den, <laBer 5Chhe8\ich noda .... ch seinem Abschloß Schillen lkJriff desSo:ntimo:n-
taliscbo:n wqen des Interessn ander Realität des ldo:ak,ls H.lbhnt und Inkouso:-
quenz in der Vonedo: velWlm (118). Schl~l sclilio:Bt mit seinem Vel'$tilindnis do:s 
Gen\Ulse5 an Hcmuerhui. an[87J; er bnH:ht sich mit so:iDl:r Bo:sttmmung dcr höch-
sten Scbönheit auf wc noch vage Ansicht von Winckdmann und Mengs., .Schön-
heit sei etwas Geistige •• die Seele der Materie gleichsam. (88) !Xkr .ein AusfluB 
der Göttlichken.[89); er übernimmt, wie man aus einigen Fragmenten vermuten., 
nun aber zweifdsfrei durch A. W. Schlegels Vorlesungen belegen kann, seine: Be-
.ttmmung des Schönen .,1. die iu80:re Erscheinung des Guten_ von K. Pb. Mo-
ritz. [90] 

Gleichwohl reprodut.ien der Shldillm·AulUu: nicht efDl:UI den Gegensatz von 
klassizilinsch·focmalo:rScbönhtit und ioto:rcssantemGehalt. F. und A. W. Schkgcl 
kririskn:o bcide die kI'$$IUSbKhc-n und Itlo:t:olpbysiKhc-n Thtonen des Schönen 
wegen ihKr Einßu8I05igkeu auf die ~n\lliärti~n Künste. (124)[91) Mit Rück-
sicht auf die endgilloco: Durchsetzull8 des klaSSIzistischcn ldeab des Schönen sent 
der Studium·Aufaan Itritiscb an zwei Defiziten der bisherigen meraphysl5Ch!das-
sizismcho:n TbeOlien an. Die Verbindung von Studium der Griechen und trans-
zendentalphtlosophisch begrUndo:ter Ästhetik. (163/164) versucht das von A. W. 
Schlegel offen ausgesprochene philosophische Defizit klaSSLzistischer Kunstken-
ncr aufzuholen. Sie erst ermöglicht deren richrige Forderungen nach .allgemeinen 



23' 
Gesttt.en der Schonhei!« nidat IfI('M nur /JIII .nrneinrnden Bestimmu~n. (307) 
zu btanrworttn. Mit der po!illivcn EndalNn, allgemeiner Gesetze des Schönen 
durch die Verknüpfung vonrustorischer und philosophiKher ReBexioD der Ku"" 
verändern sieb die bisherigen kl.»iz.isnKhen Bestimmungen des HäghdlC'n .lsei· 
MI bloß Unschönen. Es i.st nicht mehr nur ein Anenal von Mangelhaftem. Nqa-
tivern, da5 CI' aus dem unbez.cichenbaren(921 formalen Schönen austugrtnun 
sill; als _Korrel.ar., IU Negation[93] eine. positiv batimmun und in Kinen Mo-
menten entfalteten Schönen Khafft es nun IIClbst der Tendenz nach Positives. Die 
kritische Bemerkung des Studl1lm-Aufsancs.. _die metaphYSischen Untersuchun-
gen rilliger ~nigcr Denker üb« du Schöne hatten nicht den nundcncn EinfluB 
auf die Bildung des Geschmacks und der Ku""" (124),DOI:ien das zweite Defizit 
der kla$Sl1l$n5Chcn Thronen. Die aulkrliche Abwehrund Ausgrell2Uß! des Inter-
euanten unn es nicht bewahigen, eher iodirekt ermächtigen. In ckr bloßefl Ent-
gegemclzllng zum Intcrasanlcn dUl'Ch ßnonllng der Fraheie vom Interesse uigt 
lich auch der Klassiusmus d.non affiziert. DerStlldrum·AutUnsucbt liesen Zir-
kel mat R iu;ksiclu auf die Wiederherstellung des Schönen durch AufhebullI des In· 
teressanten zu durchbrechen. Daher ttin Schlegel im ersten Teil seiner Schrift dC+ 
struktiv in das Lager des Gegners ein, um dessen immanente Gesetze auhuspiiren. 

Das »allgemei ne Gmndgcsetz_ des Interessanten nach Garve [94J und Eberhard 
ilt, daS »das Interesse steigen muS, wenn es nidlt aufhören soll«, und »CI ver--
schwmdet, 50bald es den höchsten Grad ermchr hat .• [95] Die Figur quantitatIVer 
Stelgerullg und Oberbietung betrifft nicht allein die WlfkungsbeWBJ'Meit des In· 
teressanten; in der engbschm Poetik tlucht SIe in der De6nition des Originalgt-
niesebel'ltOauf,» The w<Wd onginal. considcrC'd in Conneaion with Genies., indio 
ates the Drptt. not me Kind oi thilaQ:OmPÜihmcnl, and{. _ .]il always <knotes 
in highest 0egree.«{96J Das heißt, im Interessanten faSt die Kritik Schlegtls. kei 
nen allein wlfKung§ästhetiKh ablaufendtn und erklärbaren Mechanismus[97], 
sondern ebenso produktionmlhetlsclle Votgiinge, im Sturm und Drang etwa. 
»DIe hervorbringende Kraft ist rasrlOi und unstet; ehe eimelne wie die öffentliche 
Empfanglichkeit ist immer gleich unersältlicll und gleich unbefriedigt .• (123) Die 
produktions· und wi!kungsänhetisch gleichermaßen im Interessanten rekvant 
werdende Kategorie ilt die des Neuen. (126) In der englischen Poetik entwickelt 
sich pualle[ zu ElMichten in die kapnalisu"he Okl,HlOrTlie und in Opposition zur 
Antikc(98) der Begriff der • novelty •. (99J In der unemllichen imheaseht-n und in· 
lellelmaclkn Innovation bemerkt die Krilik da;lntercuamen die f.ntfeselul'lIlilt-
rariKhcr BedürfrllMC. 

POIliri" ;luhugrakn, i$t die von ~r gesamten Mthetik der Aufklärung am In· 
teressanten henorgehobene Freiheit und Selbsnärigkeit da; Menschen, negativ 
und ~u unterdrücken ist die "on Riedei, Gane und Sulu! eigens hervorgehobene 
gellClisdufthch ökonomis.che Herkunft des Imere5sanlen, aus der .Eisenliebe. 
und dem .Eigennutz<. [100] Die in der Aufklärungals untrennbare Einheit im In· 
teressanten begriffene Freiheit und Sclbluätigkcil einerseits und deli _Eigennutz. 
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andererseits wird von Schltgd zugunsten du St:lbsnitiglr6t im Blick auf die 
Konsnruicrung da Schönen duKh das Erhabn!e MrausgcspCCngl und idcali50sch 
dem empirildw-n Atv.an dn Interessanten tntgegengenellt. Du Sclbstüberschrei-
[en der Moderne wird im Studium-Aufsatz mit der Erkenntnis da dynamitchen 
Pnnzips derSttigeruDg im Intere,santen prognosefähig. Die _natürliche Entwick-
hmg dc5lnte[eS!ianlen~ in _den verschiedenen Gang der besseren und gcmeinc:rn 
Kunst. (149) wird entscheidungsfarug erst durch die Möglichkeit der ürlegung 
der modernen Genieprodukte in .inhmsche Energie«, die ErscheimlT18 des Ei-
gennuIUS im IntetCUlnten und den .philosophischen GeisI«, (146) die Enchei-
DUng der Sclbsttirigkeir im Jnt~SAnlen. Die Kritik ein IntHUPnltn lICttt an der 
Elgengeset7.limmt det Neuheill!l. Solange das Verhältnis .00 ProduuOIcn und 
Rnipcnten in der cmp1n~n Althnik und Gcfllethrone p$ycholopkh mecha-
nistiKh als Übcrbietull8 von -intellektuellem Gehah. und .;utheusdlef Energtc« 
bcgrilttn wird, ist die D}'Nmik du Innovanon in Produlmon und Konsumtion 
unabKhlieBbar .• Da alle GröBen ins Unendliche vermehn werden können, so ist 
klar, warum auf diesem Weg nie anc vollständige ßefriffilgung etn'icht werden 
kann, warum es kein hö<:hstell Interessantes gibt.~ (1-48) Oie Eigengesetl;Uchkeit 
des Interessanten, durch mndiga Oberbieten über das Erreichte unaufhörlich 
hinaus<tutreiben und g1t1chwohl ;tu keiner Deutn Qualität :tu kommen, macht 
nach Schlegel den Oberpng zum objektiv Schönen zwingend oder beschwört das 
Ende der Kunst herauf. Die Hernd\~ft da Interes.anten wird zum Interim; darin 
liegt lrine Rechtfertigung; ·da.lnterGAnte~ ist.der- kiine5te Wes. den eigentli-
chen OIaralaer der modemen Poesie zu entdecken, das Bcdürfrus einer kbw-
sehen Pocslc UI erklären_ {I 15}_ AUf der immanenten Ge5ettl.ichktit des InteTcs-
",nren leitet sich adurchgänpl das.selbe Bedüri'nu nach einer voilstäDdigen Be-
friedigung, an gleichCll Streben Glch einem ahsoluten Maximum der Kun.st. ~b. 
(1-48) 

Streng genommen unn die Bewegung des Interessanten nicht das Bedürfrus 
schöner Kunst hervorbringrn, JOndem nur nach dem Prinaip der Innovatlon die 
schöne Kumt ~Is die neue KuTllt hcrvortffiben. Ihrer Genesis MIch droht sich da-
her Schlegels schöne KUll5t einer BeM:gung:tu verdanken, :tu der 5ic in Wider-
spruch neht. Die HerrlKhaft des Interessanten müßte sich nach der ihr eigrnen 
immanenten ~lichkeit selbst vetnicbten. Gleichwohl i51 im geschichtlichen 
Prozeg nodt offen, WIIS Schkgds Argumentation ~orwephmen zu können 
meim: adas ObermaB da Indivldudlen ruhn abo von idbst :turn Ob;drti~n, das 
Imerasame ist die VorberCltullJ des Schönen •. (148) Unter Bedingungen küD$lli-
cher Bildung soIl.der bnwte GcKhmack der Modcrnc[ ... ]nichttin Geschenk 
der Natur, ${Indern da. Klb$t~ndige Werk ihrcr Freiheit sein~ (151), - er kann 
also nicht mcchanis.ch en[StcMn. Ea isr die Antinonue des Intetessanten gEgemibcr 
dem aus der transzendental·philosophischen Ästhetik hergeleiteten Begriff des 
HäSlichen, lediglich _da, Bcdurfnis MIch einer vollständigen BcfrieruSUI18« :tu 
schaffen, al$o allein - hier wird eine Einsicht Fichte. fruchtbar gemacht - die em-
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ptnKhe VorauSK'Qung c1neT asdlctiKh-smbchen Veranderuog, deren Inn.lt 
darin batelu, davon uoabhäDgl8 zu werden. 

In der Enl$Cheidungsmuation zWischen .zwei Kluastrophen« (14!') wird die in 
der Shaktspeareanalyse herausgearbeitete Differenz zweier Tendenzen interes-
santer KunJt relevant; esistdie ~ästhetilche Encrpe. elllerseits, d. h. die naturhaft 
durch da. Genie produ:r.iene ~sinnliche Stärke-, .tauschende Wahrhdt. und 
olUlCrschöpl1iche Fülle .. , die .die Menge immer unwiderstehlich gefesselt. habe, 
(146) und der .pHilosophlsche Gehalt_ .ndoererseifl" der das _pnunlOte MHI-
vcrhiltnu der denkenden und der tätigen Kraft« (145) aufdeckt: _Geht die Rich-
tung des GcKhmacks mehr auf iistbetiKM- Energie", 1823 lall1:eI die Ver1Xut-
Khu", .cntsduelkoc behise smneHe Wirkung« (73),so ueiht du IntelDAntc in 
unendJjchn Sclhsriiberbietung übeT toich bmauI:&u den vcncbiedcncn Anen des 
H.ä8Iuften. Schk&cl AUft sie ab Phuc:n dtr Agonie des Gachmam an und b8t 
sie der jewaligen ProvokabOll bestlmmter Verl1lO8fn gemäS als du _Pikante · 
_Frappante., dal .Fade. und _Schodtante. mit scillen Vnteranen des .Abenteu· 
erüchen«, _Ekdhaften. und _Gräßlichen •.• Wenn hingegen philO5Opluscbcr 
Gehalt in der Tenc\c7; des Gcschmach du Ubcrgewicht har. und die Natur lllark 
genug ist, uch den heftig5ten Erschütterungen nicht zu unterliegen: 10 wird die 
strebende Kraft, nachdem siesichin Ene\lgungeiner übermäßigen Fülle des lneer· 
CS5anten crJChöpft hat, sich gewalwm ermannen und zu Versuchen des ObJekti-
ven übergehen. Daher ist der echte c;c,schmack in unscrm Zeitalter ~der ein Ge-
achenk lkr Natur DQCh tiM FnKht der Bildung al1ei.11, so~ nur IIncn Bcdin-
8Ul\Itn "oBer lietlicher Kraft und fescu ~Ibsl:ändigkcic möglich.~ (149). 

In du im modernen Gellleprodukt aJlldegten DifkreDJ. da ästhetiKh Interes-
Ianten aI, N.uurprodukt uod des plulwophnch Inl .. rcuantcn ab kunsdichcm 
Produkt titgt neben der EigendYDllmik des Int.-rea.anten der Drehpunkt zur 
kommenden EnlWickluns. Die in der modernen Kumtthcoric von Baumgarten bt, 
Herlkr, von Leasing bü Schiller gepriestn.o: Eigen.an des Genies., in der Moderne 
fron Isolation und Kün~tlichkell Wie die Nltur produIi .. un zu können, wird 
Schlegel probtemauseh. Denn gerade, Wal dem Genie der Moderne und der An-
tike gemeinsam sein sou., .seine naturhafte Produlaiomweise des Schöncn[tO 11 
wird triiguiKh. _Dal Vorrecbt der Nltur in FüUe und Leben: da. Vonecht der 
Kunst 1st Ei.nhcit~ (M I 23 In der NatufVcrfallenhClt der Römer, ihren .kolOfia-
Ien AuMchWCifungcn., siehtSchlcgel den VnCtrp", der natürlichen Ri.lduDi und 
die Genew des Interusanten (119; M I 24f.) Unter Bcdif18UngnJ künstlicher &1-
du", veränden flieh die Natur im Menschen mit der Ver:indcrung da; Verhälltll5-
$CI des MeNChcn tur äuBen-n N.tur. Da die Natur unter Bcdingurcen künsd.dte, 
Bildung eMotisch und entfesKlc in, weil Rt mit der Vernunft nicht bar~ 
ermichtigt das Genie das Häßliche. Du wäre eine LegJtim.ation der Sturm- und 
Dnng.AJ;lheti.k. Und in der Tat geht Schlegel mit ihr ein Stück Wegs in der Dil' 
g.nosc lkr Moderne zusammen. Die modeme Kunst ist nicht mehr schöne Kunst. 
Shakespelres Produkte als schön zu Muichnen und Sh.ake~pea~ mit Sopholtlcs 
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gkicmustdlen,( 102) fühn in die Irre (146). Dagegen fNdcrtdet KJanizist im An-
sc::hluß an 1Ur! Philipp Moria{ 1031 die Kunst mÜSII: ~gcwalttätigein ~stimmta; 
Einzelnes aus der unendlichen Fülle_ herausreißen. .Nicht genug, daS die Kunst 
alle Manmpltigkelt nur von der Natur entlehnt, sie zerschnridct au<::h Gestalt 
und Leben, sie zerreißt die Natur .• (M I 204). Folgten die Alten unter idealen Be-
dingungen dieser Einsicht, indem sie ~durchihre idealische Masken der Schönheit 
und Wahrheit Le~n und Tiuschull8" aufopferten. so in unter Bedmgungcn 
künstlicher Bildung, der Entf"selung hleranlichcr BcdürfrusSt, eine noch ange:-
strengtere Form~wälllgung angebracht, also gerade nicht das affirmati ve Verhal-
ten der: Neuem, die ~die Schönhvt und Wahrheit dem I..cben und der Tiuschung 
prtispbcn. (M I H Anm.) 

Mit seillt:r Kritilr: der GeOleproduktion vollzieht Schlegel den Schrin von der 
Genie--:lur Kiinstkristhetik; dictet nicht jener wird die Hervorbringung schöDel' 
KUIlI! anvenraut.[ 1(4) 

Das Häßliche und das Erhabene 

Schlegels Projekt einer Ästhetik gründet phil060phiegeschichtlich in Fichtes 
Kritik an Kan!. Der Stltd.um-AuEsatz leitet die Mögli<::hkeit von Ästhetik unmit-
telbar daraus ab: 

_Seit durch Fidrte das Fundamem der kritismen PhiloS<lplue entdeckt worden 
ist, gibt a; ein si!::hus Pnnzip, den kantismen GrundtiS der: pcaktiKhen Philoso-
phie:lu beridttiwen,:lU ergänun und auszuführen; und über die MOgIichkeiteioes 
objektiven Systems der praknscheD und theorenscloen isrhellschen W,SS<'mchaf-
ten findet kein gegründeter Zweifel mc:hr itatt .• (224) DIe Aufhebung des IUnt-
schen Dualismus von reiner und praktischer Vernunft durch Fichte führt auf äs-
thetiKhem Gebiet:tu Veuuchcn, den Dualismus von Schönem und Erhabenem, 
den Burke zu einem Gegerl$a1Z zugespittt hane[lOS], zu beseitigen. Auch Schiller 
geriet in dieses Problem . 

• Di~ Kantsdw; M;lhttik Mt« den Bcsriff der Schönheit allein ~U$ der TMor<:llIchen Ver-
n"nft dodu:uert, und 1ediaJi'" der ü"'bcnM.t ei~ "rsprünahd>e Bcmhulll.uf Sitdichl:eit 
z'-'&(sundm •. [l06] 

SdW.I.er finder an KaDrs Schönhcillba:ti mmung problematisch, J-I vcrkhJt, daß die 
freie und _arabeske. Schbnheu _reiner $eJ", als die höchste Schönheit des Men-
schen •. ! 107J ~Schönhnt muß schon io imm Grunde mc:hr $Cin al. nur eine Mo-
difikation der menschJich Indifferenten Erlcenmrustilnglr:eit .• (108) In der Ober-
Khreirung und Ergäm:ung Kaml sehen Schlegel und Schiller von der pntkllschen 
Vernunft, von dem s.mlidlen Wesen des Menschen.us.lhre DeflOltionen .Schön-
heit ist Freiheit in der Erscheinung< (Schiller)[109] und .das Schöne im weitesten 
Sinne (in welchem es das Erhabene, das Schöne im engern Sinne und das Reizende 
umfaßt) ist die angenehme Erscheinungdes Guten. (Schlegel) (176) unterscheiden 



Ach in der Ikllimmu~intencion, ein objcltri\l Schönes zu konslituieKn nur se-
nngfü!PI; bade sind auf die ftei.e Selbstbestimmung des Menschen, die TItigkell 
aller seiner VermOgen und die Realisierung der Gattung Mensch baogen; ersl im 
BesllmmungJumnng und in Art ihrer Entfaltung, ent in der untersduedlichen 
KonsequelU:, die sie aus der Korrektur des Kantsehen Aruiatzes zichcll, erweisen 
sie liich al. alternative Komeplionen. 

Daß die Kanlische Ästhetik _lediglich der Erhabenheit eine unprungliche Be-
ziehung auf Sittlichkeit zugestand. [110}, nicht aber dem Schöncn, hatte in den 
Augen Sc}ulkrs seinen guten Gruod. Denn da, Erhabene konzipien IH .ge-
mischte Narur des Menschen_, wie beide Schlegel (194) und Schilkr(111)&ltich· 
lautend formulieren, seme sinnbch vernilnfuge Doppclnatw als Widnstreit; die 
SchOnhot dagegen smbt nach Vusöhnulll und Harmonie des SInnlichen und 
Vernünftigen innerhalb def- SphiK der Smnhmkell. Das Erhabene hatmonisim 
nicht, wie dal Sehöne, die _sinnlichen Triebe mit dem Gesetz der- Vernunft_ zum 
Gefühl der Freiheit, $Ondem korwpien und realilicn si.nnlime und vemiinfugc 
(moralische) Natur des Menschen als Widerstmt; es entscheidet in einer wider· 
spruchsvoU verlaufenden Empfindungsfolgc zugunmn der Vernunft. Naw dem 
Wechselbad des Erhabenen durch Erschiltterung und Erhebung erscheint der 
Mensch frei, _weil der Geist hier handelt, als ob er unter keinen andern als seilltn 
eigenen Getet:l:en stünde •. [112] Im Erhabenen wird durch Sinnliche Erhhnms 
rillt Sclbst'lergewisserung der Vernunft erreicht. In der Terminologie Kanu ver· 
bleibend,[113] ist Sdllller daher gnwußgcl\ twei otlldikal nrsclücderx_, aber 
g!eichwertise Formen des astheuKheQ Genu$ICS anzunchmen: die .5itcbdle 
Harmorue. t~hen Vernunft und Sinnlichkeit wird .durch Schönhelllymbob· 
lien, We s.ittliche Energie durch da$ Erhabene., in dem Vernunft und Sinnlichkeit 
au wide"t~itende erfahren W'erden. [114] 

Wenn ttdoch _Schönheit als F~heit in der F.ncbeinung das volle Phi nomen 
der ~ernünfngen SIttlichkeit anschaulich vergegenständlichen soll, so muß in ihr 
beides, die Harmonisierung und die Emgegcnseltung des WillelU, sichtbar wer· 
den«[lIS). Die .Phänomene von Schönheit und Erhabenheit (And) in eines tu· 
sammenzudcnken.«[116] Schlegel versucht el{ll?). Das Einwandern de. Erha· 
benen im Schöoe hat freilich twei Kontcquenun. Das Schöne wird _ein prakti· 
sches Gebot- (117); es hat die _reine Menschheit- danustclkn; es kann ebher, so 
Schlegd, _in der- Wirklichkeit nur beK.hrinkt vorhanden sein_ (177) und stellt, '" 
Schiller knusch, .eine Absondcnms" dar, _die bloB der Philosoph macht und die 
bloß von einer SeIte her stalllulft ist .• [118) 

Mit der A u!nahmt des Erbabenen i .... ScMne wird der Widcrstmt von Vemunh 
und Sinnlichkeit aM Schöne 5Clbst heraDlCtragcn, und ihm sola~ er unendlich 
unentschieden ist, wie exemplarisch bei Shakespcare, für die Moderne als häßlich 
emgegcngesent. An die Stelle der Korrelation von Erhabenem und Schönem ist die 
vom Häßlichem und Schönem getreten. Zur },sthetik des Schönen treten mit der 
des Erhabenen neben die _Erlösungsibthetik der aufgelösten[ ... ]die Riicktugf-
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ästhetik ckr a~gch.ilc:~n Widenpriichc:. In wachsendem Maße drängen jroe 
Phänomene ins üntrum der Asthenie, die nicht mehr als Phänomene des .Schö-
nen. begriffen werden können: das PatMtische, da. Traguche, das Konu~ und 
lächerliche, das GrOl:Clke und das Kauz.iB-Humofl5ti~chc. die Ironie, du Kitschi-
ge, das Häßliche, da. DionYJische ud. - und eben auch und Illent das Erhab~ 
ne.« [119] Hiißlichkeit i'l ein Zerfallsprodukt des dncrscit5 in IuIrmoru51crbaren, 
andererseits unlösbaren WidcßtcclI aufgespaltelltß Erhabenen. SchIcgc:b Pro-
blcmatisierung des Hii8hdlcn al. Kategorie moderner KUM in daher wCKotlidt 
eine: ProblcoutisicOlngcrhabener Häßlichkeit; ~ ükurl bringr es in Varianten 
mchcfacb in dieser KonllllnllUlI:ion der Begriffe zurSpnachc_[I20] SchIqcll ccha-
belle Hä8lichkclI untenchetdC1 stch ... on der tnditiondkn K.atqone des Erhabe-
nen, auch des KhrKklich Erhabenen.( 121] Löste dieses den WukntmtzWlsd!en 
Vernunft und Sinnlichlc:en zU5UD$fcn ckr Vernunft, so bleibt in jener der Wider-
spruch unendlich uncnudutdcn. Erhabene Hifnichkelt ist äSCbebKh de6nierbar, 
für den Klassizisten aber nur gescluchdich und praktisch tiIJba!. Anders in der 
Romantik. Der Klassizist.piatlleinen Einspruch gegen die Modeme auf eine Ka-
tegorie zu, die eher als die dellntcn:55anten, dem Romantiker akU'ptlerbar i.l: die 
des erhaben HäBlichen. Zu &aSCn wäre, ob es nicht diese Kategorie ist, die die 
Romantik vOt: allem in ihrer Kunstproduktion bei bleibender Neptivitäl ästhe-
nsdt rehabilitien und integrien.[122] 
Schl~ls Studrum·Aukau kennt wie Schiller _lwri vOI}elßander radikal ver-

sdUedenc formen de. GenuS$e$.; sie si nd jedoch nicht &!eichbu«htigt a..erkannt 
wie du Schöne und Ethabc:M, solHkm $feben in lIogieichcm, SCICodalicbem 
Verhältnis; sie &Ollen zudem nnandcr geschicbtlich ablösen, du Hälßicht- faßt b-
tegorial den isthctischcn "atand, da. Schöne die KUnil der VerpßICnbeit und 
ZukuM. 

Sdtlcgel behauptet, kiner mnovatonKhcn l.e:iltung, der Entwtcldung einer 
üthetisdten 1beorie des I bJlLichc:n, bewußt, das Schöne und Haßliche seien _un_ 
unrennliche Korrelate. (193). Ihre Durchführung aber erweist, daß sich zum 
Schönen ab der Encheinllng des .bsolut Guten, wie es die Antike verwirklichte 
und die Zukunft wieder erreichen.olI, kein Häßliches all positives Korrelat den-
ken läßt. Übrig bleiben da, dürftig Häßlidtc und da. erhaben HaBliche, die sich ab 
Varianten des HaBlicncn konkret baiehen lasten, auf den .. lCbnddcndcn Kon-
trast der höheren und ruedem Kunst. (BO) in der Moderne. 

Dm! Dilemma, die moderne Ku .. tin Katqorien des HaBlichen nural,anome. 
tische Korn:latc zum Schönen erfuxn zu können, gleichwolU aber dem Schönen 
Klbst kein glcichwertiges Korrelat z\l8es1:ehen zu wollen, bq:Cenet SdUcgrls Stu-
die durch HypoIta$ieruna eines Schönen .. im weite:sten SinMc. in da. dm Be-
standteile eingehen: _da. Erhabene, das Schöne im eß8Crn Sinne uod da, Reizen-
de •. Dieses umfasM:nd Schöne ist dcfini~n als die .. angenehme Erscheinung des 
Guten«. (176) Die drei Bestandteile des umfassend Scbönen, da. Erhabene, 
Schöne im eDian Sinne und da. Reiundc sind "einer grenzenlosen Ven'oIl-



kommnulII fihiS.; .rur di.~ ~nst1tigen Vtrhaleni$K dian Batandmle aber_, 
die du S.;höne im writes!en Sinne aU5ll\3che, gibt e5 .unwandeIN~ Gesene •. 
(In) Die Aufsp!inerung des Schönen in dessen unwandelbare ~ und seine 
drei Bestandteile, denen Perfekriblllu:t und Guchichtlichkelt zugestanden wird, 
gibt .uch den Widerpart .uf der Ebene der Besu.ndtede, das Häßhche, .Is ge. 
schichtllch zu erkennen. Die LösulI8 derSpannungzwischcn Schöoc:m und Häßli· 
chem iJl .[s geschichthche denkbar gemacht. Oie Kategorie des Häßhchen erUBt 
ein üthetiscna Intcrim, das Icttthch da. Schöne rucht crnsthaft gefaludct, son· 
dern seine Wiederherstellung iMdert. Der Versuch einer ästhetischen Theorie dea 
HaBlichen SCUt zu zwei Bestandteilen des umfl.ss.cnd Schönen opponierende Ka-
tqoriCfl: dem Schönen _im eQ&trn Sinne- $leih n das dürftig HäSliche, dem Er-
habenen dn erhaben Hiiliche en!JCFn. ( 12J) 

Um die fkstimmungsmomente des HäßhdteD der Moderne im Stwd'Hm-Aui· 
Ab. noch priuiiCrzu beschreiben. ut eine 'ftitere isthcti5dl begrifilidae Ebene:tU 
belichten .• Einheit in der Manmgfaltigkeilo war die Dc6moOJl des • WeKn(l) der 
SchOnheit in den Dingcn, welche dic Sinne rühren- in der Asthetik der Aufkli· 
rung.. [12<4] _Die Formel .Einheit in der M.1.nrugblngkeito repriliiCntiert[ ..• )Iwei 
Zeitaher; .uf den artesischen Rationalismus geht die Forderung der Einheit, luf 
di~ Reriaisunce die der MalUllgfalbglett zurück. Dic Verkörpern. der neuen 
Formel &I(1chsam ist die Mecaphu, die in ihrer Vereinigung fremder Dinsr UM 
Wonc der Forderung der Mannigfa[bgkelt, durch ihre Anaemessenhritln dieSa-
ehe .ber der Einheit genügt._ [125] Di~ Formel encheint SdU~llrilckhaft, der 
~b hr der Anarchie des Stoffa nichl gewaclucn; Ile ist ihm kdislich VIK$tl1k des 
volknckt Schönen. Beidc: Momenle des Schönen, das der Einheil und du der 
Manru&faltipett, Sdllcgd ~"ucht .uch sJc1chbcdeuleud die Begriffe, Ha~ 
lIte und Vidh6t bl.w. Fiille werden erpru:r und überhöhe in der .Encbcinuna der 
Allheit •. Schlead bestimmt lie im Blick auf die Form.lll .I"""C Vollsta,wigieit, 
jnnre NOtwendigkeit., im Blick luf den Stoff .Ils .ti" u"mdJ,cbes W • 
• e" ( ... ]Gönlichkeit .• [126] 

.AlIheit- .Is .GeseD. des Verhaltnissc:s der vereinigten Bestandteile der Schön-
heit •• &Oll der erste bestimmende Grund und d2t leD.te Ziel jeder vollkommenen 
Schönbclt sein., Ul postuliert der Studium-Aufsatz ( 178). Sie ist allein dem umiu· 
scood Sebötltn vorbehalten, seine drei Bestandteile bleiben auf die Bntimmunp-
stücke Einhc,it und Mannip.ltigulC besclttianlu:. Naeh der qualitativ folcenrei-
ehen Erw~teruns der BemmmUDgamomeme des Schönen gegeniiber dc:r Asthcak 
eh Außtlirung kun das Hißtichc nicht mehr, wie bei Baumpmn UM Meier, 
du Unvollkommene verkörpem.[127] DeM um gkrehwettiS zu werdea., mil der 
voUkomlTlCnen Schönheit. der EndJet nUDI der Allheit 11, Göttlichkeit, miißte du 
Hlißh~he .1. Erscheinung des Bösen kont.ipiert werden. Diesen Schritt verweigert 
der hühe SchIegd; erst in dc:r späteren Romantik wird er vollzogen. Fiir SchIegt"! 
ist IUS der PCf$pektive der .AIlheit, Einheit und Vielheit., d. h. der scböneD Er· 
scheinung der reinen Menschheit, da, HäBliche .eigentlich ein leerer Schein im 
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Element eines reellen physis<;:h~n Übel.., aber ohne mocalischc Realität .• (194) 
Sdtlegell Thtoci~ des Haßl.ichen kennt keinen Antipoden zum _h~rr$Chendcn, 

höchsten, kOniglichen Teil des Schönen ... (I28j der Erscheinung der Götdichkelt 
in der Allheit. Der Maflld derGcsen.mäßigkeil im HiiBllch~n verlunde", daß es 
$ich wi~ das Schöne .zu einem bedingt~n Maximum_ (195) zusammeO$ChLe&en 
kann. D.mit tälhdas Haßlid.cin der RaepcionaU$ Objektivität und notwendiger 
Subjektivir.lit(I29] in R~lativltit uDd bloße Subtektivitiit zuriiclc; es wird zum 10-
teruAnten. Der Exkurs zur 1beorie des HaBlid.cn schreitet argumcnu.av <beten 
Weg ab; er beginnt mit objektiven ästhetischen Kategorien und Korrelanon$be. 
5timmungen (193); er endet mit dem psychologischen Probk,m der rezeptiven Re-
lanvitiit des HaBlichen, .der individuellen Empfänglichkeit_ (196), die bis in die 
Formulierung auf die Bemmmung des Interessanten zurückverweist (148). 

Zur näheren Bestimmung der Varianten des Häßlichen bleibt: die Annthese zu 
Einheit und Manrugfalngkelt übrig. ~Das SdtÖne im engem Sinne ist die Enchei-
nung einerendlu:hen Manrugfultigkeit in einer bedingten Einheit .• (195) Derend-
licllen Ma nnigfaltiglmt ist. Leerheit, Monotonie, Einförmigkeit, GelsdC)!;lpeit ", 
der bemnglen Einheit _Mißverhältnis und Streit. gcgenÜbergesteUt. Das Resultat 
dieser Entgcgensenung ist _dürftige Verwirrung. (194), eine Begrifflichkeit, mit 
der gleich zu Anful18 der Studie die .gemeinere KUMt_ (122) bcschneben wird. 
Mit dem .doppelten Gegensan: uncndliche(r) Mangel und unendliche Dishar-
monie· (195) wird da. erhaben Häßliche als ~tegone der .beneren Kunst. 
(122) fixierbar. Im Unterschied zur _dürftigen Verwirrung« gemeiner Kunsl ist 
das erhJbene Hiaßliebe systc:matisch und geschichtlich entfaltbar. Es nimmt inder 
Srudieeine Utegonalt Schlüsselposmon für die moderne Kunst ein. Denn wal am 
Anhng der Srudie als .herrschendes Prinzip der modernen Poesie- und -ihrer 
!reiflichsten Werke. bc5chricben wird, die .Dantdlung der Verwitnlng in hÖ<:h-
ster Fülle, der Vcn;wci8ull8 im Ubcrfluß aller: ICriifte[ ... ). welche eine gleiche, wo 
nidlt eine höhere Schopferkraft und künstlerische Weisbc:it ttfocden, WlC die Du· 
Mellung der Fülle uDd Kraft in voUMändiger UbcrelDstimmung_, (123) wird im 
Exkunzur Theorie des Häßlichen im erhahm HaBlichen bzw. häßlich Erhabenen 
auf den Begriff gebracht:. Ja wgarumdu häßlich Erhabene dan;uMclkn und den 
Schein unendlicher Leerheit und unendlicher Duharmorue zu errejpen, wird da. 
größte Maß von Fülle und Kraft erforden. (195). Die bei.den oppoiiitionc:lkn Be-
$Iandtt1k, EUm Schönen im erhaben HiKlichen, der <unendliche Mangd und die 
unendliche DisharmOnie_ (195) erfa.uen kategorial die heiden deskripriv im 10-
tereuanren f~tgchaltc:nen Momc:nte der modernen Kunnproduktion und -rncp-
non: _.ästhetische Energie. und .philosophisches Gehalt_ (148/149). Du ente 
BesrimmungsslUck des erhaben Häßlichen, der _unendliche Mangel. oder die 
-Unendlichkeit der getauschten Erwattung, d6 erregten und dann beleidigten 
Verlangens« (195), greift die Wlrkungsbezogene Seite del; Interessanten, die Ihm 
I nhärente Entfesselung literanscher Bedürfnisse auf und führt sie, was das Interes-
Sllnte meht kann, einer ästhetISch-Sittlichen Enrscheidung zu. Die -unendliche 



Disharmorue_, das zweite Besnmmungsmoment det eruben HilnicMn, en.cugt 
• VerzweiDung. gleichum einlen) ah501ute(n~ vollsländige(n), Schmerz. (19S). 
S~kespeare, Hamld, der »Gipfel der modernen Poesie., (146) wird &0 fiir die 
Asthetlk el nhol~r. Es gibt, beißt es am Anfang dcsStud.um·Aufsanes, • vidleidll 
keine vollkommeneM Darstellung der unauDöslichen Disharmorue., des _grcn_ 
unlO5C(n) MißvcrhältruS($e$) der denkenden und der tängen Kraft .. , des _,ittli· 
ehen Schmcrz(es) über unendlichen Mangel und unauDöslichen Streit. (145) al. 
diese ptulO$Ophischc Tragödie. (130) Die interpretativ gewonnene Benehtlßgzwi-
schc:n der Beschreibung der .eigentiimliehsten ästMtJ.\Chen Vorzüge dar Moder-
ne. (14S) am Beispiel Hamlets w Anfang und der istberi.\Chcn Kategorie erhabe-
ner Häßlichkclt gegm Ende daStJodium·AufsafUI dient nieht Dill einer, seiD im-
manenteS Vcrsundl1ls fOrdernden Rekonstruktion. Die ästhetische Kategorie des 
erhaben Hiißhchen bezeichnet mit ihren ßestimmuDgsstuckcn »uDmdiichcr 
Mangel. und .unendliche Diiharmonie. dic problcnu.tische Verfassung der Mo-
derne, die in der Kunst zur Erscheinung kommt. Ihre. VC1"wtXrenhclt und Zu-
stückelung« ist »in der KUnlit[ ... )am offenbarsren. (M I 12). Kunstanalyse und 
Gegcnwartsanalyse kommen zu einern gemeinsamen Befund. Was in der philO6O-
phischcn Tragödie Hamlet, dem Inbegriff eines modernen Kunstwerks, als erha· 
ben Haßlichcs erscheint, ist, wie die Vorstellungen von .Hume, Voltaire, Swift 
und andre(r} über die ZWe(;kl06lgkeit des LebeDl und die Nichtswürdigkeit des 
Menschen_ zeigen., _bald nichts ancins[ ... }, als der be<:leutendSCf Zug zur ChI-
raktellsuk des IDCrkwUrdigen üitalters: denn nur bei einem soungeheurfD Mi8-
vethaltrus der denkenden und thängen Knlft des Menso;:hen, als der modemen Bil· 
dung norwtnigrigen iK, kODDte die V"~pung eine wohltänge Kri$C zu sdmeI· 
leccr Entwicklung und ein günstiges Symplom nahtr RCife Kin_. (DNL ZS6 Anm.) 

Ore Venwciflung, 9cr an pbysi!iChcnSchmen: grcnzc:ndc sittliche Schmen, war 
In Burkes Konzepnon des ErhabeOC'n noch rcligiös motivien;[131] in Schlegels 
Katrgorif erhabener Häßlichkeit ist der sittliche Schmerz {I 9 3} Resultat unenr~g· 
lieher geschichtlicher Widersprüche und Moven. ihres geschichtlichen Aufhe-
bungsversuchs. Das .Schmerzhafte., das nach Fichte .mit dem Gefühl des Be-
dürfrusse, vfrbundcn ist« [132), wird zur .bewtgenden Triebfeder« (176) tätigen 
Widerstrebens. Eine solche sittliche Wct\de ist dem [ntenssanten unDlÖg-
lich.[l33) 

Dem ProuB unendlicher Perfektlbihtat in dcr Moderne korrfhen im Intcru-
santfn rin PIouß unendlicher Korruptiblliliil; erst cM Karegonc des Häßlichen 
IC'lKrteinc Ablösung von derSphire der» Tncbnatur., und leitet $Ozur MOglich. 
keil über, ihr äSlhrtuch 5ltthcb entgegtl1l.utrtten. Diese Abkehr von der • T rieboa· 
tur_ ZUr morahschen Natur des Menschen Ist dem Häßhchen durch sein Epitheton 
erhaben möglid!. 

Der entscheidende VeTgieichs- und Differeß1.punkt l.wllichen dem Intereuanten 
und dem erhaben Häßlichen aber dürfte sein, daß beide zwar eine Steigerung der 
Seelenkräfte kennen, das Interessante jedoch begreift allein eine quantitative Stel· 
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genn". du Erhabel"lC' rungegen c:iIlC'ß qUi1llluDvtn Spt"UI!3. Im Interenal'll'en muS 
der Dichter .große und[ ... ]neue Wahrheiten,{ ... ]tührendc Situalloncn 
Ilnd{ ... lemnth~nde Chuakttre[ ... Jmit einer gewissen GcKhwindiSkeil und in 
einer ununlerbfodoenen Reihe in unsre Scdc bringen.. Sola nge .pe nicht StoB auf 
StoB folwen ( ... J, und die meiMfllldcen in der külUSlcn Zeit tTWK.ken kOnoeR, 50 
werden sie un5 doch nicht in~eKll..I134J D.1Igcgcn wird im &habenen nicht 
nur .die Seeknstärke über ihr gewöbnbchcs MittelmaB. erhöht. tondern auch 
_ein Vennöscn tu widen;te/len von gaIU. andrer An in uns_ entdeckt •• welc:he$ 
UM Mut macht, uns mit da Kheinhucn Allgewalt der Natur messen 1U kön-
ntn,· [1351 Kant hatte ein Erhabenes der kunst aUSf!:rschlOMen und Kine LuclU 
ausdnicklich auf die Nanu einseschrinkt.[136] Doch prisenuen sich bereits bei 
ihm -dee Wtrlilichkclt.b Natur, unde5 kommt: bereits bei ihm zur Erf.hruns. da8 
ein Aurueten der gnchichtlichrn Wirklichkeit als _Natur. ihre Widrigkeiten 
rucht nur nicht bannt, loodern - mindestem ebensosehr - manifestiert. Die Astile· 
tik des -Erhabenen_ rechnet damit, daß die Geschichte .Natur« ist und entdeckt 
dabei, daß diese _Natur« für die Geschichte nicht das _Rettende., .ondern - zu-
minde5t _auch_ - das .Gefiihrdende. ist.« [137J Schlegels Disqualifi7.ienmg die-
SCI Moments des Erhabenen zum Häßlichen ist der Au~gehrungsven;uch, tron: 
der bereits gegebenen Erfahrung der ~$chichte als eines unentschiedenen Kon· 
fhlcts der Naturkräfte mit der men~chlichen Freiheit, Wirklichkeit noch durch 
Verän<krung menschlich zu machen undnoch nichtals unabimderlich unmensch· 
lich zu enragen. Die kbssil.l5!Uche Asthetik der W!.ederhe~ustellenden, Khönen 
Kunst in daher keine • des Scheiternu, keine der Resignation, sondern eine des 
WideC$tands angesichb drohenden Schciterllli und möglicher Re5ignation. Sie ist 
freilich in dieser Bezlehul1& Immer noch und gerade auch eine des Erhabenen, die 
lieh be. Kant,.durch den Widerstand des Gastes ~n die Obermacht ddi-
rum··CIlS] Sie ist freilieh aum der .Knri.k dn heCOlscMn K1aSiiz.i$1Ou, verfal· 
len·, die _Kanu Askese gegen das imhctisch Erhabene anriz.ipiert..(139] Denn 
um die unendlich .getäuKhte u..'1Irtull8-. das.erregte und dann beleidigte Ver-
langen. (195) uodden .leerenSchein im E1ememeinet redlen physischen (}bels., 
das HaBliche zu bcwältiJeIl, bezieht der Klassi.z.isc: das Erhabene in den Schein 
Khöner Ku,," ein und tragt damit _zur Neutralisic:cuIl& von Wahrheit. bei. [140] 

Der Asp~kt da Komischen in Relation zum Erhabenen und Hli"{Jlicben 

DerStudtum·Aufaan: tbematisiert im ZU!ioammenhall8 asthetischer Revolution 
lediglich die Entstehull{l dcrGartungen Lyrik und Tragödie. aowie die Kategorien 
des Erhabenen, Schönen, Relzcnden und Häßlichen; die Komödie ,.1$ Gattung zu-
künftiger .chöner Kunst und die ihr kortespondierende ästhetische Kategone Gcli 
Kouuschen kommen nicht zur Sprache. Gleichwohl hat Schlegel zuvor in einer 
SpetialJrudie fiber die griechi5chc Komödie diese .als eins der wichngsten Doku 



mmte für die Theorie der Kull5t« (M I 11) bcutchDe1 IlfId ihre ptimipelle 
GlcichwntigUll mit dem traguch Schönen entlahn. Daß das kaqorial ... 011 er-
arbeitete und prhente KOffi1sche nicht in die Konuptton dn Stua'lum·Aufsatus 
eingeht, wohl aber in die Frühromantik. iK ein bedeUtsames ßaSpie! Nr die Je' 
schichthche Funktion ästhetischer Kategonen. Der Komödle,,·Aufsatz macht die 
Gründe kenmlJch, warum das Komische aus der iisthdl5chen Revolution ausgc· 
sdllO$SCn bleiben mußte. Im Umerschied zum höduten Schönen im Tragischen, 
i.t das _hö<:h5te konusche Schöne_ in der natürlichen BildulI8 nicht zur Vollen· 
dung, zum Urbild gelangt (14u.17); es widerspucben sich die Entwicklung des 
Istheaschen MatetUlls und der Sitten. Zwar aelanpt auch die griechiscbe Komö-
die mit Anslopkanca zu einn bislall8 unerrrichten Höhe, da die -granuol<* 
Ftcihcit .. und Öffentlichkeit io Athen ihr die _symbolische Darstellung der biir· 
gcrlicht~ Ftcine.l« (13) möslich machte. Allein die POC5ie gerät leicht in Gefahr, 
das Recht _unbeschrankter Autononue. zu verlitren; am meisttO und zu allerent 
aber .die kOmlllChe Muse. (14). Die freie Komödie hitte sieh in der naturlicben 
Bildung nur dann werugstens in einem Moment zur .vollkommenen Schonbeit. 
(14) entwickeln können, wenn .zwei Zeitpunkte. zusammeIl8euoffen wlren: 
.der wo die Sitten noch nicht verderbt, und der wo der komische Geschmack und 
die komische Kunst schon völliggebHdet waren. Es gingabcr zu Athen gerade um· 
gekehlt; die Sitten warrnKhonsehr vcu!crbt, und der komische Geschmack noch 
roh. ( ... 1 Dies ist aus Jwei Gründen sem begreiflich; die komische Kunlt bildet sich 
spiter al, die ttallsche, und das Publikum der KOmOdie \'Crdirbtfriihcr. (M I 14). 
Für ~e rragische KUIlIt Selen lustoritch tcd!twtigdie Entwickhll~daSittcnund 
des .sthetl5cben Matenals zusamlnen; noch wahtend des Verfalls da Sitten 
kommt rur die TragOdie bqünstigcnd NntU, daS llie mebt die Se\bittiiagkcit al. 
die Empfing\Jehkcit a !\Spricht, .ihr Publikum ( ... ]spallDt und erbebt, ( ... ].bo das 
Verderben. desGtschmacks 50 lanse al. mOgiich« (14) abhilt; die komische Kunst 
Jungegcn be.chIeulUgt da. Verderben des Gnchmacb, .weil sie meht die E~ 
finglichkcit beschäftigt« .• Denn die Freude ist überhaupt etwas verfuhren.chcs; 
sie macht lcicht die Kraft nachläuig, die Sinnlichkclt berauscht und überwiegend. 
(M 114). 

Hatte .chon die natürliche BIldung da •• höchste kOllllscht Schöne- (M 117) 
nicht crrricht, so wird seine Reali5~rung unter den Bedingungen kunstlJcher &1· 
durc noch schwerer: • Wenn aber nicht fmc Natur, sondern Absicht, das Prim.ip 
der men5clilichcn Bildung ist, wie u!lttr UM; fO wird pIlZ. nariirlich da Anblll 
damit gemacht, deo Meoschcn zu unpaltell, seine höhen Narurzu isoliren. Die 
Sinnlichkeit ist alsdann im Stande da Umerdr\ickul\& oder der Empörung; du 
NatUrllch.c i5t ohne Bi/dune nicht schön, die Freude darf nicht frri sein.« (M 11n 
Mir der Unfreiheit der Freude, mit dem Verlu5t, ene politi5che .öffr,ntlicbc A.-
Icgcnh.cit. zu sein, und der Reduktion der dramatiWtcn Handlungauf das .hilus· 
liehe Leben mit seinen Reizen. (M I 11), stirbt die schöne Komödie in der M~ 
dcrne und wird häßlich .• Schöne Freude muS frei sein, unbedingt frei. Aud!. die 
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kleinste Beschränkung raubt der Freude ihre hohe Bedeutung, und damit ih~ 
Schönheit; Zwang der Freude ist immer häßlich, ein Bild der Vernichtung und der 
SchIechtheit« (M I 13). Von der Gegenwart heißt es konsequenterweise: .Das 
komische Genie ist nicht mehr frei, es schämt sich seiner Fröhlichkeit, und fürrotet 
durch seine: Kraft zu beleidigen.. (M I 11) Ist das tragisch bzw. erhaben Schöne in 
Zukunft realisierbar, so rückt die Verwirklichung des komisch Schönen unter Be-
dingungen künstlicher Bildung in ulOpische Ferne. (M I 17) Vorausgegangen muß 
ihr die völlige Durchsetzung des Erhaben Schönen. der äußeren und inneren Frei-
hcitsein. Kam die komische Kunst untcr Bedingungennatürlicher BLldungzuspär, 
um sich zur höchsten Vollendung auszubilden, so wird die Komödie unter Bedin-
gungen künstlicher Bildung das utopische Zid: _das vollkommenste aller poeti-
schen Kunstwerke sein_ (M r 17). Erst okrvollkommcneSieg des »mundus inte1li-
gibilisc, die Spiritualisierung des Schönen macht die Versöhnung mit der endli-
chen Realität möglich. 

Auch wcnnim Komödirn-Aufs.an eine bedingte Nachahmung der griechischen 
Komödie nicht ausgeschlossen wird (M I 17118),[1-41] so ist die Erbsünde der 
kOTlUschcn Energie die »notwendige Lust am Schlechten. und der dadurch un-
vermeidbare »Zusan des Häßlichen" (M I 18) für die Koru;eption der kulturrev0-
lutionären, erhaben schönen Kunst nicht günstig. Im Horizont des Komischen, 
der prinzipieUen Anerkennung der Freude und freier Sinnlichkeit durch den K1as-
lizisten 1794, konturiert sich die klassizistische Konzeption schöner Kunst und 
der TLlgungsversuch des Häßlichen 1795 imStudium-Aufsatz als radikale histori-
sche Antwort auf die Bedingungen künstlicher Bildung. Der späte Schlegel relati· 
viert diese Posirion. In einer 1823 geschriebenen Anmerkung[142] zu seinem 
1794 verlaßten Komödien-Aufsatz setzt er nicht nur Aristophancs »als einten) 
Urkünstler der ersten Größe, in anderer und ganz eigentümlicher Art den erhaben-
sten Meistem der alten tragischen Kunst. gleich, sondern fundiert auch, bcein-
flußt von der romantischen Naturphilosophie und Mythologieforschung, die Ei-
genständigkeit des Komischen in einer der platonischen Denkweise alternativen, 
philosophischen Tradition, _in der früheren, noch unverderbten, jonischen Philo>-
sophie.. Die platonische Denkweise anerkennt als das künsderi$Che Ideal »nur 
das Eine und die Einheit als gut und vollkommen[ ... ], alle Mannigfaltigkeit dage-
gen als vom übel und als ungöttliche (26); dagegen sei die jonische Philosophie im 
Geiste der alten Mythologie »auf die Mannichfalrigkeit des göttlichen Daseyns ge-
richtet, und kann den Sinn des Ganzen nicht anders verstehen als im lebendigen 
Gefühl von der anerkannten Schönheit der ewigen Füllee. Indem die "Idee der 
göttlichen Fülle[ ... lals der lebendigen Entfaltung jenes ewigen Einen, in immer 
anwachsender Schöne. nicht nur als gleichwertig und eigenständig neben der Idee 
der Einheit zu stehen kommt, sondern darüber hinaus sogar als "adere(r) Grund 
der ErkenntnH~« (26) aufgewertet wird, gelangt die Komödie als Ausdruck der 
_unsterblichen Freude der wunderbaren Fülle und ewigen Befreyung« ebenfalls 
zur Dominanz. 
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Vicr Jahre nach Friedrich Schlegels Schrift Vom kümtlcnschm W O!!'the dn altm 

griuhjjchcn Komödie (1794) und t\Velnnhalb Jahre nach Abbuunc des Stu­
dium-Aufsanes ttirigt, troa wönhcheT UbcrnahlM aUI beideo Sdlnften, A. W. 
Schlegel in seinen Vorlnungm ubn Philosophiuh, Kumtlehrt im Kapitel uber 
die reine Komödie eine andersartige Konzeption de. KomiKhen vor, die lich in 
der Romantik weitgehend durchsetzen sollte. Die Produkte des Aristophancs 
werden gleich hoch bewertet wie die Tragödien des Sophoklcs. (179) Der größte 
Teil der Bestimmungen der Inkorrcktheit {.WidenolOn~, .Unzusammenhang« 
und _keckes HervortfCtCn der eigenen Pcl'$on«) wwjedie allgemeine 8csummuog 
des Häßlichen, die .Enchctnu", des Schlechten« (19.3), die imStudum.-Aufsatz 
als Verbotsunon und Krimll1alkodex dienten, werden nuo positiv ~ur Konstitu; 
ierungder Komödie verwandt: -Alles Würdige, Edle und Große der men~lichen 
Namr läßt nur eine ermthafte DanteUung zu; der komische Dichtet muß es also 
von der seinigen auuchlieBen und die Meoschheir ins Entgege~zte, wie die 
Tragödie nämlich im HaBliche und Schlechrc idcali$leKn. Diese ldeahut besteht 
aber nicht in der Quantität, in eil'lt!r die Willktirlichkelt übersteigenden Anhin-
tung von .irrlichen Gebrechen und Ausartungen, sondern in der Qualit~t, in der 
Abhängigkeit von dem tierischen Teile, dem Mangel an Freiheit undSeibstiindig-
keit, dem Unzusammenha~ und den Widenpnidlen des inneren Daseina, wor-
aus Torheit und Narrheit hervntgeht-n. ~ (188) 1803uhaitdiCSll: Tendcn1in A. W. 
Schlegels Vorlesung tur GC$ch.chte der ku!Ssuchm LitO!!'aNlr ihre romanliKht 
Vollendung. Die Komödie wird Hum durchgangtgfn GegelWltz der Tragö-
die. [14]], teil. in Form von deKn Parodie, teil, als absolute Fonnfrciheit. 

Die Komödie konscluiert sich pttungstheorctisch .15 Gegensatt der Tragödie; 
das Komische als Gegensatt des Erhabenen, wobei et lieh den ldassuisnKhtn Ge-
gensatt des Erhabenen, das erhaben HäJnime onvcrlcibt. 

StefanSchüru hat 1815 in selDem Versuch tJjltO!!' Theorie dC$ Komuchf'n diCk'n 
Vorp.ngder EDlwickluog des Komischen aus dem Erhabenen kritisch dargestellt. 
Der neue Gegensatz zwischen Erhabenem und Komischem, verdrängt zwar den 
alten klassizistischen des erhaben Schönen und erhaben Häßlichen, n-cilich mit 
der Konscq~lU. !UR das Häßliche nun das Komische zu okkupieren beginnt . 

• Mit der U.I lber wunle man i_, daS .... 0 lieh .... 1 di.eten Notorischen .. nd pJfeholop· 
oc:bm Erkläru.n nicht mdir ~ könne, und daS bam Komi.cl.en __ 5 AI~ruD­
ner .. und Höher" ob ... alten muIK. -

Man suehte nach ciner Idee. Um diae 10 finden, schIul man IUnächft wider finm .."liIa-
IId\(n Welein. Mlln ,ullte nduMch Verglci,huogen zwiKhcn nrw:ondten Dkhlungaanen 
.n, luchte ,UI dem &UOIltCO du UliMkanntc IU (.fauchen, und bildete c;.,8'ntitte, .. m 
a ... der 8cKhaffenhcll des Ei"" .. die W.hrlw:it des c;., ... lIhei15 bcrzuleitCIL Bald muitc der 
Emst. b.ald du Erhabene de1P KOßIltchr:n ZUr ErkLiruOC dienm.[ ... j Da 1M:yde, der Ermt 
und du EtbaIM:M, l..t ctWall PoIiti..a ,.m.rn, 110 wollte ftIIn _"'" nun da. Konusdw: nur als 
etwas Nqatives betrachtcn. [ ... ) Oic .... rmrinmch völLi., N",.bon der komiKh.en P""'" 
wurde alsobcstimml: bald allein VO!!'II'chten, b.aldals Cln U ... lt.tlrrm derWdt. _Im Erhabe-
nen und im Trallllsmen fand man Mut VcrPichspun~fe. Man ward Ncuin [dal ~hr, 
du über das Leben honausstrcht und In BedringrU5SCn und Vefillchu~n lieh IU. der Wirk· 
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lichkeit in einen freien Zustand hinauf reuer. Man meinte also. beim Komischen mü ... die 
Idealität in der Realitit untergehen, oder es müsse tim ganl neue ideale Welt in der Umkeh-
ru"i sch.afkll, und sein ld.aHsiren auf eamC<l"" abzweoon .• [14<1] 

Die POl5itivität der Negation im Erhabenen treibt es über sich hinaus zum Korni-
schen. [1"5] Der abrißhaft dargestellte proz.c:ß der Konstituicrung des Komischen 
aus dem Erhabenen legt die Disposition zur Dialeknsierung der Kategorien des 
Erhabenen, Häßlichen und Komischen, angeregt gCl"1lde durch das Problem der 
Bewältigung des Häßlichen nahe. Die von A. W. Schlegel bemerkte Idealisierung 
des Komischen _ins Häßliche und Schlechte«, die schon in der Ästhetik der Auf-
klärung im Begriff der .Karikatur- als .Gegenfüßler des Ideals .. vorgeprägt 
war(146J, wird in der spätidealistischenAsthcrik seit Arnold Ruge zur Nahtstelle 
des dialektischen Umbruchs.[1"7] Mit der negativen Idealisierung durch Karika-
tur, fähn Schütze fon _ühen sich. nun andere wieder wegen der Schönheit der 
komischen Muse in Verlegenheit, und in der That dürfte man iene Folgerungen 
nur noch etwas fonsetzen, um endlich sogar zu der Behauptung zu gelangen, daß 
alle komische Poesie abun.schön zu verwerfen sei. Aber auch selbst die Wahrheit 
derKlben kommt nun in Gefahr, indem man über diesen Folgerungen die wirkli-
che Bescltaffenhell der objektiven Welt und das Vorhandensein des Komischen in 
den Erscheinungen gam verabsäumte, und nUf$ubitctill von der Vorstellung und 
dem Scltaffen des Dichters ausging. Diesem ward ein weites Feld, einSpiel des un-
enedlichen ÜbcrmulS gegeben, von welcher unbegremten Freiheit sich bei man-
chem Producte sehr nachteilige Folgen zeigten .• (19) Hatte die Erhabenheit die 
Individualität bewahn und aufgehoben in der Gattung Mensch, 50 setzt das Ko-
mische nach diesem kritischen Referat romannscher Versuche die Subiektivität 
frei. Häßlichkeit und unbegremte Freiheit derSubiektivität werden von nun an in 
der Kritik an der Romantik von Hegel und der spätidealistischen Ästhetik konta-
minicn. Zugleich volb.ieht sich mit der KOll'ltitwerung des KomISchen aus dem 
Erhabenen in der Romannk die allmähliche Dominanzverlagerung vom Erhabe-
nen zum Komischen . 

• Du Komiscbe zeigt da. Erhabene nur auf einem Umwege. und indem e. Zweck und Ziel, 
gleichsam da. Zukiinfnge, Abwesende, nidlt voreiH, oder vorwegnehmend in die Gegen-
wart mit herüberzieht, giebtes das wirkliche irdische Leben weit treuer ,al& jede andere Dich-
lung mit vorher~nder Erhabenheit. In dieKr erscheinl der Wilk deo Me",ehen schon Je-
~nigr, geläntert, im Komischen aber noch in seiner Vermischung, in seinem WachKn und 
Werden und in der Umpfenden Ikriihrung von Kö~( und Geist, in seinem Irren und Fort-
Itreben, in seinem Schwanken :norischen Höberm und Niederm, halb in seiner F~heit und 
halb in den Händen der Natur._ (111) 

Die Domman.z:verlagerung vom Erhabenen zum Komischen, der Umschlag von 
einem ins andere, ist nicht nur ein geistesgeschichtlich feststellbarer Befundin der 
Asthetiqeschiehte, cr ist mit der Dcsillusionierung der Ideale der französischen 
Revolution verbunden[l<l-8) und so:z:i.algescluchtlich mit der Bewußtwerdung der 
Widerspruche bürgerlichcrGesellschaft .• Den Satt, vom Erhabenen zum l..ächer-



lichen tel nur ein Schritt. hal Geschichte cinteholl, in aU ihrem Grauen ihnKlbK 
volilogcn. 10 wic Napoleixl ihn äußerte •• 15 lltin Gliid sich wencktc .• [I49] 
Wurde 1794 von F. Schltgtl in ~intm KofItÖdie,,·Auman das Problem durdl· 
dacht, daß dic gm:cIusthc Komödie im Unrersclued zur Tragödie .cut eintn pm 
neuen Stoff[ ... l~ur Poesie erhebe(n), das wirkliche gCKllige Leben, welches Ilch 
selbst sehr spät aUlibildetc, nach ihrem Ide.1 poetisiertn_ müsse (M I 14),10 the-
matisien A. W. SchJegel1798 am Komischcngenau das Umgekehrte, die Parodie-
rung _dci öffl:ntlicben Lebens_, 1803 beißt es, in der Vorlc5ung zur Gdchichu 
da IdauJSchen UtaahtT, sogar del Staates. (318) War bei. F. Schlegel die Jriedu. 
seht Komödie vollkommenes Vorbild, Weil aie .das sehöl)lte Symbol deröffendi 
ehen Freiheit. ( IJ) war, so wird sic bei A. W. Schlqrl180J sublimien zur geifti· 
FO Freibell; sie i. nicht mehr Poe5ie der Demokntie, sondern .derooknuisiene 
Poesie. , deren M.xime es ist, .!lich heber die Verwirru", da Anan:hie gefal1m zu 
I.ssen. .Is die allgemeine Gleichheu und Freiheit .Iler geidlge" Kriift., aller Ab-
sichren,,. .uch der einulncn Gedanken und Einfälle zu bacbrinkcn.o (317) 

Du im KlassiZIsmus Schlegels noch srarre KonelationsverhiiltDis des Schönen 
und Häßlichen vmd in der romantischen Kunsttheorie und -philosophie durch 
Einführung der Kal!:gorie des Komischen in diesen Zusammenhang einer Di.lek-
tisierung zugefühn. Damit wird milich ein OCUCll Problem prodlWert. Das im 
Klassizismus Schlegels zum Zwecke der Tilguns und Unterdrüdung freigc6ttne 
Häßliche flerät in Gefahr durch In~gration i ... Konusche leiner oUlljCmildemn 
Neprivicito benlubt und flCstUschaftlich .f6r1NQV zu werdm. [150j 

Thwrle des Hiißlichm in der Konstituhonsphase und der DestTuktforu­
phase idealistischer Ästhetik. Eilte problemgeschichtlrche Shue 

M.n hat in Hegds Asthctik die V oIJendung der Idallischen deutlIChen Asthctilt 
lIChen wollen, und soweit man F. Schlegels KunsttheOl'len nicht übersehen konnte, 
sie in diesen Entwicldungsprcu;eB eingereiht. [151]lnlbcsondcre die Ansätze einer 
getchidnsphilosophischen Dialektik im Stud,um-Aufsatz pl~n als Dokument 
der Vorgeschichte Hegel"ben Denkeni. [152) Dieser Deutung iSI widersprochcn 
worden; Fgen sie wurde eingewandt, Schlqel und Head hätten aUI denclben 
Problemlage alternanve lö5unpmöglichkciten entwickelt. [ 15JJSoweit die lbett 
der Volkndunfl der klassischen Qeutsdw:n Asthetik durch Hegel eine cinhe.tlidN: 
und kontinuierliche: Entwicklung der AstMtlk untersceIlt, ist sie in Fra" zu Rel-
Jen. [ 154J Sie wenet ungewollt Aru. ng utld Ende idealistiKher Astbmk zugunstcn 
ih~s KnlmiDation5p~nktes ab, untenteIlt wachsende Problelllcinsicht und Bdin-
gende Ptoblembewaillgung; sie ho~ni5ien einerseits durch HypoRIsierung 
von Spenungen oder Offnungen vot~ndtnc V.ri.nten und AllCrDaIlVen inner-
halb idealistischer Astherikgeschichte und miBaehtet anderctseil$ die Problem 
konSlam in den Konstitutions- und DestruktiOlllmemanismcn ide.lisllsther A .. 
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thetik, die besomkl"5ldu, trOtl: bementoswerterSpetifib derje ..... eihgen Phasen, 
an ihrcm Anfang und Ende he ..... ortreten.[lS5] Ikr Geschichte der Vollendung 
LdealiSI15dlef ASlhnlk ... on Schiller bis Hegd bl6bt die Refb:lon de$ HaQidw:n 
penpher und partial; ihre lheoncn verfallen allenfalls der Kriti ~ xh.illcr verwirft 
S~Is, den KJassizismuli Winckdmanns und LeW ngs radik.ahSicrende Koruep-
lion. Durch rigide Absonderuns des Schö~n, die nur der PhilO5Ophie ",nhaft 
seil 1561 werde in bislang ungeahntem Maie das Dilemma da Kbuiuslnu! ver· 
khärh{1S7]: die TrC'nnull8 des Schönen vorn Char.lktcrunschcn und Individud-
len ermächtige das HaSliche.{lS8) 

Schlesei aber war mit dem Vcrruda, »den Begriff des Schö~n abzusondern und 
in Clller gewissen Reinheit auhunclkn., gclu~n, die Doppclcxistenz zweier ver-
schiedener lblhWscher Zusünde auhulösen, die Schiller tron angemengter An-
satte bntisch nebeneinlInder bestehen gelassen hatte.[159J In dem umfasscnd 
Schönen (und freilich nur in ihm und nicht im Häßlichen) begreift der Studium­
Auftatz schon spekulativ die Allheit und Göttlichkett, die auf die spätidealistIsche 
ASlhetik vorausweist.[160] 

Die Radikalität von Schillers Einspruch wird an der Konsc:queru: bewußt, die 
Schiller ~ngC$ichu des konkurnerenden Venuchs zur Vermittlung von Sinnhch-
keit und Vernunfr im Schönen durch spekulative KOl1$tituierung des Schönen zu 
denken geneigt ist: .Möchte es doch einmal eirn:r wagen, den Begriff und 5C"lbst 
das Won Schönheit, an wdche$ einmal alle jene falschen Begriffe unzenrennlich 
geknüpft sind, aus dem Umlauf zu bringen und, wie billig. die Wahrheit in ihrem 
vollJloi.ndigsten Sinn an seine Stelle zu IiCtZCn_.[161] 
Al. GegenSlrate8le förden Schiller Him Aufsatz über da, Charakteristiscbe in 
grirdlischen Kunstwerken: dieser fühn freilich, als bloße Anntbac unter Beibe-
hahu,. des klasSlzistlschen Verfahtens konripten, (162) erst recht zur InthrofUJII· 
rion einet Theorie des Hia81ichen. Hegel hat du später bemerk! und knn-
sien.(163} 1796/97 entstehen so als Ausdruck der Radikalisierung des KJassins-
mus zwei Theorien des Häßlichen. die Schkgds und die Hinl. Bedingt unn als 
Fon.setzung dieser Konuoverse unter anderem Awm Hegds Kritik an Fichtet 
EntwickJung eines ästhetischen Ansatzes aus dem System der Sittenlehre geltlCn 
weroell.[ 164J Zentraler Stmtpunkt wird die Entstehung des HaBlichen im Span­
nunpverhähnis von Astkc:tischem und Sittlichem. Fichte hätte entwickelt, der 
Mensch ttkc:, wenn er die .gegebene Welt, die Natur4 als .Product unserer Be-
schränkung. betrachte _nur vcrzcme ängstliche Formen; er &ieht Haßlichkelt4j 
die Sicht der Welt als Produkt des freien uoo idealen Handeins eriiffnc ihm dage-
gen ~kriiftjge Fülle der Natur, er sicht Leben und Aufstreben; er sieht die Schön-
heil •• [16S] Hege! kririsien nicht nur die InkosequeßZ, aus einem Sy5tcm der Sit-
tenlehre, das auf der _absoluten Entgegensttzung von Vernunft und Sinnlichult 
beruht, einen ästhetischen Sinn entwickeln zu wollen, der das zuerst radikal ge-
trennte, Verstand und Herz wic4er vereinigen 5011[166]; gewichtiger und folgen-
reicher ist clcr Einwand, Fiehte mache von Schönheit _unmittelbar eine falsche 



'" 
AnwC'ndung auf die Vorsldlul18 des SittC'~.;[l67] ihr Resultat Ki die 
Verkchru", 5ChönerSittbchkat zur häßlichen.. Dtnn, 10 argumenoerT Hese!. die 
ä5lh~tlsche Ans.icht des Sitte~ implilien nach Fichte die Unterdrückull8 
der .Narurneigung_. Die änhetische Anlchauung der Natur aber ist nach Hegel 
die .der Außerung der inoenm Fiille und Kraft der Körper" [168); sie kennt • kC\n 
solches Gellenntseyn des Gehorchen, ( •.. J, wie wir in der Sittlichkeit nach diesem 
System, im Sich-selbst-Gehorchen, die N.rnrncigung ab begreru:t durch die be-
nachbarte Vernunft, den Trieb botmäSig dem Begriff ansch.auen.«[l6!'] Hegel 
folgen: _Diese nothweodige Ansicht dieser Sittlichkeit, Matt eine ihthea$Che tU 
seyn, muß gerade dic;elUge sqn, welche die vertcme, änsstticbr, geprc6tc form, 
dic Häibchkeir uigt._ Koostituien lich der Mtnteh als Mensch nur in diesen 
.beidtll gepreBtcn Anco_, oimlich, daß dem SmengcKn gcltlliBSdb5tändlgkClI 
nur "ein Bc$nrrunen nach und durch Begriffe« i51 und _die Narur zu ihrem Recht 
nurdurch eint .Beschränkung der freiheit nach demB~ff der freiheit« sclangt, 
dann in der .änhetiliChe Sinn« in Gefahr. Hege! wtllihnin _seinem weitesten Um-
fanse genommen" wissen; er bemhaltct _die vollendete Selbst-Gestaltung der T ()-
talität in der VC'uiniguns der Freiheit und Nothwendigkeit, des Bcwu8tseYßll und 
des Bcwußdoscn ". Sein Problem in, in diesem S)'5tcm • weder, iru;okrn er Ikh rein 
in lItincm unbeschränkten Selbstgenusse darstellt, nnchin lItinen CiD8\"Khriinlctell 
ErKhclDungen in der bürgerlichen Rechtlichkeit und in der Moralität, Raum tU 
finden ... Er wanden aus der &0 bescimmlC'n Sphj~ .der biirgedichen Rechtlich-
keIt und Moralitat. aus und wird zu ihrem iWlIIschcn GegC'nspidcr: .Denn im 
ä5thnudlen Sinn iM gerade alb Bestimtmn nach fkgriffen 50 sdn- aufp:hobC'n, 
daß ihm die:8 vC'utilndise WC$C'D de, Herrschcll5 und Batimtl'lC:ll5, wC'Dn n an ihn 
kommt, h.iBlich, und zu haSKn in. «(170J 

Hesel tritt Fichte entgegen mit Schillen IksnmmulI3 des • WdleDl der Kunst«; 
es i" wie die ÄsthC'tik ausfühn, die • Einheit ( ... ) des AUgemeinc:n uud Bewndeun, 
der freiheit und NotwendJghlt, der Geistigkat und des Natürlichen.[171J. 
Während Hegel Schiller, Versuche hervorhebt, diese Einhcit .durch Kunst und 
ii5theti~che BIldungins wirkliche leben zu rukn", kritisiert er da. schcinhaftc, in-
nc:f5tc, der romantischC'n KünstlC'rexistera, die kein .$ubstantiellC'S Interesse., 
keiOC' _in s.ich 5Clbst gehaltvolle Sache, Wthrheit, Slttilchkeit« kennt[l72]. san-
<krn nur Produkrc in der _eigenen Macht da Ikliebens zu seben. imstande i5t. 
VorSlrunurienist m der Auseinandersenung Hqdl mit Fichtein der .Differenz-
schrift. die lpiu~re Kritik romanoschtr Subtckovitär und Ironie, die ba Hqd 
häufi, mir der Fichtekritik einlKrgtht. Hatte die Dtffc:n:nz.schnft eillC bische An-
wendu", des Schönhei~ffs auf dal Sl~~ getadelt, so poIemisien die 
Anhenk geICn Ironie, die ihren _nefc~n Grund [ ... ] nach einer ihtcrSeiten hin, i n 
der fu:fll.eschen Phil050prue (fand; G. Ot-.), in50fern die Prinzipien diesc:r Philoso-
phie tuf die Kuftlt angewC'Ddet wurden.. (173) Die früh romantische Ironie wird 
von Hegel als .unC'ndliche absolute NC'gativilät", .ab du Böse schlechthin, als 
Manifestation des Satanischen und DiabolischC'n rungestdlt ... [174] 



Die Kette: der Kntik ließe Sich fortführen mit He8e1S SoIger.RcunSlOß; sie ver· 
wirft den VCl'lUch, dUl'ch KUn#" die K1utt 1.wiscMn dem -gemeinen. und dem 
.höheren. Bewußtsein zu Khlie8en[17S]; sie grenzt die philO5OpIu5Che Ensicht 
SoIgeI'$ entschieden von den .Scharlatanerien. der Rom.antiker ab[176] und 
bringt deren Vorliebe, HiaB'l.ichkeiten und Verzerrungen, zurSprache;[I77] sie er-
ldän die Disharmonie und _krankhaften Zustände. aus der _Ennweiung. der 
abstrakten SublCktivität mit dem wahren Gehalt der Wirklichkeit.[178] 

Die Reihe der Kritiken könnte mir dem Hinweis enden, daS die Konstitwerung 
einer Theorie des Häßlichen bei Wcilk[179] und des Zufall. (denen iuthetische 
Erscheinu", du Häßliche in) bei Vi$Chcr(180)in bewußtem Rückgriff aufSoIgcr 
~ HCSCI volb:OSCn wurde. 

So heuristisch fruchd»r eine solche KonllDwtät der Kritik ist, so problematisch 
ist sie zuglClch. Sie würde d»e alte Kontinuität du"i1. tlne neue crpnnn, den me-
thodtschen Mangel d" AllSancs überhaupt, Konunwtät zu stiften, ebenso ver-
Khlcifen wie die Differenz zwischen Koostirutionsphase idealistischer Ästhetik 
und Destruktion.phase. Der VerlPrich zentraler ästhetl$cher Probleme lief An-
fangs und Endes der Kunslpcriode, die Konjunktur von Theonen dei Häßlichen, 
die WicdcrheI'$tellunglfragc schöner Kunst und das Verhältnis von Kunst und 
Wissenschaft, überschreitet CTlt dann die Ebene der Analog.c, wenn deridenusche 
Kern der in Frage stehenden Probleme und zugleich die historisch bedingte Diffe-
renz der Argumente bedacht wird. Eine VOCll.US5Ctl.u~ dafür ia die Pmsgabe der 
bislang weitgehend homoscniSlercnden Sicht auf die spaticlc.alistische Ästhetik. 

Zwar konzentrieren lieh aOe tpiltidcaliwsehen Xahetiker (R~. Sohn, Vi-
Kher, ROICnkr.llU., FlSChtr, l.otte) auldie in Wcißa; Äs,hehk 1830.u~worfene 
Prob~mkoD.ndlation dct; HäBlichrn im Kate8orie"F~ det Erhabeoen und 
Konusc:hcn und die Frage der Wiedethentdluos des Schönen: m entwickeln sich 
aber in dieser und 8Cgenseitiger AuseinanderscttulI8 von einer fpiltromantischeD 
PO&ition (WeiSe, Sohn) tU eiDer klassizistischen (R05Cnbaru:), deren Kritik in ei-
ner Konzeption des poellschen Realismus endet (Schasler). Die Dcstrulmonsphase 
der idealistischen Xstheuk vffiltiuft also gerade in umgc~hncr Richtung wie die 
Konstitutionsphase, nämhch von der Romantik zurnck 1.um K1aSSIZ.ismus. 

&5, die doppelte Hi$tonJierung, des Anfangs und des Endet do:r idcalisusdJcn 
Ästehctik eincrsciu und der Entwicklung iOllt:rh.alb der spitideat.stltchcn..uthc-
tik andcrcrseiu macht die elll~nend slcix.r.icne aUge~nc Problematik der Refle-
xion und ftt,Aekncrb2rkelt moderner KuRSt in der idealislItchen und spiaudcalini-
Khcn Ästhetik für dicscn spezifischen FragchOßlont fruchtbar. 

Die wichtigsten luer in Fragr kommenden Momente«r Diskuuion seien Rieb.. 
punktarrig noch cinmal(181] crinnen: 
- die allgemeine Skepsis, Begnffe der klassischen Xsthctik, die aus einer Theorie 

des Absoluten stammen, auf du Phänomen der modernen Kuost anwenden 1.u 
können O. Ritter). 

- die speufische Kritik der apologetischen Intention spätideali~tlschcr Xsthctik, 



". 
nicht ihre Emanzipation aus der Mhnik du KUllStschö~n. sondern die RUd· 
btndung an sie zu betreiben (G. LuUal. 

- der Venuch. ttOtt Preisgabe der Mthetik.ls Theorie desAbsoluten, doch noch 
zentrale Momente idealistischer ktMtik (:r..B. Hegd.sl rur die moderne KUDK 
wtiteduß gelttnd zu machen (0. Hennm, W. Qelmüller).[182] 

_ die Thne, die Kategorien klanischer Asthetik ven.chwiinden nicht in der se-
gcnwänigcn Kunstproduktion, londern luhrten .noch in ihrer Negation wie· 
der. (11t. W. Adorno), eineThcsc, die ImphZlcn. modeme: Kunst enthaltC'cirwn 
metaph)'!>Lschc:n ~st. 

In der KOlllP.l\IoomphaK ido:alisti~lw:t Anherik und ihrer De,truktiontphue 
wlut du HiRbcht w..chermaBen pl\1I01"j'h'KI_ bewuBt, beKämpft'; bea~It«. 
Zur l(al~'~ es immer don. wo der pftil, ''''f'hilOChC-1kgrflf~ 
KluHt mll &r ~ Ikr emprisdlen. 'nicht schöntn Kunstproduktloo und 
ihren ßedJ~n konfrontien wird . Wu der Vcrgkien von 'S'cnetll ni iinßOtier 
innerhalb der romantiKhcn Kunslp}u\05Oprue :r.eigt - Schelhngs Philosoplv.e der 
Kunst, die _die verlorene Finheit der Welt. jenseits der Gesellschaft in der absolu· 
ten Idee $ueht,[ 183J kennt kein Häßlichn .1, Gegenteil des Schönen, sondern nur 
die Widerspruchsfreibdt[l84}. SoIger Iul1JCgtn ,wßt in der Konfrontation von 
ab50luter Idee uoo Wirklichkeit aufs HäSliclw: _läßt lieh allgemein als treibende. 
MOml!:N zur Thtmatisierul18 von HiiSllchkelt im SNlmum-Aufsaa und inder .pä-
tide.liSQ.5Chen Aschcti.k ausmachen: die DismpllOl. zwischen dem philOlioplu-
schen BqriH schöner Kunst und der empitiKhen, häili~n Kumeproduk-
bon [J8S~ Die AR5lnngung der änhcnschcn Thtotie des H.:i8li~n ist bcidemalc 
da rauf aetidllet, den Widerspruch zWIschen dem pluloaophiKben Begriff Khöner 
Kunst und haSliroer gegenwärtiger KuMtprodukuon aunuhC'befL Diesem Wider-
spruch verdankt sie ihre Entfaltu"l lind diakktische Bewcgu 11&- Die Anstrengun" 
diesen Wickrspruch allnuheben, führt zum Versuch der Vermittlung von Kunst-
philOlOplue und Kunstkritik durch die Theorie des Häßhchen.[186] 

Die Erfahrung gegenwärtiger Kunst und Kultur als wesentlich häßlich scheint 
der Au~gangslage nach 1795 und 1830 die gleiche. Die Asthct:i.k Christian Weißes 
fixien Uneile über die gegcnw.1rtigen änhetlscllcn Zustände, denen Amold Ruse 
1836 IV.chdnicldichzustimmcn wird. [117l-Beispiele einersolcbcn, aU5 überreiz-
ter Bccier und Haßhunger nach p:istlaet Nahrung summenden, und dUld!. die 
Gewohnheit Clnes eilfeniaen und flüchnp:n GenUUC$, auch wohl d",ch khler-
hafte Theorien, unterhaltcocn Verwect.slung.xl Häßlichen mi! dem Schönen be-
fen unsre Zeit in ungleich gn:i8crcr Me •• allltJCod eine frühere: unstreitig dar-
um, weil noch in keiner andcm das Mi8verhilultS des absttaaen BewuSueinl 
über den gelil1gen Gehalt des Eckennl!llJ tu der Wirklichkeit und (rtogenWJIn die-
ses Gehalu so schroff und gewaltsam war; von wdehem Mißverhältnis die fol&c 
diese ist, daß man alles von Außen als erfüllt mir diesem Gehalte sich Darbietende: 
mit wilder und blinder Lcidensch.aftlichkelt ergreift, ohne nada der näheren Be-



KhaHenhcit dieses Gehalte$ zu hasen. Die lU$t am Gtä8lichen, S~u8lichm und 
G~nsaschen, die manchen sinnigen BrobadU'er da Zeitgeist" vielleicht mdu: 
als OOtig beunruhigt hat, stammt alu dieser Qudle: und im engSten Zusammen-
hange hiermit der Beifall, den Dichter, Wie Zacfumas Werner, Hoffmann, und vor 
allem Lord Byron - mancher noch Lebender nicht zu gedenken -gewinnen Kann-
te"-~ [188] Schlegel. Kritik dei Tnteresu.nten scheint ehen$O wieder aufzuleben, 
wie seine Hoffnung auf ci ne gegenüber den bisherigen, irreführenden Theorien ge-
lingende Bewilagungsmöglichkeit durch Ästhetik.. Du Problem des Häßlichen 
freilich hat sich ~ersc:härfr:, von einer ~Verwethslull3 de:s Hä8licben mit dem 
Schönen~ sprach der Studium-Aufsatz noch nicht. Ihm rnulnette du HäKlichc 
'U5 dem gesdlichtlich prodlWenen .grenunlos..-n Mißverhältnis der denkenden 
und der lätisen Kr:;afu ( t 45); es wucde daher von ihm aud! als S"CNchdich dlll"ch 
~ä$tbea.sche ReVOIUDOna aufhebbara gedacht. Nun ertt5tehr es aUJ dem ~Mii­
vuhältnts des abmacun Bewußtseins übcr dengastisen Gehaltdes ErkennellS ro 
der Wirklichkeit und Gqenwan eLese Gehaltsa; indem das Häfnicbe al. ein Pro-
blem des BeWUßtKtnl gegenüber der gnchichtlkhen Realität erklärt wird, wird 
auch seine lösung durch BewußtseID gesucht. 

Die Theorie des Häßlichen entsteht in der Kon:otitullOIl$- wie Destruktions-
pbase unter dem Druck unwidertufb:uen Vergangenscinl schöner Kunst aoge-
sidtts ihres gegenwärtigen Befundes, ihrer Bedeutung und ihrer Bedmgungen. Sie 
wird philosophisch vora ngetriehcn zur Perspekti vicrull3 und AktivterunK zukünf.-
tiger schöner Kunst. [ 189) Du 8efund und die Diagnose sind am AnfanK und Ende 
der KußSlpmode eLeselben, dee Antwonen und 8ewälligungsversuche freilich 
VCf'5thiedcn. 

Der Vcrgklch zWischen Konsbtuliompha5t am Haspel von Sdtlegell Sr.­
dlurn-Aufsatz und [)eslrukoOllliph.a5t ist am ehcsttn im Schnittpunkt der Hegel-
sehen PhilO6Ophie, an den allllCltigen Differenzen uoo sich gc:gensc'ltig aUSKhlie-
/knden GeiIlClnu.mkelten !TUtlhf tU skiuieren. läßt man eLe gCWlchoge Differenz 
zwischen einer PhilOllophie Khöner Kunst, wie sie die Hegc:lschen Vorlesungen 
zur Ästhetik darsICllen, und den spätideaListischen Ästhetiken des Schönen zu-
nächst außer Acht, dann in viclIeicht der kritische Differenzpunkt aller spiitideali-
msch.en Ästheliken an einem S'I%Hegell zu verdeutlichen: ~Daf Ideal sctttscinen 
Fuß in die Sinnlichkeit und deren Naturgcstalt hinein, doch Zlebt ihn wie das ßc.. 
reich des Äufkren zu&Jelch zu lich roriick.. ( 190] Der Prou/l vom WC5Cn rur Er-
scheinung des Wesens in der KUDA, der bei Hegel etw:u leichtfüßig vor sich geht, 
wird den Späodeahstcn tum emblem. DaZWischen sdUebt sich eine l'ef$oClbstm-
digce, ~dersettliche Endlichkeit, itie sich agcrunichoK ,.1, das Schöne aUSSlbt 
{Wrißc:,lluga, Sohl!} odc.t,. Zufall einmengt (Visrncr), oCr« sich wenigsll:ns eLe 
Freiheit zur Möglichkeit des Häßlichen nicht nehmen läßt. (R05Cnkranz) Diesem 
Widerstand, mit dem lich da. NiclitiiJennscM gegenii6er dem VerfÖhnenden zu 
behaupten droht, suchen eLe späodealisbschen Ästheti ken bereiu inder Ab[ettung 
des Schönen logisch durch cine dialektische Kategorienenda[rung zu begegnen. 



Die abstrakte 8c:stimmung des Schönen mit SchJestl mit ihnen; er l5t ihnen fluch 
nahe dadurch, daß er das Reizende und Erhabene als Momente des Sd!önen 
kennt; die proussWile dialekriKhc Emfalru"i der iSfhen5Chen Kategorien jcdodl 
fehlt ihm. Du Schöne und HäBlicbe .ind imStudlult!-Aufsatz statische Korrelate. 
Die imminente Dynamik, die hier das häßlich Erhabene flusuichnet, konunt ihm 
nicht Krflft der Dialektik des Absoluten zu, sondern wird ihm von der realen empi-
rischen Kunstproduknon und -rezeption zugetragen. Während der Spatidealis-
mus die Häßlichkeit in die Diflielmk dea abiolut Schönen aufnimmt, weist Schle-
~I ihr lediglich Kortelatcharakter auf der hmonlChen Ebene der Ikm.ndtellc, 
nicht aher gegenüber dem höcbsttn Schönen zu. Die Sptlltuog der A$thea k imS,...· 
diultl· ... ubaa., die einerseits die ewigen Gnelu delSchönen formal und spekwfI-
ti., formuhert und andererseits historisch seine jeweiksich :iDdernden ~ndttl· 
le, auf <be das ein&ch HaBliche und häBhcbc ErMbene korrdativ bnC/8Cn Jiod, 
\lf\Ude I1OtWcndig, um Ideal und HiSlonZllat in EinkUng zu brißSCrL HegEl Jetzt 
da~n - auch in seiner Ästhetik _ die ovenduedenen Stufen der Besti mmung der 
Idee [ ... ) in ihrem Iogi.scben Begnffc« identisch omit den HauptmOJIlC'nten MI 
Fortgang .. der geschichtlichen Erachcinung«. [191J Dic ipitidcalisnsche Astheti.k 
löst die5C Identität von logischer Entfaltung der Kategorien mit dem wellgt-
schichtlichen ProzcB der KunstgcIChichte unchmeod[ 192), iO daß sie die diakk· 
tisch.$pekulanve Bewegung nur noch der cmpirisd!cn Geschichte weitgehend be· 
liebig zuordnet(19J), die in die Natur·, Kultur· und Kunstgrschichte zerfallt. 
Mit dieser • Enf!;esehichtlichuog« (192) fillt die sp30dealisnscbe A.5thnik turner 
die "'nsuengung des Studll~m-"'tlfsalU$ turück, der hier wie HegeI, den Iftllge-
schichdiehen PrOtdl: der Bildung, KUl'I$lgeschichte und ästbcriscbcn Refk:x101l 
wenigsrells tU vtrnurrclnstreble.[ 19J) Ein ""eitCreii ~mcins:aft1C$ Moment imGe-
sduchudcnken des frühen Schlegel und Hegds,[ 19-4} die radikak Diffcrmt der 
"'ntike zur Modeme flls Zentrum ihrer Gegenwarubcsp.mmung,(19S} wird eben-
fal15 von der Romantik und in deren Gefolge im Splitidealimll15 liquidiert. [196) 
Die k1asshistiKhe Orientierung dei frühen S,h1egd undHcgels am Ideal der grie· 
chiIChen Kunst wird, vermittelt durch die ROlMntik und Schelling, ersetzt durch 
das Studium der Mythologie.(197} 

"'n die Stelle des primiren Interesses firn Produkt .mÖ~r Kunst tritt die an Iei· 
ner Produktion, die Theorie der Phantasie; gewichtiBtr fils die RefleXion der sc-
,dl5Cha ftlJeh·sesc:hichdJchcn DiffetcIU von "'ntike und Moderne wird die der Dif· 
ferent von IkwuBtem und UnbewuStem.[198J Die spckulativt Entfaltung der 
ä5tbetiKhcn Kategorien vom AJl&cmelllC'n zum Besonderen ellt§pricht zunwndn.c 
bei Weiße, nur noch Kkundiir c:illCm rolgnchichlbchen Prouß; sje gleicht vieJ. 
mehr einer psycholoa:ischcn Bewegung von der _uJUl1lrtdbaren«, und d. h. unbe-
wulken Phantuie, zur titi~o und bcwuBcen.(I99] 

f. Schlegel hatte im StudlUltI· ... ufsatt die Aufhebung der häßlichen modernen 
Kunst im Zusammenhang einer politilChen formverindcrung gedacht, die eine 
Wiederherstellung republikanu;cher Kultur und damit '<:höner Kunst ermöglicht. 
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Auch noch ruf Hegel war dit _Sehnsucht nach der gn«hiKhcn Kunst [ ... )Schn-
suebt nach der diner kUßlt lugrunde btgcndo:n Republik ... [2001 Doch erkannte 
er, .daß der ästhetische Rücklnff auf ~ne vormodcrnc Wdt zu eUlC't nur ästheti-
schen Opposition gegen die beste~nde Welt uod damlt implizite zur Anerken-
nung und VcrdruSUng des Atheismu5 der Gegenwart, ihrer Willkür und ihrer Ne-
garivität führt .• (IOI] Fr. Th. Vischer lungcgen intertS5icrt pNlosophlsch nicht 
mehr, _was die vergangene kunst gcwe$CD ist, sondern was s.ic für den gegenwär-
tigen Gcschicbt5prouB bcdeurec«.[202] Von der poIitiKhen Revolution in 
Deuts<:hbnd erhofft er SIch in der Vormäruril wie vide andere: cine _neue 
Kunst •. ~cbdet gescheiterten Revolution von 1848 formulierter im Rikkblick: 
• Wir glaubten damals, wie vor einer politischen Revolution _ wonn wir Redtt 
!lamn . so vor der Gehurt einer pu neum KunS! zu _heft, die unsals ~ 
digc Frucht derselben endUcn - was fnoilich ein schöner Trau m war.« (ZOl) Doch 
schon vor 48 hatte er in Atbcitllteilung ZWischen parteilicher KUfUtkririk der Zeit 
in IknHallischen jah,bMd1ern und denJahrbüchern der GegmWdrt cinersc:iu uru:l 
uitferner, in ak.ademischer Lehre entwickelter Ästhetik andcrel'$eltJ[20"'1 rine 
Metaphysik des Schönen zu konzipieren begonnen, die den Venuch unternahm, 
~dic gesamte Wirldichkelt als eine schöne heile Wirkhchkeit zu erweisen •. [205] 
.Das HäSlichc. Konusche und Tragische der Welt $Oll nicht geleugnet, wohl aber 
im ScbölX'n aufgehobtn werdclL. EJ _muß von einem auBcrgesduc:hthchen höhe-
ren Grund begriffen und damit geredufcrtigt werdelL«[206] 

Die Reflexion de$ Häßlichc-n in den ipäridealisnschcn Asdlttikcn in nach u.-
kiies nOfWendigt: Rea mon auf die Ent&ltung der IupitaliltiKhen GcscliKlu ft, <ic 
spatntem nach 1848 .in ihrer fm::igen Häßlichkelf, in ihrer klar ausgeprägten 
FeIndschaft der Schönheit und der Kunst gegenüber. dalftht. [207) 

Die sp.1tldealistischen Ältbctikcn klagen freilich nicht O:e SchönheIt gqrn die 
häßliche Realität ein, londern opponieren gegen die Gestaltung dieser Häßlichkeit 
inder Kunst. Ihr Reflexionsmodus ist, mit Ausnahme der XsthctikSchaslers(208J, 
der polemucher Kritik an moderner Literatur. Seit Solger thematisieren sie in der 
Kategorie des Haßlichen unter den Stichworten _FrechheIt. und» Willkür. zu-
nächst die deutsche Frühromantik, dann die englische Rornannk, insbesondere 
Byron,. dann die framösischc Romantik und ihre deutschen Pendants Hrine und 
die )Ul'I8dtuuchen, schließlich den französIschen ReahsmuI.!209j DiIC romanti-
sdte Oppo5oinon derSublCkrivitat ~n die Subsumption unter die abttra Itten Ge-
setze der burgcrlichcn Gctcllschaft beantworten die Asthmlter mit der diese 
Zwanptotalität ftpt"odunc:rcn<kn FordefU", nach ScbönMit. Die spatidealisti-
sehen Asthcrikcn k()l1lmcnaercn uoo reflektieren die moderne ICUropiische liten-
tUt als Einheit, als nep.tive Por.ilCj sie vrnluehen sie karlCgonaJ in den ver$clu«kn-
sten Focm~n des HäShchen zu begreifen. Ihre Jahruhnr für Jahrzehnt zuneh-
mlCnde ThemanSlerun8 auSerdeUbcher, europaischer literatur 111 getreues Spie-
gelbild der wehliterarischcn RückschtlttlC deutscher literatur. Es gchön zur Am-
bivalem spiitidcahstischer Asthctik, daß sie dilC UitgICoöuischc WtltlitlCt.cur von 



bnrurf ltloer MOTIOIJI'phie .. i3fbnach Hiiilu:hm '" 
E. T. A_ HoEfmann iibe~ Byro", Pox bis Heiß( und Soe nrurteill, bis hin tut Oe-
nUlWarion in DeulKhland, sich zugleich aber benlliht. WCK katcgorul in Ged3n-
kcn zu ern.nen. [210] 

Lulda sichtet die späridalinischen Ästhetiken prüfend auf ihre Tauglichkeit 
zur Erfassung der ges,e1l5chdtlichen Totalität. Ihr Vorzug, gegenuber Hegel, A .. 
thetik die Kategorie des Häßlichen in die Dialektik eingebracht zu haben, wird 
entWCHet und führt zum Rückfall hinter Hegel durch Encge:schichtlicbul18 und 
Tramformation der dialclc:nschen Kllegorien Hegcb in abstrakt formale. Die Ipi-
adeabsnKhen Ästhetiken bitten, so Luldcs' Kritik, das Häiliche ratiOl wieder 
ins SChöDC aufgehoben und da mit die häBIiche Realitit asthetissereDd verklart und 
verfaIKht. [211 ] 

DeIl1lCSCnübu ist ä5thetikgeschlchtllch festtu~llen. daB zumiodest einma.! -
in du ÄRhetik Ch. WeiBes-die von Lulda, wenn .uchim Blick auf We Ernte· 
hUIII de5 knt:ilchen Realismul, vmrttcne Nidmntegriemarmt, das radla Auf-
gehen des Haßlieben ins Schöne rdlekuU1 wird. Ist trotz Preisgabe der Ge-
$clv.cht5lheorie als einlösbarer Fomrnritmhcorie eine ästbeti&ebe Kalqj:orieDbil-
dung denkbar(212}. die dennoch Geschichtliches faBt? Oder verfällt die von dem 
oreaktlonaren Hegelgegner_ Weiße kritisch und in spinruahsnschc:m Kontext 
entwickelte Besammung eitleS nicht integflerbaren Häßlichen ebenfalls dem Ver-
dikt Lulda', den formallOßlschen Kategorien der späridealisrischen Ästhetlken 
entspreche _in der Wirlilichkal_ nichts mehrl(21J ) 

Die H)'pO'Ihne lautet: je WCltu sich die 5piiade3hstiKhe Asthetik von riner 
1beone des Ab50Iuten entfernt. polmKh hbtr:;.1 die Einheit von Freiheit und 
Schönhell por>tulien, [214] und lieh dem Kb.sI!Usmus des frühcnSchlegei nahen, 
ohpe dessen rnolurionäre Implikanooen 1.U teilen, desto äulerlicher siDd ihn Ka-
tegorien der modernen Kunst. Das wird be5()nden eRichtlich an der bidang be-
kanntesten ARhenk des HäShchen von Rosenmnl. 

Je radikaler dagegen die Metaphysik mit der Erfahrung der modernen Kunst .11 
häßlicher kolhdlen, desto eher besteht die Möglichkeit, daß die Asthetik zentrale 
Probleme der Moderne reflekuen: die Faszination des Häßlichen, die Verwedu-
lung von Sdlön und Häilich. Die früh Khon durch Opitt(215] hemcrru Faszina-
tion des Häßlichen, die in der Aufklärung p$ydlOlogisch tu erklären ver-
liucht(216) und von Schlegel im Bepiff des Inlcres.santen abgewehrt wurde, erhält 
cm in der kriuschen Reflexion durch die idcahstiKhe Asthetik ihre moderne Di-
mension; hoblem werden die A nmaßu", des H~Blichen selbst dal Schöne zu sein 
und ehe Tiuscbu",durch das vermeintlich Schöne, in Wahrheit aher HaBliche. In 
dieser Zuspittung wird das Problem dC5 HiSLc:hen ein Problem des Scheim. 

Schon Schlegel crfaBte im Begriff _elh.lbner Ha!nichhit" eine: Form der Tiu-
achung, der fiber den ffiusionsbegriff der Aufklärung binall5(217:l. das uDCndhch 
erreste und dann beleidigte Verlangen des literarischen BcdürfruüCl zu grrifen 
versuchte (195, 126) (218]; SoIger findet _im Häßlichen [ ... ) allemal ein Schein-
prinzip, worin die verschiedenen Richtungen der Exiltent. in der .Empönmgsc-



!SI Gilnter Oaterlc 

sen das Schöne« l~ mmenstrtben. [219] ln Wdlks Be$ti mmung von Häßlichkeit 
als in.nentem ~J(erD und [ •.. ] Substlnz pnzec Werke« ist du Problem de$ bl-
Khen Schans <1I"3csprochc:n. [220J 

WeiBe hat das Verhäilnis von Schönheit und Häßlichkeit in AruJope guem tu 
dem von Recht und Unrecht in H~I$ Rc:chtsphilosopruc. Zur Zeit IItr Abfassung 
seiner Auhec:ik konn~ Weiße die DOCh unpublizic:ncn Asthttikvorlcsungcn He-
gels kaum kennen. Nahe lag daha, die Entstehung dn Schönen aus dem HilBli· 
ehen a!\aloe: zu Hqel. Ableitung des Rechu aus dem Unreell! zu entwickeln. (221) 
Die Analogisierull8 von HaSlichke.1 in Name und KUlm und UlU'echl in dtt 
Rcchuphil050PtuC diirfte konH'Iucnt durchgeführt und zu Ende gedacht einen 
Ansatz zum ästhetischen Problem da falschen Scheins bielen, der die G rcnun, die 
Hegel der Kunsm~f1cxion in 5einer Anhetik gelogen hat, überschreitet. 

Hege! de6niertin kincr Asthctilt. den Scheinschöncr Kunsta!s dem» Wesen we· 
sentlich. im UntC'f5chicd zum bloBen Schein und der _härtere(n) Tiuschung der 
cmpiri5Chen inneren llnd äußeren Welt_. (222) In Wei/ks Ästhetik wird häßliche 
Kunst in Analogie tu den Entwicklungssdtritten der Hegeischen Rechuphiloto-
phie vom .unbefangenen Unrecht. als .Schein an sich. über denBetrus .als We-
5Cn gesetzttm Schein, so wie das als Schein seiende Wesen_, zum Verbrechen als 
dem .Schein gesC't:mnSchein. denkbar. [223) Weiße stößt, wenn auch in spiritua-
li5uKhcr Form, zu einer Bestimmung von Schönheit und Haßlichkelt vor, die eine 
Modeme erfaBt. die nicht primär als Realismus verstanden wrrden kann. 

Lukaea' Vel'5uch, ßaudelaire für den Reali5mus einzuholen, verfällt auf C1ßCn, 
den kapltalistiKhen Verkchnformcn selbst äußerlichen Pr04:esr: _Die kaltc ab-
weisende Lebensfremdhen dieser Konzeption der Schönhen erltält bei Baudclalrc 
Ihr Pathos aus der hinter der Kälte und Glatte versteckten, IIOnst in Ironie und Sa-
tire ausgedrückten, romantischen Enlrüstung über die Haßlichkeit de5 Lebens im 
Kapitalismus.. (224) 

Lukja bedenkt zwar Im Blick auf Baudelaire die realgeschichdiche Transfor-
mation der Sdlönheu -zu einem Gaprnst, zu ellErn Vampir, zu eiMm jenseitis 
unheimJichcn Fabrlweseno; [llS] sie vernc:n aber für ihn damit .immer volbtin-
diSer ihren Irdi5Chen ctu ra luer .. und wird für die KURSfProduktion unbrauchbar. 
Seuw:m Re<1!Jsm>.lS Jllt tintig noch der Kampf JCBCD die übriS gebliebeM _Häß_ 
lichkeit des kapitaJünschen Lebens._ (226) Baudelaircs Kunst tunsrgcn teborcbt 
diesem Dualismus nicht; sie wird von Lukia entsprechend aufgesp3lten in einen 
Noch-Realumus und niedergehenden Reahsmul. [227} Für ßaudelaire ist aber die 
turn GespenSt, zum Vampir, zum jenseitig unheimlichen Fabel~n gewordene 
SchonOOt, Realitat. [228] Benjanuns Interpretation Baudelaires setZt nicht an der 
rornantlKhcn Enttüstuß8 über die Häßlichkeit des ubcl1l im KaPItalismus 
an [229], sondern sieht als Signatur seiDe5 Heroismus, _im Henen der Unwirk-
lichkeit (dei Schein,) zu Jebeno.[230] Baudelail'C5 Modernität speist sich au, der 
Produktivität in und seiner Opposition gegen diesen Verblendungszusamnw:n-
hana.[231] Die von Lukacs bemerkte, aber nicht in seine iu;thetische Konteption 
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dc:5 Ru!isftlus angeholte Spinnu.!isitrung des Sdv)ne1Il.um Gespmst und Vam-
pir, bedcnkt:n dJtjelUgen sparidcalmischcn ASlheo~n spckubliv, die von einer 
empln$Ch ununtcncbeidbaren ~dilQlen Vcruhrung und Verwechslung von 
Schönheit und HäBlichkcit ~pn:chen. [232] In ihrer Kategonenbildung kommen 
Anfinge nll::huulistischer moderner Kunst zur Sprache. 

Weißes Thesen von den -Lügen der Schönheit_[233]. die er noch cingn:nzt auf 
die neptive Poesie, werden von Bauddaire[23"] und NietZIIChe[IJ5J in jeweils 
verschiedener Wenung auf die gcumtc moderne Kunst übertragtn. 

Die G~e"wart als ~Zeitalter der Kunst .. , Wei/la Theorie der Moder,., 
und Ihr HiifJI,,;hkeit 

Katl Roscnknla Iult 1836 und 1838die"Thne vertreten, WriSc:sXstherikhabt, 
indt-m 5ie _du Neganve desSchönen, das Haßliebe, alsein notwendiges Moment 
in die Entwicklung. seines Bcgrifh aufgenommen hättt[236], neben Hqds Vor-
Itslmgen über die Asthetik .einen der stärksten Impulse für die Weiterbildung der 
Ästhetik gegeben •. [237] 

Diests Urteil ist für die gesamte splitllkahslIKhc Ästhetik von Ruge über Bohlt, 
Rosenkranz, Seh&s1er bis zu Lonc zutreffend. Gleichwohl ist Weißes unprungli. 
cht.l.mwntt die lnauiUricrung eiJX'r ütheuschen Thcone des HäBbdJcn n.rges. 
sc:n "I'orden[238}, viellClcht grade weil INO sie in den fol~ndc:n AMbenkcn aUf.-
geführter und programmatischer vor !lieh zu haben glaubrc. 

Die IkdculUng dioer Asthetik, die ihr für da$ Problem da Moderne vor a1kn 
andrren Asdletiken zukommt, ver~Dkt sie 1830 einer glücklichen Konslellation. 
Ihr I""odukttver EklekDusmus Ist nicht, ~ SmeUlng über die S~tidcabsten ur-
teilte, ·moulude apr& dincr«.(239] Waßes Asthetik ruhrt Solgers a5lhnischt 
Theorie kntisch fort, indem sie die Identt~tsphJlosophJe Schellings in der .Frei· 
hCltsschrift. in die entwickehe Hegclschc Cialelm kcinzuholcD und in die ASlhC'Iik 
einzubringen sucht_ Im Rekurs auf Schelling wird Solger, bloße AlUlIlogie von 
HaBlichem und Bösem verschiim, ohllC jedoch zu einer unmittelbaren Ableitung 
des HiBlichen aus dem Bösen zu verführen( 179); dic Aufnahme von Hegeb Dia-
lektik führt zur k.ategonalen Ausdimtnsiorucrung des HiBlichcn durch End.!. 
tuns der asthttisc:hcn Idee vom Erhahcnen zum Komischtn. Auf der gczieltenSn-
ehe naeh phJlosophJschcn Analogien des liiBlichen (40), vemUt Weiße auf zwei 
differierende Enup!'C'Chu~n, die KOI"«:Spondenz des Hißlict.en mit dem Bösen 
in SchetllnCS I'tulosoprue und seine Vergieichl»rltClt mit dem Unredn in Hegels 
PhilosophJe, wobei er versd\irfend das HaBLchc dem ~RiubeI'$WI« gleich-
&ettt. (203) lkidc Analogien werden für ein spczi6sch HaBliches der Kunst rele-
vant: die tUm Schelh ngschen Bösen im Blick auf die Kunstproduktion, die Theorie 
der Phantasie, die als Bcwußtwerdungspr01eß der Schönheit abläuft und ill50krn 
eIne Theorie des Unbewußten imphicrtj die 1um Unrecht in Hcgds Redltsphil~ 
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lophit im Blick auf die VergcgelL!itändlithung des Häßlichen in den Kunstproduk-
ten, die aufzuheben ist in Schönheit wie Untatenins Recht. Weißes philOliophiege-
schichtliebe Charakterisierung, _er steh{e):luf dem Boden einer an der Identitäts---
philosophie und dem Idealismus überhaupt sich orientierenden spekulativen 
• The05ophie_[2-4Q], ist ästbetikgeschicbtLich zu korrigieren. Weiße nähen sich in 
seiner Ästhetik gerade dann Hegels Dialektik am meisten, wenn er thcosopluschc 
Asthctiken, wie die Solgers. Iuitisicrt.[l-4 1] Es ist hier nicht der Ort die Differen-
zen zwischen Soiger und Weiße zu entwickeln. Nur das Resultat soll festgehalten 
werden. Weiße korrigiert Solge" mystische Bestimmung des Erhabenen, es sei die 
Offenbarung Gottes in der Welt (166); er wender sich damit von einem »abstei-
genden und analythischen« Verfahren einem an Hegel geschulten .,ynthett-
schein) und aufsreigende(n)« zu, der spekulativen Dialektik (39); möglich wird 
ihm so erstmals, die kategoriale Entfaltung vom Erhabenen (163) übers Häßliche 
(173) zum Komischen (207) als Prozd!: vom unmittelbaren und damit abstrakten 
Dasein der Schönheit über die Totalität ihrer Momente zum konkreten Ideal der 
Schönheit zu entwickeln. 

Die Aufnahme des Häßlichen in den Prcncß der ästhetischen Idee hat, wie im-
mer auch kOrrigiert, in Ruge&, Bohn, Viscbcrs und Schaden Astheriken Schule 
gemacht; freilich immer in dem Sinne, das Häßliche werde zur Entfaltung der Dia-
lektik des Schönen zwar notwendig gebraucht, gleichwohl im Resultat schöner 
Kunst bewältigt undauf&chobrn Diesen Gedoanken,. die Häßlichkeit als eine ~we­
~ich Qufwh'begd= BllalR_A8 ... a,02) zu verstehe"ii;1Ul Wliße;', seihet 1tSthe-
tik in Anlehnung an ffigeTs Dialektik dw:chgefiihrt. Im Unterschied zu RO$Cn-
kranz' Astht:tik des Hiißlichlffl und ganz der Hegeischen Überlegung verpflichtet, 
das Negative sei notwendig zur ~Bewährunginäußerer Wirklichkeit~ (198), wird 
die Häßlichkeit .in der Form der vorübergehenden gespemtiscben Phantasiege-
bilde. psychologisch als künstlerisches Produkrionsproblem und kategorial als 
der _dialektischen MetamorphO$C des Begriffs der Schönheit« (198) notwendig 
zugehörig gedacht, die weder _wegfallen [ ... ] kann noch soll «. (198) 

In bewußtem Rückgriff auf Weiße und verbunden mit Kritik an der klassizisti-
schen Ästhetik von Rosenkranz nimmt Schasler 1872 das Häßliche _als Negativi-
tät im Prozeß der ästhetischen Idee. zur Grundlage seiner Konzeption des poeti-
schen Realismus. [242] Weißes Ästhetik kennt und bedenkt aber auch eine Häß-
lichkeit in .Kull$twerken oder Naturgegc:nnänden_, die nicht im Bewußtseins-
prauß des zu sich selbst kommenden Schönen aufgeht, sondern sich als oo)Ckti-
vierte in intentional häßlichen Kunsrprodukten .Dasein« verleiht. (198) Es gibt 
nicht nw: n~ndige Häßlichkeit im Produktionsprozeß der Kunst, el> gibt auch 
Häßlichkeit in der Kunst, die .den Kern und die Substanz ganzer Werke« aus-
macht. (204) Die Häßlichkeit ist nicht integrierbar in "die geS;i.mte dialektische 
Metamorphose des Begriffs der Schönheit« (198), il>t also auch nicht strikt analo-
gisierbar dem Unrecht in Hcgels Rechtsphilosophie, wie Weiße selbsr nahelegt. 
Die Möglichkeit sie zu denken, enrsteht aus der eXpüZlten Kritik an Hegels Dialek-
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tik und hat ihR"1I Rückhah in Scbdhnp Reflexion luf den .raIc(n) Begnff von 
Freiheit. ala eines "Vermögens des Guttn und da 8öseno (244), wie es dieser in 
5dntt FrahalSJehrift von 1809 entfalttt hattt. [2.3] .Die Freiheit da Men· 
Khen ISI prinzipielle NeptiO<lC, liie ist nocwendJg lur Offenbarung Gottes; liie 
birgt .ber die Möglichkeit der Freiheit ZW" Rebellion, J:um Abfall von Gott: .so 
enuteht zwar ein tigeneS. aber ein falsches Leben, ein Leben der Lüge •. [2 •• ] Die 
Freiheit dci Menschen, überuagen auf die Phannuieproduktion des Künstltl'5, 
kann ana10s IOwohJ das Sdlöne als das HiBlIche havorbringm.. Indem Weißt 
diese Rebellion der Häßlichkeit im Reich der KUOIit als Opposition ZW" gefortkr-
teD ~küll$\'lcriscllcn Ob;ektivität. durch die -lieh aewaltum und frech hcrt'or· 
drii .. nde Sub;Cktivmit. (204) zu bachreiben vef5udw:. kann fi ~ch in dem 
Glauben wähnen, Hegdl fkstimmull(!:des !\ö$.enalsdusich .insich blKlUO<kn 
Sub,cknvitäu(24S] mit der SchdllDp kgitirn yerbundl-n UI haben. Stan dessen 
Knf er sich mit seiner Fordttung, _dem Begriff des absolut geisti&m Ge&rnsaaes 
auf dem Gebleu der Uthetischen 1heorie llcin Recht werden zu laJi5en_ (174), ill 
enucluedcnem Gegensatz zu Hegel. Dieser hatte n.amlieh, wie WeiSe referiert. 
empfohlen die Hätruchkeit .wegen ihrer allgemein vorausgeKtZten Nichtigkeit 
und Unwahrheit in die Reihe der empirisch psycholotPschen Phänomene zu ver· 
weisen, nicht aber in die specu.lative Consmlt;tion einer absolut geistigen Idee, 
dergleichen die astheriKhe sein soll.. (189) Mir seiner These, im Häßlichen sei 
.dieselbe Substanz des absoluttn GeiStes gegenw.iinig, welche das Schöne t.um 
Schöntn macht. (ISO), trifft WeiSe .uf ein Problem ~ Hailicben in der Moder· 
ne, weil er es nicht .auf 81fndem Wep:. (179) .L1S dem Bö5enable.tet[246): die 
,USlUpatlon der FCKmen. scbOner KLinst und ihre gleichzeitige .Zenriimme· 
rung •. (204) Er denkt h..i8l.icbr; Kunst ala ALlJdruck der .Frechheit., die es wagt, 
Kihlt die Idee und du Höchste .ruChJ05' henbllUleftrn .in jaIe beschrinkte, ja 
auch in die u.rstörte und verwüstete Form, in der lieh dicSubsuJll des HiSlJcbell 
einmal offenbaren will-. (202) Sehdhngs .~geISicrung des Bösen.(247). Nien-
,ehet • Verlangen nach dem Haßliehen. (248) werden von WeiSe als zu .äuSer-
lich objeaive(m) Dasein gelangte(m) Reich der HaaLiehkeit. vorptclh. (203) 

Ist die Konjunktur des Häßlichen in der idealistiKhen Ästhetik als Zerfallspr~ 
uB und Infragc5tellull8 der .Identität des Schönen und Unendlichen in der Se· 
stimmuns des Gegenstandes der Kunst. interprCtlerbar(249). so erreicht diUl!r 
Pr0ze8 ancn Exlrcmpunkt in der 8ehauptuD8 der Identität des H.äSbchen uod 
Unendlichen in sc:böncr GeR.lt. 

bt AC rofl8CFn oder auch Enrbhung der dlCt:lIpunschen Fungibdiu.t der 
Kun", dann ermcht- diese in Wc:ißel7heotie der PhanuSlelatigkeit.1s eillCS VU· 

wchten Aufklirunpprousseseinc erste, nac:hschellinpcbe Konvergrnuruk von 
Asthetlk uod 1berapcutik im ZU$II mmenfaU der Tbeoreullerull8 cIe$ UnMwußten 
uod der Theorie künstlenschcr Phantlsleproduktion. [250] Ist sie !ungegen oder 
auch hlhetische Abichwäcnungsstl'lltegie der Widcrspniche bütgcrlicher GeIlC:II· 
IChaft, dann ist WeiSes Analogisierung des ästhetisch Konfhgterenden und del 
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reclnlic:h K()nfh~rendtn eine il$lhetikgcschichdicb entscheidende Wachen"cl· 
Jung der Problcmentwiclc.lung. 

DIe Obenragung der .ges~ru;tcrschaffcndcn Pham::a.Sl~ärigu.l. (198) .ufdit 
KUlUlproduktion macht no:ben der produktiven Möglichkrillb Abarbeittns der 
bedrii naenden Pha ntllJl~lIcn im künslknscbcn Scka ffensprouß auch die ab-
$Ichdiche Hine.nbtldung des Häßlichen in die Kunst denkbar. Dine .falscheSub-
nanuali'it der Hißlichkat. ist in der lagoe, sich als .Wahre durch~uS(1un •. 
(197) Sind die Phantome der .unwlllkürlichen Phantasicultlgkeito durch die IUS-
SelÖffe .,,"heimliche Empfinduns" kicht erkennbar und c:bmit bewiltigbar, 10 
unterscheidet sich davon die Häßlichkeit der KUl1$twerke durch _anen Anflug 
Vistiger SchOnht:ito, durch den Reiz. .eine hohe und voHkommtl\C Schönheit in 
ihnen 21,1 sueben., (199) Ndlt:n das BedrängeOOc des Unbcwußten in der Kunst· 
produktion tritt in Wci&s Ästhetik das Problem der Erkcnntnl§vt'rstdhmg dell 
ßedriingcnden. St'illl! LösuT18 macht Ästhetik notwendig. Um die _Lüge der le-
bendigkeit. (203) häBlicher Kunst auhudecken, um zu explitieren, d.loi in ihrer 
vorBegebenen »idealen Einheit der Form mit dem rubltctiven Inh:ilte. -in Wahr-
heit nur eine Narbe oder ein krankhaftes Geschwür, ein gewaltsam hervorgelrie-
bener Auswuchs deSBCStörten Organismus_ (203) zu finden sei, bed.lorf es der Ast-
helik. 

Aus Schcllings ~doppelsejtiger Betrachtungsweise des Bösen_, es sei »d.los ent-
5Chiedenstc Nichtwesen von einer Seite betrachtet« und habe _doch eine schreck-
liche Realitiit-,[2S1] entwickelt WeiSes i:othenschc Theorie des HaBlichen die 
Möslichkelt, die Macnt eincr häßlichen Kunst in der Gegenwan anzuerkennen 
und sleicnwohl.ie durch ä!>tbeusch philosophische Rdlexion einzuholen und zu 
bew~lngl:n. 

Mit der Etkcnnuus rine5 unaufhebhareo Restes an Hä/rucMm (198) wird jene 
bislang höclute11$ psydtolopsch erklärte »sirenenartig anziehende und ferselnde 
Kraft. eino:r gtoBen Anzahl moderner Kunst, .die auf viele nicht minder mächuß, 
ja miichugff wirkt, al. die Macht der Schönheit selbst. (180) rirceriiumt. 

Zwar unterscho:tdet die Annahme eines »sab5tanticll Häfnichen .. die Theorie 
Weitks von detSchlesdsl252], doch ~ WeiBe und nach ihm Ruge[lS31dcuen 
Ansatz der Verbindung von ästhenKhc:r 'Iheilrie da Häßlichen und Kunsrkruik 
im Studium-Aufsat'l. konsequent fon (187). Er macht damit die Fonbildung zur 
romantIschen Kunstkritik rückgängig durch Restituierung der Asthetik gqen ne. 
Die romantische Kunstkritik habe, 10 kritisien er, .die Schönhett, Statt fiir eino: 
aufgchobeno:, für eioe verhüllte Wahrheit .. gehalten; (je sei daher davon ausge-
gangen, .da8 es für jedes einzeloe Schöne eioen adäquaten Begriff gebe, in wei-
chem das Wesen oder der in!ICnte Kern der Schönheit vollständiger, als in dem 
Schönen selbst enthalten sei.« Sie habe versucht, • die Schönheil, ohne ihren geisti-
gen Inhalt zu schmälern, in Wahrheit umzusetzen_.ln _Gedankenkunstwerken« 
habe sie eli unlernommen, .das Beste und wahrhaft Geistige, gleichum die Quint. 
esscnz. jede. WIrklichen Kunstwerkes. WIederzugeben; sie habe mit diesem Ver-



fahren die Kunstwerke, ~wie alkSdlönkit, entbthrlld!. gJeßl;Jcht, .indem Neue 
in dem höken und edlem Elemente de$ ranen Gedankens .... iederersdiaffe.· 
(56f.) 

Wie der StudJum-AuUatt richtet sich Weißes Asrhetik. gegen eine rasonruerende 
Kntik. Oie Tatllllche, daß .das Haßliebe wegen [ ... ] aeiner positiven Verwandt-
schaft und ursprünglichen oder abge~ogenen Identität mit dem Schönen, auch in 
seiner empirilChen ErlCheinung nur allzu leicht mit diesem verwechselt wird. 
(180), fühn zur Forderung nach einer wissensdlaftlich fundierten KUl15tmtik 
(187). Weil die bIo!! empirische Erfahrung vor dem .subsunaell HaSllchen_, du 
sich .ls da, Schöne ausgibt, versagt, ...-ird sogar die Spekulation zu dtruDgewOhn-
lichen Aufgabt verpIDchtet, .~ Thatllllcht der HilBlichkeit als solche von andern 
That$achen unterscheiden zu lehren •. (180) Weiße nonen den • Widerstreit_, daS 
sid! die ,pekulaDve Ästhetik, die doch eigentliCh .die emptrilChen Tatsachen als 
bebnnt und zupanden vorauu.enen darf und nur über den nom __ ndigcn und 
ewigen Zusammenhang in der Idee der Wahrheit Rechenschaft abzulegen hat. 
(180), sich von der empirischen haBlichen Kunstproduktion heraus/onlern lassen 
muß. Er hofft freilich diesem WideritrCit zu begegnen, indem er das Häßhche 
sclblit .in die speculative Construction einer absolut geistigen Idee dergleichen die 
ästhetische IIeIn soll. (189) einholt, ein Verfahren, das ebenso Fr. Th. ViscNr zur 
Bewältigung des Zufalls wählt, dessen ästhwlChe Erscheinung da. Häßliche 
ist. {2H] 

Die FunkDon der Ästhetik geht aber keincs .... ·egs darin allf, UDteT ~diß3Ungcn 

derGegenwan .xn .GegcnsanalkrSchönhellO zu dem .gemein Natürlichen und 
Menschlichen. (307) bewuit zu machen. WeiSe schreibt im Untcndti«l zu Rn-
senJrnIl1 keine Xs.:hettk des HaSlichen. ,ondtrnaD .Systemdtr Ästhetik al5 Wii-
sell$Chaft yon der Idee der Schi:inhat., in dem die ästheti.lChe Theorie des HiSli-
chen nur einen Teil aUSßl;Jcht. 

Der Ästhetik kommt in Abgrel1l.ung von Wissenschaft und ReiiglOß in der Ge-
genwan die entscheidende Aufgahe zu, .da. moderne Ideal- die Kunst. (317) zu 
erUieren, formulieren, fordern und zu formen. Sie hat der .Erfahrung der Gegen-
wan~, ihren die .friiheren Zeitalter_ .übenreffenden Sinn., die .Begc15terung 
für die Schönheit_ (308), ihre Fähigkeit zu künsTlerischer Produktivität gegen .Ue 
gegcnlaufigcnoderfalfCben Theorien zu Bewußtsein zu bringen. Sie hat die E.ifen-
stilondigkeit.xr Kunst gegenüher Religion (J(6) und WisseD$Chaft (305)zu bewei· 
Rn; ihre Entfaltung erbringt den Nachweis, daß die höchste Bestimmung der 
KUßß nicht eine vergansene ist,lOOdem die Kunst im ProzeB der Weltgcsdtid!te 
em gqenwanig zu ihrer agetUten Bestimmung kommen karm. 

Mit diesem Theorem trin WeiSe gezielt jn Gegensatz zu Thesen der nod! unpu-
bliuenen Ästhetikvorlcsungcn Hegels(255J und in die Nähe von Schlegelf Stu· 
dium·A ufsan. Mit der Einschränkung freilich, daS der Stud.um·Aukatz objektive 
Kunst erst in Zukunft zu yerheifkn in der Lage war, wogegen am Ende des erlten 
Buches der Welßcschtn Ästhetik als Resultat der .dialektischen Entwicklung des 
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J(Un5tbcgriffs. (320) du modcmc KunRidcal sc:lbstbewuBl als schon in der Ge-
FnWlln reahslene5 yorgestdlt wird. Die Dimell5ion der Zukunft fillt .111 und mit 

ihr der 8ewilogtmpvuwch des HiiKhchcn durch .ästhetische Revolutlon_, 
Schle .... d.ch~ Neh die Restitution da KUruindcals in der Zukunft .Ilein .1. Wi~ 
derherslclluDI der Antik Fiir WeiKe hi"F~n ist das Kunstideal der Modeme 
~l'ICswtp bloKe Wiederkehr eines Ideals &übenr histonschr;r Entwicklunp"u-
fen. EI bezieht zwar aUe geKNehtbch rcahsienen narurllchen und künsdenschen 
Schönheiten des A naken und Romannschen ein [256]. tneulfI aber lUch, da es die 
.,brolutc Möglichkeit allu Schönen< in sich enthält, neue, unbekannte Schönhei-
ten der Kunst, .dit Jederuit, sobald nur die Bcdiogunscn von Au8en FFben 
sind, wsleich zur Wirklichkeit« werden. (307) Wie für SchieBe! zut Zeit da Stu. 
dUII,,-Aufsanes 1795 wird in Weißes Astbeti.k 1830 die _Anschauung. dn .gc-
Kh..t.ffeoen und vorhandenen Schönen_ (307) CCliI durch die Ästhetik zur .sclb"-
achöpfenKhen Wiedcrencugungo (J01); in krassem Gegensatz zu diesem wird 
aber nicht eine bestimmte Kunst umt ihrer politischen, und das heißt in dlnem 
Fan republikaniKhn, Bedingungen restiruien, sondern in Abschung von den je-
wClli~n ulfälbgcn mstorischen Besonderheiten (vgl. 314) kommt die Kunn der 
Verpngenheit zu sich und wird zur reinen, univcr&ellen, ästhetischen KUlUt. (306) 

WeIße entwickelt seine Ästhetik 1830 weder im Anschluß noch ah, Korrektur 
an Schlegel. ,ä5thetliche Revoluuon, von 1795. Er kannte nur zwei Variallten der 
ROß1.lnukj die _moderne Asthet!k derSchelliDgisch-Schlesrl'5ChenSchulco (175) 
mit ihrer Theorie der ,götthchen' .Frechheit, Faulheit, Grobheit" (175) be-
Umpne er in Kinc:r Theoreuilerung des HaBlichen; die »neue M)'1hoIOjpe. der 
5päteren Roma nnk wird verhandelt unter der fiit die MOgIichkrir von KUIUI in der 
Gq.:nwan untralrn Fr.: _wie denn ein Zeitalter, in wekhcm die Sagendic::h-
runs auqcpnFn odtr crlOKhen sei, d. h. ihre Fähigkeit verloren habt', die lrbeft-
d!ge Schönheit für eLe An,dulu der Individuen henoorwrufrn, überhaupt noch der 
Idee drr Sdlönheit theilhaftig bleiben könne .• (303) 

Nachdem die MytholOjpnl durch den Fomduin: des BcwuBtsaM unbe$treit-
bar der Verpngenheila.hören, Khdm dergcgenwänigt-n Kunst im Gegensan 
zur &überen e;n oVOlgebilwr Inhalt .. (320) zu fehlen. Für die ogcsduchtllcloe 
Gqrnwan .. (303) blClCl Ach ab Amwon eine Alterllilrive an, die 1830 in der Ro-
mantik Md der HegelKhule ( .. gi. 304 Anm.) ihre ultgt-ooliSlschen Repräsentan-
ten findet: -entweder daS du Zeitalter der Schönhf'it überhaupt nunmehr vor-
iibertea, und dieseSl:hönhell der reinen WiliSCnschaft und Wahrheit Pbm: gem.acht 
habe: oder dai, umSchönhei.llI.nd Kunst fernerlun neu und mich zu erhalten, die 
alte Weise derSagendichtlill8 zurül:kgt:rufrn, und wo möghch neue, den Q:bdden 
früherer Zeiten gleichartlge odrr iltaloge Gebilde durch dieselbe hervofJerufen 
werd~ müssen_. (303) Dieser _doppelte Imum. (303), 10 Weiße, gehe hervor 
.aU5 der ßcual:htung des gcsduchtlichen Verlaufs der Ideale und der damit zu-
sammenhängenden Kunstbildung. (303). Um beides, die These vom Vergangen-
heiuch.rakter der Kunst durch geschichtliche Herausbildun8 der Wiucl\Iil:haft 
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oder die vOrMHCMChaftlic:he FOHlcru", na~ einer _neucn Mythologie~ 1U eot-
kriften.[2.S7] fillt der Astheti.k im ~nzug die Aufpbc l.lI. _den Begriff ~u fin-
den,. der in Ipc:culativem Zusammenhan~ da. Ueber~hen du mytJuschen Ideale 
in eine wesentli~ davon verschiedene, aber &leichfalls gesducbdiche GestalN", 
der Schönheit bedingt und erkUirt .• (l04) 

Die LösUIIi des Problems wird in zwei Gc:dankenschrilten vollzogen,. indem er-
steDl das richti~ Verhältnis .der Idee der Schönheit zur Idee da Wahrheit und 
Wissenschaft. (lOS) bestimmt und zweitens die geschichtliche EntWlcklUIli der 
Idrc der SchOnhcit von den ullIlUltelbarcn Schönheiten aller Formen des friiheren 
Leben. ~um .idea1cn Bewußtsein der SchOnheit. im m~mcD KUDl!itu;lcal lUiF-
wiesen wird. Bride ArgumematJontschrmt find _nrllch ineinander ver-
Klu-ilnla. Die zwatc These, die .Unfrriheu des Schönen_ (308) frübcrcr F-
KhichUicher Ph2scn haben sich in der ~genwart sowohl zur .R.~,.htlt_ eorwik· 
kelt, d. h. die Kunst habe sich zu radikaler Autonomie von jcpicben ,belgclTllKb. 
ten NebcnriiekslchlCß< wie RcUjpoß (306), psychischen und gcsdti,hilicbcn Ab· 
hilllglgkenen (31-4). al5 auch ~ur _Unwrrul,tßl. (3Oli) und damit auch ihre höch· 
ste Bestimmung erreicht, setzt die ente, Iysterm.tischc These voraus, die .in der 
Arbeit der GelCh.ichtc- (315) sich entfaltende Idee der Schönheit werde h.istorisch 
nicht liberholt und abgelöst von der ph.iIOfopluschcn Theorie. 

Die These, das moderne Ideal sei das Kunstideal und dicsc! werde ent freige-
sem durch Ä.flhcnk, da es ltilt odu umlllttelb,arcn AtuehauulIi der SaseßFStll-
ten. (310) oin der dur~ den Besriff alba vorgeuidmercn Tonliriitilu-el Ccst:al· 
ten .. bcmmmt lCi (319), behauptet ein Indem; Vcrhä1tni~ voo Wi5!/Cn5Chaft und 
Kunat 11. Hqel und seioe Schule. Fiir Hegd stellte 5ich die Aufgabe der Ä.sthetik, 
zu wi$ICn, 'NIS Kunst sei., weseathch imBlldcauf verpqene Kunst, wril die Kunst 
angeachtJ der FomchnltC der PhilQl;ophir ihrer höchsten Bcsummung nach ver-
pngen $CI.[H!] WeiSe daSCSCn tcchtfcrugt die Ä.sthctik im Blidl auf moderne. 
gcgenwilrtige Kunst. Die Idee der SchönheIt scne die Idee der Wahrhctt oder Wi .. 
scDSChaft zwar VOllul,!oie könnte sich anders nicht lU dem gefordcnc:n Selblitcr-
kennen gescluchtlich entfalten (304), aber omn, wie andere dasci.endc Dinsc, ih-
rem reinen Bcgnffe DIch vollsriindig in sie aufzugehen«, nimmt sie _vielmehr die 
Wlhrheit in sieh lut. und bilder sie o5ClbstschöpfenlCh- um (305). Die Euuicht, 
.daß du wissenschaftliche ükennen der Schönheit eben 10 IChr von dem <leine 
und der Wesenheit der Schönheit, _ von jener der Walu-heit beseelt sein mui. 
(lOS), erlaubt die Opposition gegen eine Spdcuution, der die .rsie .hinausge-
bende TlCfe der i5fheoschcn Idee fremd bleibt- und die daher .in du hutorisdtcn 
Bclradnung der ldealgataltcn In die Stelle des modernen ldeales den Untctplll 
liier ldealschönhetl in der venehrenden Gc:sultiotagk.Clt dcsabiolutnl r~n~lI Be-
rriffs OOrr G~dad:ms ietzt.« (315) 

Der in der 0pposltion gesen Hegel naheliegende Schritt zur KUll5lphilOloplue 
Schdhnp wird verDlIeden. Die KUnlt wird nicht .Orpnon der PhilOlophie_, 
.00000rn die Astbctik. tritt mit ihrer dialektischen Entwicklung des KUll$tbegriffs 
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(320) an öe Stelle von Mythologit und unmittelbarer Amc:hauUIlIj sie wird (ie. 
wähnmann der Offenlnrung einer aus _aller Funktion herausgelösten itthtti· 
Khen Kunst_ [2S9~ Diese KUIlA ist keine in historischer Reflexion wiedererweck· 
le, $Code.n eine Cr$( dialtknsch im modemen Kumtidcal zu Bewußtsein gebrach-
te. (319) An die Stelle des _Scheins der btgöttml1.,. welcher für eine obttfliu:h· 
lieh bleibende iaslnwsdlt: Beuachrung an der modtrnen Weh IuaftC1. (309), tritt 
mil HiICe äSlhetiscMT Reflexion .der Gattmensl der KUlISh. (317) ein modeT-
nef Kult, der in der Gcgcnwan.. dem _Zeitalter der Kumt., wie Sie Weiße be-
stimmt (HO), den .Priestern dieser neuen Gottheit« (317), Schiller und GOC'lhc, 
gilt. Er gipfel, in dem Wunsch nach einer .Form der Kir<:hc und ihrer Lehre., wei-
che mit jc'nen Idtc-n der Kunst _als den wacntlichcn VOrMgnffen der Idee der 
Gotthe!t, und demlufolge mit den tiefsten Forderungen des ~ilitel der Zeit im 
Emklang stinde ... (309){260] 

Für Heget ist die KU!llit dcrGcgcnwan partial, folglich sind die von ihm bemerk· 
ten Hiißlich keilen der Kunst aus seiner Sicht tlott aller Kritikwürdigkeit ent recht 
von der EntwiüJung de. philosophischen Gedankens aUI peripher. Mit der Auf-
wertung der KunStin der Gegenwart, milder als Erfahrungausgegebenen und dia-
lektisch in der Asthetik ausgewiesenen These, geschichtlich sei mit dem .Auftre-
ten dn modernen ldeab die Kunstbe".';t, d h. in Stand gesetzt, nach allen Seiten 
und Richtungen hin, und ohne andere: als die in ihrem eigenen Bcgri~ Iiqtndtn 
Ikschränkungcn, die Schönheit tU verfolgen« (320), wird die in der Gegenwart er-
fahrcne h.iißlicbc KUß$t ebenhlls aufgewertet. Sie wird eine Gefahr. Die Aufgabe 
des KulUrideais, -die Welt in dem Lichte der Schönheit zu verklären. (320), trifft 
im Hiil8ticboen moderncr KUlm auf eiDen störenden WidetStand. 

Die Bfl$illll hißlicher Kumt für die Vcrklärunpabsichten der Anhetik läSt sich 
an i~n Konflikuuatqpcn .blean. Lukaa' Vorwurf der Af6rlßatlon idealisti· 
.eher Reßexion des HäSlichen kann sich hitterneut festmachen. Fiir die Bebmp-
fulll da Hiißlid~n wird al. Modell maßgeblkh die Konflikt- uM Widef5pru<hs-
reflex.on der Rechtsphilowphie. Man hat auf die lIntetsdudliche Gewichtlgkeit 
HegelKhell [)ellkenl auf vcncluetkncll Gebieten der Philosophie hiD&ewicsen. 
Zur Erfassung <Atr Moderne sei Hqtls Rcchtsphilosophie entwickelter als seine 
Asthctik.(261) Die VusducbllD& der iiahcuschcn Prnblemkonstdlation durch 
ihre Übenpielung auf c\cll Stand der Recht5verhältTliue, die Parallclislenmg von 
Widenpruchslösullgen in den Rechn;. UM iisthetudlCn Verhlltlllssen wird durch 
die HCllIusfOf"dcrllll3 dc$ Häßlichen aUigdösl. 

Schlegel versuchte die im Interessanten festgesldlte unabschheßbare Entfesse· 
lung der Bedürfnisse, den jakobiroschen Maßnahmen vergleichbar, anhet15ch 
stillzundlen. Mi! WeiSes Asthetik liegt 1830, etliche Jahre vor der Veröffentli· 
chung der Ästhetikvorlcsllngen Hegehi hcreits eine AntwOrt auf diese vor. Mit der 
Kritik und Korrekrur, ja Umkehrung zentraler HegelscherTheoreme zur Ästhetik 
und Kunst der Gegenwart mit Mitteln Hegelscher Philosophie, teils aus dessen 
I..ogik, leils in Analogie zur Rechtsphilosophie wird ästhctikgc$cluchtlich eine 
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DIsposition erreicht, die konkurrieKnd mir HeV4 &thml bis weit in die 70er 
Jahre des 19. J~ hthunderts hinein wirl«.. DaB (ur dr.e lipiudealilitisdlen A5rbeti ken 
WeiBe 50 zentral wurde, hängt nicht nur mit seiner Dialektisierung ästheusdler 
Kategorien und der damit verbundenen Anerkennung gegenwärtiger Kunst ge.-
genüber der vergangenen zus~mmen; el mag auch erwU!U tun haben mit der An 
der Thtrnatisierung gegenwärtiger Kunst: in der Verkoppelung der Fragen der 
Recht~ und Stutsphilosophie mit der Konfliktstrategi.e der Ästhetik. 

Rosmkranz' KJauizismus 

Weißes Annahmc eines suhAallCiell HäBlichen all Enchrinung da Bösen wird 
schon l'On Zargt:nOS§en abgeldmt, wril .diew dial .. krische Ableitun&[ ... )den we· 
sentlichen Untendued des Sdtönen und lIiBhchen auhuheben~ scbeine.(261) 
Auch in den folgenden spitHiealilitiKhen "'stheti~n wird trott knttscher Fonbi.l· 
dunl seiner Dialektik das substanbell Häßhche in einem Enupirimahslerunp-
prouB Stück für Stück ~bgeb~ut,(263) bislie in R~nkr~nz' Ästhdil des H~'ßli. 
ehen ihr programmatisches, ~lle bisherigen Kritiken iiberholendes Ende findet. 

Indem R05<"nkranz sich sowohl von Weißes ßcnimmung des Häßlichen ab der 
Erscnclnung des Böscn[264) all auch von Hegels Logik nach 1848 entschieden 
abwtndet, ~er sich unter den Th~Qrerjkcrn de". Haßl;cheoamcbenen wieder 
dem KlassiZismus S~sane !ulb .. ult du HaßIIC#mr von 1853 bt~ sich 
zwar fotmal im Rahmen der lipiudeabsosclv:n T\esc: _[ni nur innerhalb der 
Idee delSchöTlC1l[ ... Jdi .. Unidee des Haßlieben bcgrrifUch .. wird{26.S); llrine Be· 
srimmultJ des HäGIieben als Widenpruch deI Schönen denkt das HaBliche aber 
nichl mehr .11i notwendiges Moment in der dialeknschen Realisierung der ä5lhc1:i-
ICMn 1d«(266). sondern scbwicht ... ab zu einet möglichen Widcrst~nd$instanz 
der Verwirklichung der Idee, ~Iso zur Gefährdung der Realisation der Idee. Inhalt· 
lich wird tran: des ide~listischen Rlhmcns[167) R~nkranz' Theorie mit vot· 
transtendentalpbil050pbiseben Positionen eines Diderot[268] und frühen 
Kant[169] vergleichbar. Die empirische Bestandsaufnahme an HäBlichem wu· 
eben auf weiten Strecken über ihre kategoriale Bewältigung hinaus. Was jene em-
pirisch beobachtend aphonstiKh fe"halten, du untersucht nun die _ Wi$Sf:n-
schan des Aiogasdl.-n, Irrauonalen, eine WiS$C~ft des kranken ~benl •. (170) 
Ihre Matenalien werden im ZerfallsprolcB der .... hctik für die Kuhurgndudlle 
ebenso interuJant wi .. fürdieStilgeschichte im Blick auf die Deformation der Sa-
Ie.(17t] 

In 5ciner Erwiderung ~uf die Kritik Carriern an der Ästhetil des HafJlichen 
Wird die Reduktion des Haßlichen auf einen _cortelaten Reflex« der affirmatrven 
Kategorie des Schönen deutlich. Der Widerspruch des Häßlichen um Schönen sei 
~sclbstv(TJtändlich für das Schöne: an sich lUcht notwendig, denn es bedarf seiner 
nicht, um lichön IU sein, aber die Etschemung des Schönen in ihre", Werdm ist 50-
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fort seiner Möglichkeit unterworft", und jedtT Kürutltt kimpITbtsliindig mit ihm 
während seiner Arbeit, es von seinem Werk aUSluKhlidkn .• 1272] 

Das Häßliche .Is ~5Ckundare Ep1genesis- [273] aIU dem af6nnariv Schönen er· 
hält allenfalls die Lizenz, dae .dramamche Tide. (3~) des Schönen lu.tuloten 
bzw. rcupnonsästhetisch den Rei~ des Genusses 1:1,1 erhöhen, _indem wir, ihm ge-
genüber, die Vortrefflichkeit dc. Schönen um $0 lebhafter fühlen. (37) - ein Ge-
danke, der konträr steht zu Sch.legels Intention mit der Theorie da Hi8lichcn, den 
Reiz interessanter, moderner Kunst tadelnd zu treffen und aus der Khönen Kunst 
ZUCliminiCTCn. SpatcSlCm mit RC*!nkr:t~· von allem Widcl'$pruch des Häffuchen 
femgd.kenem Schönen ..... lrd der Klassizismus .in Dichtuna und bildender 
Kull5t[ ... ]m der papw.en AttMlpJIC.( ... lw der kbcnsJCTllC'n Ruhe: da Gipses .. , 
die im 18. Jahrhundert wine _innere Gqenutzspannu",. verlunderte[l7.) und 
im 19. Jahrhundert das Häßliche all Reiz und DimenstolUU\I"I dn Schönen Iegi-
timictt.[27S] 

Die Differenz der Losik Heae1s und Rosenkranz' hat die Philosoprue wie folgt 
bien: Rosenkranz fas.s.e .die ldeenalsruhendtl Ordnungssf5tem[ ... ),aufdessen 
Grunde d ie Unidec, das Negative ihre Enttweiung, ihre Disharmonie aufbauen, an 
dem sie als das Relative ihr absolutes "objektives Maß. haben. Die Idee bringt in 
ihrem GcgeflAD: nidtt sich selbst hervor, wirft sich nicht aclbst in den Widtr-
lipruch, um darin nur lich selbst eigendich zu r;enen. S/t ist nicht die aktiv-schöp-
krisc:hc TätigkeIt, die sich in der antithetiKhen BewtgUllI zu illno:m agen5ten San 
bringt, sie ist nicht produktive Knft, londun sie ist nur Schrank.t, nur Rahmen, 
du lUum offen bil:, ohne selbst den Raum zu fiillen, der Müglichkeifen zWiSt, 
ohne sie sdbst zu verwuk.lichen, ist die Form, die nicht leIbst ihren Inhalt sem, 
ftl"Wlrlc.licht, wodern ihm nur den Platz gibt. Sie ist die Frriheit, die nur ein Frri-
lassen in. Sieist weder lich be-...qender Bcweger, noch auch unbewegter ßcwc:ger, 
sondern Bahn, in der Ikwegungvor sich geht. Sie in nicht leIbst Obersehen, Wer-
den, Sich-im-Andern-setzen, ,ondern nur "Herrschaft über das Werden., ihre 
Macht ist nicht eine da_ Andere, das Negative selbst schaffende Macht, sondern 
eine Macht, "über da. Negative< _ sie kann das Negative, den Widenpruch "n"­

tragen_ (276). Ikide KlaS5iluten, Schlegel und Rosenkram:, denken da. Schöne 
ruhend; es ist .Gesetz_ und "objektives Mai. [277}. Beiden Ist die Theorie des 
HäBlichr:n eine Theorie des Nicht-sein-Sollens.(278) Sade setun Schöoa und 
HäKliches nur als Kouelate.(279) Während. bei RO$oCnkranz das HäBlichc jedoch 
nur *norto'eoo.ge Mögilchkat .. i5t, "weil alleserschcinende Dasein in seiner Frei-
heit iibcc die durcb seinen Begriff nOl:hwcndige GreOtt hinausgehen kann.(280). 
ist es bei Sdtlegcl nicht nur IßÖglJchcs, R~nmlU: 'Pricht '+'on Irrtum und Verbre-
chen (436), wndern gefCluchthch prooUZlenes übel, da, es nicht 1lI emagen, son-
dern geschichtlich aufzuheben gilt. Neben die Astheti.k des Schönen war - mit 
Kant beginnend - die Asthetik des Erhabenen als. Theorie des Nicht·Schönen. 
getreten[281], sie ill in ~chsendem Maße statt "ErIÖllungsimhetik der aufgelö-
sten[ ... JRüclu:upästhctik der au"ehaltencn Widersprüche~ [2U}. In der Ästhc-
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tik des Erhabenen hat die Weh aul3ehön, .als die:durm .Natura de6ruute: (.Na-
tun lu~ne:.) Gcsduchtc: ( ... Jfiir den Mell$Chen [ ... ]vatnoU{ und nameUllu $ein; 
sie WIrd ich-vtrlas~nes Nicht-Ich; der MtI'lKh wird auf sich selbst lunickvctwlt-
-.eil, auf feine eigene und innen: Kraft, diese FrcmdhclI und harte >Notwendig-
ktil. des Wirklichen zu bestehen - und das i" nun nicht mehr die Kraft, diese 
Wirklichkeit zu einer menschlichen zu verällderN. $Ondcrn die Kraft, diese Wirk-
Iidllteil als eine unabänderlicbe urllMnKhlichc :w ft'tr4gc1J,«[28J] Mit R06Cn· 
kranz wird in der ArthcDlt. du Hii!1liebe,. die .POIition des Scllritcrns. [284] is-
I~tlsch IcwuBtc:t Probkm. Die Aarhttik ist geschichtlich bei der .... Khetik des 
Sclw:ucrnt. (185] angekommen. Die Lehte: vom HaBlichen wird <fit- elller _äJtheti· 
Kher! PatholQSic. [286]. Die }.,thttik des SdK)nc:n Jträl. cbrnso wie die Philoto-
phie übtrluoupl, 10 den Vudadn IuIAotoer, vcrkU.rcnder Scbeinakarität. 

1853 ph lich Ror;cnkralil. noda in der Lage die Una01aJrbarkeil des Sdlönc:n 
und die Rclanvitiit cb HaBlichen IUlI der • Touliril der Wdunsdlauung. 1.U er-
k1irtn, in der .das Häßliche, wie da, Krankr: und das Böse nur ein velKhwinden-
de. Moment IU5{macbt) und in litr VetKhlungcnhcit mit diestm großen Zuum-
menhangc:.,.o daG on nicht nur (enragen), JOndem[ ... Junsintere!WInt .... erden.! 
kann (40). Er bezweifelt die Möglichkeit von Philosoplue, etwas Inderet Iit .OpJ 
timi$mUJ zu sein. Sie will begreiflich machen, daß eine solcht Welt mit 10 viel 
Noch., Elend, Unglück. Schmtrt., Venweinung. ZufälligkeIt doch nicht unver· 
nunlag ist .• [281] &- beargwöhnt 1810 oie .unJCbturtn Fortsc:hntte., die die 
.neptift Rlchrur18 des SOlJllismus4 oKir der VelKhwörung von lb.btul und 
Buonarotti in der emen frall1.Ö5lSdWD RC"YoIution. JCmacbt haL eavaigmc habe 
_in der d.-ciu,pscnScblacht, die er ihr 1848 in denSmlkn von haU lieltne, den 
vienen Stand VOrtrst noch einmal ruedtrvworfen [ ... ). Die neue Wendung _lebe 
in die Plulosophie 8tkommtn in, driidct nur den ges.ammten ZustllDd der selen· 
w.lirtigen Menscbheit IUS. HqeI. war ncw;h ro glücklich, daß er, in Obettlnstim· 
mung mit KJ.nt, an der Existenz litr Vernunft und der Herrschaft denelben, min-
destens der sein sollenden, nicht zweIfelte. Die neue Zeit aber.frap-, ob denn die 
Nothwendigkeit, die wir empirisch vorfinden, auch überhaupt notwendig sei? Sie 
fragt, ob die Gescttmäßigkdt der Natur, die wir ancrkennn müssen, .uch da. 
Glück, das Wohlsein der Naturwesen Ißvolvlre? Sie in,,", ob es nicht entsetzhch 
tei, eine rokhe Natur zur Unrulage der menschlichen Geschichte zu maclwn, und 
uns alle, wie Gonbc esausdriic!tte,aufVula.ocn "bb.fen zu lassen. Sie fr.gt, an-
getlchu der Ruinm du VöLkerpschichte, was denn an m-m twlgen Krieptu· 
acande der Nationen Vetnünfnln scirW" hilft uns die Kbönste Diakktik des 
HeaerJChen Bcgnffs,. wenn ihre vom PhiIOlOphen p:ftlenc Neg.ativn.lit da, Con-
muirtn von Vulcanen. Orkanen, Raublhaeren. Trichinen, A\DIII%, Cholera 
U.I.W. möglich maa..t? Was hilft uns die 1.un.ächsl imposante Ardvtcktur des He-
geJschen Syslems, wenn wir darin alk Qual unseres Da$eiIl5, Krankheir, Tod, 
Krieg U5W. al, vernünftige Wirklichkeit lnerkennen sollen? Ist nicht die Philoso-
phie Sophistik, wenn sie un~ überzeugen 'Nil!, dass diese Welt ein Ausbund von 



Vortrefflichkeu Ri1~[288J R05Cnkranz' Asthehi da HtJßli, hc1 ist als Thttom 
der ~notwendigen Möglichkeit einer nicht sein sollenden Wirkhchktit~ [2891 die 
theoretische überantwortUng der Asthetik an die Weltanschauung, also gerade 
Verkehrung dessen, wal Schlegel mit seiner ästhetischen Theorie des HäSlichen, 
den objektiven Prinzipien des Tadels anstrebte. 

Seide k1assizmLschen Theorien., die Schlegels und RO$I'nkranz', sind, was bis-
lang verdeckt blieb, ä5theriKhe Theorien als Reaktion auf poLLtiKhe Revolutio-
nen. Die Schlegel5 entwirft. in der illusorischen Absicht, die Anarchie kaphalhtl-
Kiter Kulturwarenproduktion zu bewältigen eine ästheti5che, die Man~l der 
frllnzösi5chen Revolunon v«meLdende, deutsche RevolLllion. Die A,lhetIi da 
H4bchm von Rosenkranz Iu~n ist in ihrer Form von ISSJ - das !r#Il. die 
Briefe an Vamhagen tl2he-[2901FPrägt vom neptinn Auspngder48er-Revo-
lution und der damit verbundenen Krise des l.Jbenti~. KaM;cne eine Wider-
srandsit5lhetik genannt werden, M) ist diese eingestandenermaßen Re.tilUtion~­
ästbetik;,.l9)] beide freilich, das Verändern durch Wiederhernelien und das Er-
tragen des Bestehenden, gehen aus den gleichen Widusprüchen hervor. 

Ein Brief Varnhagens an R05CL'lkranz[Z92] interpretiert dessen Asthetii tUs 
Häßlichen freilich als Partclßahmc für ein Ästhetisches, das gerichtet ist .segen 
gewisse Krankheits~USl:iinde der Ge5t!lIschaft, des Staates und der Kirchen« als 
.das einzige sichre Hei[nuttd, und dann kein Gift, sondern die nächste und un-
uhlbarste Zurückfuhrur\ß tur Natur. Ohne Zote. Fluch und -Ohrfeige wir' es in 
UDUCr verkünsteiren Welf gar niebt alU'ZuhaJlrn_. Die T:asebuchnoliz lrrilicb i!ll. 
wrsc:ntlieb kritiKiterj $It! wirft Rosenkranz die V«kennung ästheriKher Wida-
Randsmöglichkriten in den poIJtifchen FreiheitSkämpfen vor, wober sie unter-
neUr, Rosenkranz habe als Staarsbeamter dergleichen nicht vertreten kön-
nen.[Z9)] Varnhagen rechturtlgt entKlueden eie Fnvo!.itar des fruh-romanti-
$Chen Schlegel ebenso wie die He1IlCI: ~ Von jeher in der et$t( Anlauf lur Freiheit. 
der ente Widenpruch gegen heuchlerische und pedantische Aurontär auf diesem 
Gebiete des Sinnlichen geschehen; hier ist der Kampf am sichersten sewonnen, 
weil die Gegenseite selbst dafür die zahlreichsten Kräfte liefert, die Vornehmen 
und Reichen, diesich von den Fes5tln derSLttlichkeit längst befreit haben. ZualIen 
Zeiten sind diese Waffen gebraucht worden.. [Z94J[Z9S] 

Anmerhmgen 

I G. LN •• a, SI<i:ue einer GetdlldllC &er ""UHtn deutschtn t..~rat\U". Ntu_cI 1'71, ". 2 1.&.0_ 
3 H. R. Ja .. ,. Schlcg..!. und SdliHen Replik auf die QucrelLc..x. AncicnI IM.x. Moder-

nts. In: H. R. J., LittrlrufFtcbkhtt III Proyobtion. Frankfurt 1970, 87188. 
4 M.Sch .. ler. ASlnelik .Is Ph,lotaphic des 5<:höncn und der Kunlf. 1- Abt., Berlin 1872 

(Aaltn 1971). 



'" 
$ l Kmrr, VO$Uch,deu Bqriffder...-pnmlGrölknin die WdtweW.cirn",u~n.ln· 

I. K., VorknnsdK Schriftcn hui 1768,2. T., Darnuudr 1'68, n,f. 
, Ch. H. W4~, Sl'tcmder ACld!etikab WiMC:ntehaftyOll der I~ drr Schol'hal, I. T., 

Lripzi& 1830. 
7 K. Rooenrnnz an V.rnh::ogen von Ente (19. 11. 1837). Bnefwechsel, bl'l" v. Ward.!, 

Köru8lberg In6, $'. 
8 W.KIrySft, DuGrotesltcinMalerei und DIchrunS. Re\n~k 1'60, 81. W.Prm~oq, 

Artikd: Kornlschc (das), t..chcn (du). In: HiR. Wb. der Philo.ophic, hr .. Y. J. Rirr ... 
u. K. Grii..d.o!r, Bd. ", Basel. l!J76. 891: .lndeHCn verfallen die BcnrmmuI\F'\ln pure, 
YOII aUen plyduochen, IiOZialrn I1nd tuRontd.en lmplibtioncn des PfU"""",,".~ 
Mn<k, bcpifbdialektiJchc 1C0000fnlknoncn .• 

, G.,""UCf, Kar! Man< und Friedrich n.eodot VlSdoer.ln: !lcllrtFw,Gctdlichu:der 
Aschenk, Berti.n 19$6. 217f. 

10 G. u.Uu, 221. 
I t G. LIIUCf, ZU. 
12 G. L .. Uu, 22". 
Il G. L..Uu, 226. 
I" G. L .. ,t.tu, 252-
U G. L .. Uu, lS4 
I' G. L .. ,t.tu .. riert 221 aus M. Lifsehi~, Karl Mal'][ und die Asrhca"k, Dret&n ISISSI. 
17 G. LIIUCf, 233. 
18 J. Ril'''', Ditkussionsbcltra" In: Endspiel? PhilocophlfChc Asthetik und modc:rnoe 

KUIIII. Riidblick auf einoen ArbcItskreil [ •.. lim Rahmen des Forschungsunlernchmelll 
.19.1.brl!unden. Y. Tb. Po/I, in: Phil. }b., I\rta. Y. H. Kri"fS, L Üftltg·Halthof(, H. 
RQmHeh, 1970, "26. 

19 ], Rlttn, 425. 
20 Th. W. Adomo, ARhettsche Thcoric.ln: Geummdu: Schriltcn 7, Fn.nkNn ISI7G. 

393. 
21 Val. U. " .. ,de. Artikd: Hiilichc (dall.ln: Hiat. Wb. dH PbiI., Bd. 3, 100$. 
21 P. $.(OIfdi, Antike und Moderne in der Althcak der GonbeuIf. In: Pot1Ik und Ge· 

tctuchliptulOlOphie I, ru.. Y. S. MftI: \I. H. H. H.J<kbr""dt, F",llkfurt ISI74, 147. 
2J f. N. Me .. " .... ncr, Unoendlich.c FO'flCbrflfUlIfI und absolutn Gaea.. Dat Schöne und 

d .. HiSliche in der KUllltiluffuaulIJ des )11." friedrich SchIqjeI. In: Wirkendn 
Wort 17, 1967,395. 

24 1. Ron,., Artikel: "'thetik. In: Hist. Wb. der Plul., Bd. 1, 555f. 
25 f, an A. W. Schlqd. 5.4. 1794. In: Friedrich SchJegdlßriefe an scinellBruder AUJUII 

Wilbclm, hnS' v. O. F. Wal~eI, Berlill 1890, 173. 
26 1, Rirr ... , 5'<1. 
27 F.$thl"cl, Ober du Studtum der gncduschotn Poeaie.ln, KnIUche Schriften, hrtc. Y. 

W. Rum, Miincben 1%4, 164, 198. Nach diatt Auspbe wird im folarlldell TOfU-.M. 
28 Val· 1. Riffn, HOf. 
2' H. D. W.wr, Friedrich SchJctdl • T ... _ndnmolpoesico, Miincbeo 1973, 187. 
30 SchIqd. Urttnchadll,. .wuchen isrbcoschcn Gaeacn des SchOnen und Hdlichcn 

und den ttthlllschc:n Geoctun des Korreklen und InkOlTe~n kodi.li:Dcn eine .Rh.ttik· 
~clltlich ufoIsu: T~nn\lns. Der IXgriff der .deformit.u. wurde im Mlcrdlker 
",cht noeptiv wcrtt'nd gcbrauc.ht (I. 8. in der Ob.:t1CI1lUl8 des l'scu.oo..o.onylJlII du.tch 
SCOlUI E'.nugcna), denn d .... Deformie!le WIrdal. cineSeiIllrorm ~griindet_o (K,H .. • ""I', Ubcrda. Schöne und da. Deformietle, Köln 19",63). Dagegen .. tun IQWQhI 
dic • n .. ,jOfllle_ AJthetik BaumprtcIIl.II dir cmpiri..m psydlOlogifChe Humn den Be-
griff .deforml1::uo der Schönheit al. Unvollkommenheit und WidersprüchlichkaI ei· 
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IIUXIfi lind Sdun"n .n<,ktenells. (Zu .8.aumpmn, ws!- U. Fr .... ~, KuJUI als Er· 
kmrmo ... Die Rolle der S.nnlichk." in der .... bet:ik des ,u.,,,,,,nderGorthd, B.aumpr. 
rm, W'~sbadm 1972, 102, i...bel. Anal. 79; D. HImw, Tra_ of human 1I&hlK, 
(Kap •• 0(beJ,UfJ' and ddormIlY0), in, Tho plWOfOPhical worb, 5 by Th. HiJW04, 
Tb. H.Groallf, London 1116. VoL" 2, 95). EdmundB",i. bewo:i_ in ... """Scbrifl: 
.Vom Erhabeneo lind ScböDCOo dicxn Gese .... tt "'~Mril und Dilpl'OpOftlOIl 
b1W. Ddol'lnital, 11m HiSlichul1an die 5cdk des InDem! lu lIftun, • T1w: 1.-oppo. 
$Oll! 10 beaucy it noc dUp.oportIOII or dcronnrt)" bUf ugllnta. •• 8uc Ihauch IIpnetl be 
rhe 0JI90Iite 10 baut}', ;, .. DOll ~ t<.>prQPOl"lion and fitftnS.. (E. 8., A plliloto-
ph.ic:al "nquinna lIMO tbc ongin 01 our..xa. of tM wblimc.nd bealllifu1, ed. J. T. BotJ. 
10ft, LonOon 1958, 104, 119). DieK DifkteDZieruDtll'on HiBbchkalllDd ~forfllltil 
hlW. Dlj.proportlon «1.1IM ihm Hil!lichit:i, zu batlmrDI'lI, ••• in jeder Hi.,.ehe dlll 
a.r..,ntcil der Q!ulnuen, die wir &I. Gruno:L.r;e derSchOnho::il.~n ""bell' und 
alcichwohl, Mil" aUeD Anfordo'UD(lCD an proportion enupnch.l, untu bcsnmmlcn 
&<11111\1118"0 brallChbtor zu. Silden für da. Erhabene. rvet. E. B., Vom Erhabenen und 
SchöllCll, tu-... v. F. S.Umt", !lerlon 1956, 1.59). Mil der Enl~lI" ..... ttu ... von SdIö-
nern lind Erhabenem duld. BUlke .. ollzieht Lich die begriffliche Tn:nnulII VOll Haß. 
lichkcil und Inkorrektem. 

31 F. Sc:hl(~I""mmtlidie Werke, 5. M, Wien 1823, 147. 
31 Val. F. Schl".t, N~ philO1ophiKlu: Schrifkn, hrsg. v. J. Kö,.,.", Frankfurt 1935, 

38<4. 
33 Zur AUIODOnllC d!:. K\l ... t val. K. WölfJ, Zur Gc:$dUchl~chkal o:b AIIIODOII\ICbe· 

piffl. Im HiuoriziUi, in Sprach- und LlleratllrWl .. "nschaft, Vomise und Bericht" der 
SruttprtorrGerlMlUstent;tgullfll,72, MSC- v. W. Moilkr·SddJ, München IV4.563. 
H. harr, Asthetik und AutODOtnie. Ei.n BeitnI1UlIWli.rio.chc .. EndrcmdWlplo.nrik. 
In: Li,ultutwilKnocn.ft und Soullwiuc:nschaft 3, Deuracbeo BU'1"num und lilttllri· 
Khc hw,llilenz 1750-1800, hnc- ... B. Lu4, Stuttpn IV4, 3lJ. 

J4 Enr hin-, in pnktischn- Absicht, emcbret auf hi&tonsd. kru:iKne Konkrmon, faBr 
S<:hlotet die Gattu~fuskell der- Ku ... , nicht in d!:n, in leinen uthmlche1!. Venl!' 
eben"~ IUqorn,n der- .V",lheuo, .Ei.nbci,. und ".baond!:re .AlIha,., 
_dern;n dem Ia .. plIUI bleRnSCbes Sd.fJen bcwmmtndm Bqnff der"'r:hm-
telwn Sinlichknt. Val. K. BrWgIfb, MthcUscbc: Sittlichu". Vtnuch über SchkteI. 
S1'ft1M1Uwurf lllt 1qnU>du"" ckr Oichrunpknnk, Tiib. .... n 1962, IUt. 

)5 Val. 8. J. W ..... .rd_, Die rdariu AllIonomic du UItnlIUt. , .. , Hisroriul'tlll$pram-
und ulerallll'WilKnschah, Vonril" und Berichte der Sturtpn .... Gftma ... enta ... "" 
1972, lIns- 1'. W. M.JI,,-Sa<hl, Mimchm 1974, 600. 

36 J. H4b_, Stnlkrurwandd der- Offc:ndidW:it, NeuWled 4 196'. 105. 
37 11.. Ko.lII,ü, Kmtk lind KriK, Miinthcll 1959, 821. 
38 F. Scb,II". GNonken iber dm Gebrauch des Gc""':nen und NltdnF" ,ndtr KulllC. 

In: S~mrbcbt Werkt, hra&. ... G. End, u. H. G. Göpf"t, 5. M, 540. 
n les&tap und Wlno;lttl .... nm'Thne, daS du Ha~gneduKher KuOlCSchöIlheic 

lci, en.willlJl die 'Thne von dtr Autonomie der K\lIIIl.. Nicht wcpudshncrendc Hili&. 
bdtkeit in 1riK1u1lCh.en Werken - Ge nacürlich .. Oll den Kritikern wie K10a I"ICn Win-
c~Jmann 1lnd ~11I 1111 F~ld &cfiihn werde .. -Khuldee lich r.ach LaR,. .uicr:ilst~ 
liKh.en DetermtnaQten, teis al. Abha""Skc:i1 von RcJi&ion, 11m bedingt dllrch den 
SonderJtKlllnad< lind die Auftnparbcit von Reid>«L. .So wünschte i<b, daS man den 
Namen du KUI'II~rke nur denjentl"n beilegen mödtte, in _Ichen sid. der KiiMler 
wirklich ,I. KünJller zei&en können, bei welchen die Schönheic M:ine ente und 1etJ:te 
Abaicht: ,o:weaen. AHn andere, woran lich lu =rkliche Spuren sottu<Lcnuhchar Ver· 
abRdunJtn reil"n, verdic".r dielen Namen nicht, weil die KUOII hier nicht um ihrer 
at:lbJt WIllen lurbc,tel, sondeen ein bloBts Hilflrnittel der Religion Wir, die bei den 
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Unnli.c:hen Von~Uungcn, die _ ihr aufgab, _ht luf da. Ikdeuu:ndt Ib luf das 
Schöne .h .• G. E.lAuifrt, Laokoon, Simd. Seht., Jvts. .... K.l.4.:h_" .. , Srunpn 
1893, 66f., ...... uf 1 ..... Probkm lODakr Abh.l..,sbil. 

40 Auen FonlUlJlo8e litthcbc Knfl rechefemst fürSchleFI .... ..mcoeiner .,.t.1id>«I 
pohtitcbcn Ikdtnkli,hke1ttn (KA 1186]. Val. HanndoteSt.hlaff", Fnedtich Schlesol 
über Geors fonttr. Zur p'lelllChafdkhen Problematik ckt Schrifuttllcn Im nachre. 
volutionären Bllrp:num, in: Littnatu~oI<l1!ie.1I kiträp: 1Ur Pnaxi., ru.,. w. J. 8 •• .1:, 
Stunprt 1914, IlSf. 

41 n.. W. Adonfo, Asthetisd>e Throne. In: GeaIDmfIre Sdlrifren 7, Frallkfun 1970. 

"". 42 H. D. Weben bedenunowene n..:., die romanrisclw: kllDltbnk oei aua d.,. Pm..,"" 
der Alfhdik, die die Rcsulttott der GeKhichtsphilOlOpive Schlegd. en""'tlFn biimn, 
entstanden, darf die Lei.ru,. dieser Xlthetik, in.buondrre die 1lw:orie dn HiBlicbcn 
und Inkorrekten, 1ur Genese dielet romaruiochen KuftSlphiJosoprue und -ktirik nicht 
wmcllen. Die Im .Studium.-Aufua probk=tudI e1l'1f1t'fuhrte Althetik soU Frade 
mIM: .k!uNJChc Schuläl!hmk. oeil\, Me ist luch nicht .ruktiooiic- sondern d.a-
6chruch-jakobinisdl. (H. D. '11."., ~ci"" TMorie der L.r«aluckrmlt. [M faJsdoe 
unddie beredlugteAktualif1itdc:r fnihr .... ntik, MiincMU 1971, Uf, 38,41; Vd. H. 
D. Wd!er, Fnednch SchJeadl.Tra..undenulponK", Miinc:hen 1973, Isa 

43 W. Bt1I/<IIftl .. , Der Bepiff der KUIlS!luuik indtr deuttchcn Romontilt.ln: Geummclu 
Schriften I, I, hnJ. w. R. TiN_m. 11. H. SdJWtpP~IU", Frankfurt 1974, 51. 

+4 VgL W. 8"jIJ",,", Der Bepiff dc:r Ku .. tkritik, 71. Benjamin hat fn:jlicl! 'ClI>eQ pm 
bestlmmle" 8qriff des Werkes. ,11 .Kotrdalbqriff dc:.llqrif& der KnDk. ersl dc:r 
romantuchm TheOOe SdIIe.,ts llll"P'ochnt. (72) SdIIep:I '1<11 du Ilicht mil den All-
IC"'rinbqriff(u der Hannoni~ und OopnisbOß, die bei I-k.der .... Monn lIIdu lUI 
Stiftunae1ner Ku ... tkritik honen fühnn könnetl, IOfICkrn _ ciocr, W~III1'uc:h in Be-
grifkn abtorbl~lUo, eisentlicMn Theorie der KU"'I; aLl eines Refkx'OfIIllII:diumf, 
undrlQ Werkn,al.eil1tS üntrum. der Reflexion .• (11 f.)Bell'ililberbevordu Werk 
üntrum der Rdlainn WIrd, bemlell die Theorien de. Hai/lichen und lnkom:ktell111r 
S~zifibDOIIUnd 1Ie5Ond.ttunt der A.lLsenx:inMsnfk der Harmorue \IOd OoptUllt>oo 
bei. lind ltisrm damit V .... rheif tum .Krilierium rinn bestimmtm. immaOC:"letI Auf-
N.UCS de. Werkes. (71). 

4S VsI_ W_ BfIOjoImiJO, Der Ikgoff. Sl. 
46 Val. W.llrli/4""", H, 71. 
47 VsI. W. BrIi/ilmi", SI. 
48 Val. G_ E. L_i.." Laokoon: oder über die Gremen der Mahl~rey und Poesie. In: Sämt-

liche Sdlnftett, hnI- v. K. r.,.o,_mr, 9. M. Srunpn: IU3. 22ff.. 1l9f. 
49 .In den i11U11e" Zeiten, da nodo die freaodm, ,on ada! ~chten Bep1~ p~ 

.... ren f .. :ilicl! die Von!dlnnton lkt Göuer oft un ..... t/it:' wodJupur selbn sdliimtt 
lido nicht, 11111 baderlo::i GndIkdII, mil "'_ Beile, VDd >n Gnc:all ....... Mlakifen zu 
enad.e!nen. Bald IbcrentwOln 1Id! did Allegorische Gelurn der Aemtec und AUlen 
in der freien Gncdtischtn Luft: die UnDunen Gehe1mlll"~ und ~utungen in M~ 
10Ft, PIuIOfOPlue, P~ und KilN. WUlden unter den Griechen aus ihren vr.sdlI...e-
""n Kam_rn ud offnen Matne Irtra"", und SclIönbell fie,. In, da. HlUplsesetz 
det Poa1C und KII"', nur bt:t )edct- lufcip An, lU -..den. [_ .. Jldn.undn mim, daS 
Wioc:bI .... nn in 16,,", Schnlftn di_ Absrrafu,. fmnder, a1fu, Alk,onlCber lIc-sn'" nichl mehr bnnHla, und in ihrer Nutzbarke11 p:uiJrt har:eo iII ~In Hluptkbo-
te .. in dtm Faden der KIIMqco.ch!dltc: • wie die enec:bm 10 .... nd.e fremde drücUn--
de.ldeen in die ihnen o::ip ",!KIne Nltur YrfWIudelt haben!. (Hcrdcn Simmtliche 
Werke, hrss. w. B. SNf/b4", 3. M, Berlin 1878, 65 f.) 

SQ Herden SiammtiltM W",ke, 3. Bd., 63. 
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SI F. SchkteI" A""rk~nnu"l<b Ha8Jid.,1I ill,"~ Kurrst'Nffun nudn WJleidl 
den e'_mml K~nno:ni..."nd der A1tcnumswi_nsd.o.h Fpubc:r Winckdnunn, 
~up und Lasi"lltl~nd lind hilft zuglcidl diese neue Eilllidll In dtr Altmumlwi .. 
tellfCNoft dllrdoJ;l*lUn. .Duren H'm Iuvq:u~ _r FtiNrien LeopoId SloIbas In 
19lien d.u .. Fk~ .. eh F&C" (:111 u"lUIHduiink_Scbönh<:!upnllZip lu n'ldirm. 
Harte laIi ... MI mo:illC~ CI" i,,"';ner R ... ebe.d .... :ibu ... mehr Wem dr:r alte" Ku_ 
.-he",'" wiird. er nie btNupkl babn.. daß die Gri«hc" lIur duSchO"" darpt.dlt. 
Zwar kaM auch",,,,, Fune iM odm:d:licbo: Sd>ö~1 haben, MI .... e sieh aueh G ... Eien 
mir Furchcbarkeit nillen köomo:n. Die Alten hatten aber auch .furcbtcrliche Grui." •. 
Manche Ihrer Fun ... ;ro..cb lind mir .scheußliche. Sdu«lWchhtc fCriiIccc .• SDidtc 
Furien. cIor tnlnk.no:: S.len on rinu .nthalten i" du Natur vorilberFMnOen }bndJu .... 
du Man,..., wenn er pchundcn wird undandue drramV lIok\er be_n., dal die 
Alten, welln auch tdtm .da. Widnge scbe!.1iI.ieh darstdlten.< z,t. aus: F. Denk, Du 
Kunlll"honc und Cbarakttn.tiocho: von Winc:kdmann bis Friednch Schktd, MU ... 
dien 1'25, 63. Dc-nk tt"ilt für die Oj.kuIIIIIOll um. Häl!li.che in dtr A1tertu .... wU$t ... 
iidlaft bed.uuame unv~röfkntbehte Bndstdkn aUl dem Snefwechsel ' .... &eMn A. 
Hirt und C. A. Böttiger IDIt (58f.). DaS Lieh F. Sch1ead. Anr.ichr in dtr AlterturnsWl~ 
tenllChaft durchge:ttttt b.c, kann t"in Widmungso.chreibcnF. A. Wolf:. .nCocche, .den 
K.nne. und O.nt.lkr des ,"«biscMn Geistes_ .. on 1807 btlevn: _Wir IlIein., ge:. 
meint.ind di. Dc-utschen, .ve!"Jchmähm illlll= mehr die einfacM Würde ihrer Werkt 
IU venchonc.n. ihR berübmt.n Unannandigkriten meistern ~u wollen.< Zi •. aul: H. 
HerhI#<', Gachiehtc der deuu.:n..n Literatur im 18. jhdt., Lripri,l928, IV. T .. 190. 

52 Der Lebrer F. Schk",I., eh. G. Her"" _tcttte den Kern aJlcr WlsfCnsdI<Iftl,cMn A1w-
runubctrachtung ins AItMnschc.« (Vp. H. HUfNer, Gesdlic:t.te der deutocho:n Lit .... 
tIIr im 18. Jahrhunden, IV. T., 191). F. ScbIeso:1 nimmt in .. intm 1822sttdlncWncn 
Vorwort ,ur .Gnduchte der cpifCMn Dic:t.tluMt derGri.cben_ daraufBe,u" indem 
efp'p'nüM,der friibtren .knn.m.nForsdIung_ der Aufldäru"" .welcbedamaJ'IJ. 
1a tktprisch ~nchuncrtc. und der opäreren, •• ymbolischen Wiuertllwft. der Ro-
_"lik, KIlle Dant~llullJdet Annn vnn 1796, da sie.nuc luf der künatleriscbtn Er· 
kcM!ni.da AlfCrtulllf benaht., in d.e Mim .twischen d« iltern und der """Cn Zeit 
ulldSmule •• tellt. .Docscr künsdel"locho:Surulpo.llw aber, der in der ,"«Iu~n AI. 
IC"urmWllKasctu.ft Fwi8 UD ~Ie" Ort.: ist, und ahlOlcbcr pm Immer beluupt~n 
.... rd. tritt "'" ab ",n fiu- ach bestebo:nder berTor .• (Friedrieh Schkp:I' ••• .,nmdid>e 
Wem, 3. M, Wien 1822, Vlll). 

53 W. B#ffJ-u'" bft!lqnff der Kunstkrink in der dcuuc:lu:" Ronulhnk, 90. 
H DIete VOfFKluchte hat w. B~ ausdrUcklich aUIFldammm. Vgl. W. S., Der 

8q.nff cIo. KunMknlik, 17. K. BriqIeb amnmlcrt 8"11tnübe. Differc:lWCN"3tn.n 
KIa.uousmu. und Rom:II",k die Eonhcitlidlkac da SdIlcFI ..... n Denke ... Er suchl 
den UBpnI"I der Knuk in der V.rbind .... ~ syslCmansch.cr b,w. tbcDIWocho:r A .. 
tbccik und Theorie- des InItom:bcn ab praknocho:r Astbccil<. Du I'roI»o:m derTbtorie 
des HäBbchen bleibe IlIIFIfIIrt (K. Bnquo, AlI{hewcbc: SmlochHII.) Scll H. D. W .. 
ber $1eh,lur DiskusSion, ob der Durchbrodl Wr .omanllKbo:n l...lteraturknnk abbi ... 
PI lu _ehen in .. on der Pmsp.be der Asrbetil<. Dieocm Problem vOfJ"biCrt, wird 
hier illl Bbd luf die Gellele der Kumlkrink da. Zu ... mmrmp,d VOll AstMnk und Kn· 
IIk in form der Theorie des Häßlidtcll und Innkorukten bedacht. Während nach We· 
ber die Asthenk an ihren Widc!"Jprüchen mit .... CesduchuplulOiOpIue IoChelten: und 
dnhaJb prasge:ge:~n wird, Wal Bedili8""lI für die Entstehung der Kunstknli Ir..a, wird 
hier vmucht, dal Vuhällni. VOll Nthetik und Kritik all EmarwpatiODtnrhältni. der 
Knlik IUlII1Bc:rlUMtl.cMn Abhirtglgkeiten lu überdenken und illlo&:.n all Sehn" 
auf die ronulDnschc Kunstkritik lU. Die WebcrscM n.e.. bleibt .1. nic;h,ter Schritt 
naeh wie vor lU dukutieren. (H. D. Web", Friedrich S<:hlczell • T .. , .. ~"denl:llpoe­
I.iCo, 157f.). 



55 vsI. p, Szooodi. Antikt: uM ModtrM;1I der Atthttik dtt Gord'CII:II. in: P~lik lind ~ 
Khid.uprulooophoe 1, 136. 

56 W. BDI ... ...;". Du Bej:riff der KunSlkritik in der dcu~1I R"",*nti'" 79f. 
57 VII. A. W.SdJkgd. A1lgemcHIe ~nidll drtlfl"lIwarti~n Zustandes der deutKhcn 

UtHatu •. ln, Gftchichte der klau.ischon Li~r.[Ur. Kritische Schriften und Brid~. 8d. 
3, hnt. v. E. Loh" .... Sruttpn 1964. 22f. Val. 1. B. die Kritik an der .0rig" .. bl~lI­
lucht. (23) und an der unendlichon Innovanon: .Sie verdammt sich selbtt Kilon da· 
dUldl. dd Pe '" rastlos nacl> dem Nrucn greln. wu doch kein wi.klidt Ncuet ilf. (25) 
mit dem An&."IvonF. SchIeIJdo .Snubum.·Aufaa: (126 und ~n .Getprich über 
dJ<! ,~. (.nf. u. 490). Vii. A. w. Sch., Brilli .... ur Kritik der neuuten Lineranu. 
111: Arhonacum, 1. M. 1.Sr.,lIeriin 1798, I4If. VJ\. L Ti" •• M, KnnllCbcSchriften, 
1. Lcipzit: .. ..s, 140. 

58 Vaj. YOf.lle .... H.R.J-I.ufdnnMllundH. D. WekrlUfder'~lIsale;.uchF. 
MClllltlßftcr FFD Thai .......... Bchler 11l1li jalll (H. R. 1-1, SchIqda 11M SchiIItIl 
Reph .... n; lOH.; H. R.J .. Die nichr mmttchölltll KII_, 715;H. D. W ••• Fmo. 
ridt Sdtktck Tnnsulldernlpoesie. 142; F. N. MDlII.--. ..... Friedridt Sdt\oetdI Poc-
tirilcgnff, Mü.n~ 1971, 33 11. 103). 

59 Die Forschu"l hal bisla1ll1U dell "Oll Schlqd IUI der UlI&eoo.siscben poetologttcho" 
Di.kuaion aufsclJriff.ne" Terrruni deI.lmcts,.."ten., .o.al1lkteri.a..c~a., .1 .... 
viduellen_ und der .Manier. je ... eib einuillt ~L5les.,.schichtlio:bt Einflü.w gtItend 
~machl. O. WtllulllUlcht auf Fricdridl Boulcrwccb Auf.a .... Fra/l""'''1e yom 1Jrie. 
duschen und modernen Geni" •• auf"",rksam, ["dem da •• Abtichlllo.,," gnedusd!cr 
dem Inl(reo .. nl~1I moderner Kuns! 1m11Ki1 paenüberles~lI! worden sei. (0. W., R.,. 
mallnsd\c$.801111 1934, 39f.). H. K"h,. bat.uf .Humboldn. Horcn-Aufso ... (Uber ~ 
minnliehe und w<:ibb~ Form, 1795). hllllcWlevn, in dem <le bciden lIe",tte ein 
.II1tffUUII«ftO und .a..nkterisoKhcIl' .1ICbc ....... n<kr aB 8eu:ichn""" anet V«· 
wie lU dem T ... I der Schöuhat • ...,_IIdI. (I, 364) wordeo Ieien. .Aber ... <lihm>d 
$Ie bft Humboldt uip wollm: doai cif Modemen";.IIII' w.hre KUDSl .. srotbch 1'IIc:ht 
kmIIm. muB <I~ l>eUI' p:Kho.chdll:hc Bindullllda o...un. bei SchIqd diexll fkcri(. 
ka ";,,," ptIOIitinn Inhah lfObtn, du iibcTdennlirr uOC"ndbchcn AII ... hcnu!c Iu ...... 
p .. (H. KoJm. DIe VoIlt:ndurcder klalfuchcII dtuudlatAst:helilr. ducdt Hqd.llI: 
Schrinfll. zur ÄMhetik, Münc:ben 1966, 112). E. Hu.,.nrweiMauf die KnttkSdllq}di 
." der 'plychol.Ofj:isch-mechanistisdw(n) FIUIIIII deI Begriffs. des In!eresunlell 
durdt G."'e; ~benoo lutuff.ndaufJ. M. R.l.tnz .A""",rkungen üben Theater. und 
Gocd .. :. und Sch~ll v~rschitdene vc~nduna des BeJr:iffs .Manler •• CE. Hllif. 
Ponie und Rdlnlo" in der Ästhetik del friilwn Friedridl Sch]e.,.I.Stunpn 1971. 16, 
138, Anm. 70). H. D. Web ... , Fritdrich Schlffl'l •• Tnnsundcnlllpoc"iu, 10.4 machl 
auf eine" .der frühesten Belege fiir den flfsriff des lnleraufllen in der J<ritik. bei Her· 
de. (Suphan XXXII, 1121.) .ufmerksam. Diae HinWClJe sind.u c.puze" durch Ge-
Oll FonIrtl Ri",nnemenl über die DifftlC'fD PrUChe" der antikt: .. UDd der ·...,uuen 
KII"": • Mil dem SiDDc für das hohe SchonhcilSideal in.bn: audl di<e MÖS1khk .. t," 
wieder 'u cneiche ... Yerscbwuadm. Dif MannopaluJkctI des Individuelltn encrn UM 
indel dine" kaum mehr emprundewn VetI,,". G. forsl6, ADlichtm.OIII Nifdcr. 
Ihn!\. In : "-n \\'trltt. Bd. 2, Betbn 1968, 1001. Zur Nacf!&esdtichte dell~ 
""lell im V ... hälJni, mr Kaleconc des SclKl_ ~.: f. B_I6..w., Aeuhcnk, Gönlll-
sm 1815, 7.f. inobes.. die Ulllencheidunee" "00 sd>ön und iulhttiKil-imcresulll. 
äsdltlud!-lnIUetUIII \lIId hi~ch. mchl-tcbo" uPd häßlich: .Du Hillhcm liBI UM 
nidtl sJe.chJultt" wie du TriNk odo!:r UlllntttsSl.ntc:; es thur eine Wirklich hther>-
.dw: Wirkurc auf u .... aber eine solche. d.t du Empfindu"II des Schönen .eude: curp 
FllleJetzl ill .• (81). K. Ros""Jrr""" Mlhaik deI H.illlidlen. \05: .01$ DI$Mrmolli-
lehe bn" "UII lehr wohl unser Intereste e~Fn, ohne .chön lU KIn; wir nennen CI 



v, Gü_r~ 

dann;ntcfnMnI:. Wa ... eIIe in.eh eintn Widerspruch IXfJl, ","Gm wir nielu (Illeres-
.. nt ... """n.. Adolf ZeiSl"l rtdll da. lnT<nSNIntll all ModiliullOl:l ein Rtlunden 
urilChm d ... Anmuop und dul'ikanrc; er bestimmt '" .1. tiM l-nsJv.~, pa~ 
pscM E.nWlrku"l de. Ob~ka luf du Subjekt. (A. 1.. Aithoeritchc Foncbunpn, 
Frankfurt 1855, 43' f.) VgJ. M. Carrie~, Xatheuk, l.eipzil 1873, 141. 

60 Vp. H. R.} ... ß,5d11egel WldSdUllcn Replik, 88; F. N,M""'emtitr, Untndlichc Fort-
tdlmnuc und abto!uu. Gaea. 0 .. SdK.inc und da. HiBhcbt; In der KUllltlIliffaSfung 
des ju.n F. Schltscl5. In: Wirkende. Wen, 17, (1'''), 393; F. N. MnI .. emn~, 
Friedrich ScIIkpll p~,ebqnrf, 102-106. 

61 M. SdMtkr, Kritische Gaduchte der Aesthetik, 2. Abt., 791 f. 
62 O. WaIu] hat schon vc. du l!$ebender. PFßw"l'1lsm OUku",OIl um die P_arie-

ru .. des Inll:fnl.alllefl in dCT foiihroRAOOk.,on Löounp...-bof (_lien. Die a... 
nklcnßik <kt rnodtmen KUIIK im .SNdi_.-Aulun ... ~I wmipr ruc dK Ro-
namik all rut das .9. und W, Jahrhundert yon !kdeU1U"I Iew«den. .~ beideo 
Orr:ihtmll, mitduwnSehlqd .rbeiret:, dürkn.b ICt:nmCIf;nm der Ku .. des 1'. IIPd 
des 20. jahrhundrru F!11ro: .Da. Charaktm.stiadx, lndo~idudlc und Inn:raunb:; 
das Neue, Pibnrc und FrippaDlc. Hell!<! noch mehr.ls je. n" pnze BlP.lt in eiroer 
Kunst, die dtm Hi8Iidwn .mteKen Spielraum lißt, mehrSpldnum •• wohl irpnd-
ein älteres Zeitalter IbendJlndiKhcr K"ltur .• (0. W., Frühe, KUllltl(hau Fricd!!<;h 
Schlcgell. In: Romannsches, Bonn 19J.4, 46). 

6) F. Sdllcgel's Jämmdidw Werkt. 5. M., Wien 1823, 147. 
64 Vel. eb. Ga,""" EiNSt GedAnktn iiber dal Inme .. irende. In: Pupubrplulowphifdw: 

Schnftco, Jmg. w.K. Wölf~, 1. Bd., Stuttprt 1974, 284--So .• Unter diesen Gcmilden 
wOn Mcnscbm nun wird UIII [ ••. ] da. Gcmäldt soldu:r MrnKMO am .. äruten irxercs-
5iereo, die am mNUn UIllCn ~ lind, die cine Dcnk.u. ... Nlrt, elDI: Spn,,;lx undSit-
teD wie die UlISnaeo haben, und deren ~Ieo ........ Handlu.., denen p:;cb· 
kummco,.U$ dtncn der Lauf unxn ftgnen Lebelll beluhl, ... 1 ft"",m Woru-, duGc-
mälde u .. = Zeit und unsrer Nuina [ .. _] Oie Gricc:bcn und Römtt $IM ,,","I die bti-
den NIotionc:o, dH: WIr .... dem A1terthume am bc...... bnna.. Und doch, _.mr i. 
der BqpiH, den 'Mr won der VerfaNu .. und der Lebensan dtt Einwohner 111 Rom und 
zu Arben "'''''11, won einem .. n.nIoehen AnKftauen untendutdtnl. 

65 Ein Beispiel für sold! affirmanva SichanlaS6Cn .uf die konVenl:lOlWlkn &wamtnccn 
pbt F. J. Rm!el in .. i"",m Kapltd .Ober d .. Interesse_ mit dtm 8q;riff der • pocIIfdw:n 
Gcn:dniJkat_, der dann wom Künstkr .beobachtcl> wUrde, wenn er den Etwartun-
gen der Zusch.a""r oder Leter!ibc:r den .Aulpns einer Iklf""nbello enupncbt. _Ein 
En<!e <!er &SC""nbeil, welcha u,,"'c· Erwartun& DlI ..... ndell, erfuUl Uni mit einem 
Minergniiscn, wcld>et Jc,cht alle '''8Cndlme EJnp6.ndu,*n verdunhln ka.a., die du 
Werk Idbst in UIII crvup hal, IInd;"t Ixynahe für Utls nodt wudru&chcr, all "",nn 
du Schidal der Personen pr nidll ware enrsdu.cden wordtft.. (VII. F. J. fCiukJ, 
Thorortc der.m.;.wn WlfKntduonCn, jeoI. 1767, ))9.). 

" F.SdollkunG. KÖMCI",jc: .. ci. U. I. 179J. ImScbilknBnrk,n,.. w. F.J_,J. Bd., 
Snatprt a. J ... 2J •. 

fil A"I- W"illIdmSchlq,t1t Vorl",,,.,nü.btr Philosophische Ku"'t~ milerlaull'rndce 
Bancrkn .... WOft K. Ch. F. I(n .. ..." hns- Y. AU&- Winud)I, Lc'PI" 1911. 

68 So wcr.len L R. diE"Thacn da .Snodium __ Ardsat>:a iihr:r die ~chc: klbAiondiS-
ml dtr umtctio.dw.n actenlibu der m .... lischc:n und inlEllo:kn>cllm 8clltteilu .. (20)) 
u.nd die damit zuummtnba,*ndt llIeIe, .daS allft, wa. nidl mdlcinr, jtlllein da 
ilthcti..men HOfllOIllS p:lestn sei_ (205) WOB A. W. SchIqellut Bc.chrcibulII der 
Ästhetik Baumpnc .. hmll\&CI"IIco. Baumgartc:o ""haUpl"CI .,uf pwi_ WCUC die 
Unabhing;akc:it <k, SdKinen wom Intellektuellen und Silllicl..:n. da w~k das W.hre 
u.nd GUIl' zum Prii&lt:in da xhönen macloten. Er UIP' Was nicht crsdleint,,; nnLicb tr-
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tchei .. ,Iicp)C'bKiti des .ott..u.docll HonWl'D, pht dta KWwIcr llimlll .a._ A .... 
'Wllhelm. Sddqdl Voriesuß8lM, 294. 

" AUf. Wi[bt[m. Sc:h1ei!ds V~ ... 211f. 
70 H. su",ItU, ROflU.!ltik und Aufklänllll- Ul\lr .... cb ...... " zu Friedridt Sdlkp und 

NOYIIIis, NumMrJ 19". 6Rf., " .. bel. 11. 
71 J. G,StllzM,AUp:meine lboorie derSchönrn Küntte, 2. n.., Lci~ '1792, 691 L, doll 

folpndc Zitat S. 692. 
72 J. C.KilOJi,. PhilOlOprue der tcbönell KüllStC (17m Abochnltt) 1784, 445. 
13 f. J. Riedtl, Theorie der schönen Kilns«: und WiSKnKhaften, Jena 1761, )24-))9. 
7 .. C Mti ..... , GrundriB der Theorie lind GcKhidll:c der IChönen W1S5CmChafre.., t.c".o 

1"7, "2f. ~ntrs be.IM Nd! 1111 Du kt (Refkxlol'OllUr b Pobi.e <'f La PrWllItf, 1 
CA. 1. 1.~ Rirdd, Suher und Garn. 

15 Ch.c.w, EllIi. Gedanken ....... Inwmor~ (Leip&i& 17nl, in, eh. G.,Popu-
larp"'lo.op1uocbc Sdlriftaa, bfts. .... K. WOIlt/, I. BcI., St\lttprt 1974, 16 tf. 
E. H..,t,1'oeIic WId Rdbion, 138 madu • .,fdoe BnIeuru .... cscrScbrift Ga....a fiit 
den \ui\itdl(1I. Rn .. Sc:hlqd. .... fmubom. 

16 J. G. S.lur, ArtiUllrucrauru, in: AUFmtt"," Thcone, 692-
n ,bd. 
7. vp. eh. Ga""" Eini.., Ge<,lankm ü~ tMllllfrt'fUlf'endo, 304, .Eine Poc:u.Ct die di,*" 

Endzweck rumt hat, die keiner wtcbUF" leim. u'lJem nützlocheu BegrifR Leben lind 
.n.odu.ucnde }(broor .. erschafft, iM niclu nur';l1 bl"""" Spiel, lind ein sehr kOitlMl1:' 
UI!Vcrderbendes ~picl, oondcrn ill ludi IJ'Ö/ktrneill !:in ntau la"JWC'illlf'l Vtrpll· .. ,. 

19 Vp. F. j. Rlftl~/. 'TMorie der tchönen Klintlt. 3U. 
80 A. W. SchI~1 ","nm,. Wincblmann (dtraneAbner.&unllCPndit EnJIandtr 1111. 

Itl tqc, Du K.api~1 .. on Humt über Schönhal hätte ein Grönlandtr tbtn 10 lIIt 
tcbmbell kö"""n ( ... ]. (V ............. lOS). 

" eh. G_. Ei...,. Gtdanktn iber das JlJltlfttlrtnde.21oS. 258, JlS. 
12 Ch. GrtVt, 228: _Nur.n dtr Iqperde odtt del!l Abotcbeot nehmen wir aJtnclich 

ThtiJ, IIichr .... dtm ~ u..d Leiden_. 
IJ F. J.lt.~. Theorit der Kbollen K~ 326f.~ eh. c..rw, 16!, <429, <411. 
.<4 C. Mtf"K'. Go:ull.driß. .... ~ f. J. R,akJ, 3U. 
SOS .5tn:;t der I..e!dentch.omn. (1.40) und • Widet5f't"dt der Ideen und der Beg.trden_ 

(3<42) kann ,eradezu 11I MockU für dallnlerestlerende bei 0,. G&l'\'t plkn, da beim 
In"rasierenden md" bloB .die Emp6ndulllo die leidende Verind .. u,. de. Geilttl. 
die bt:y der Lt,denschaft lum Go:unde lieat-, 11, vidmrkr .die ThallsJeeit, die wirku· 
men Barrebungen der 5me, durch _Icht sich die I..e!dell.$wft iuBert. wichc,_ .. 
den (3<40/3<41). 

86 F. J. Rlftltl, JJO, JH. 
81 Vel. H. SdoooMZt. RomaNik und Au(lr.bnll-' SO; C. EMers, Fnedric:h SchieF. Dir 

Q\oI!lkn 1CI.nn WtlCllI u..d Wtrde ... Lcipli& 1913, 20(H. Vt;l. Artikel GenuS in, Ho· 
l«lIlSCha Wörtttbuch der PhiIooop ..... Bd. 3, 119 . 

•• A"" Wolbdm SdaIeJds Vor ... ", 301. 
19 AUf. Wilbelm SchJcads Vorbu ....... 30. 
90 AUf. Wilhdlll.Sc:hJeFs Vortnunem.1U. H.Sc:hallUlUchr !lqe8tO'noo J).,6niDOO 

da: Sd>öMn IÜ Endxmq de. Gulen den linflul da: Vaters der G«>nIder 5dUc.,a. 
Johtnn AdoIls, llitcbruwtlsen. Vp. H. 5cb., Romantik u..d Außclj""", 14. 

91 Vp. AIII- Wilhdm Sd>lqr;b VDI'lnu .... n. 181. 
~2 WI""ktlmann bmimml die reine FDI' .... den .Sdü:",benlUnviB •• lt .UnbcUld>nunt -. 

Sie lChheil dia Indivlduellc und IleIOnde" IU.. Die fol'1!lKhönhelt Inll ._di:r dieltr 
oder jener ht.llmmten Pcr500 !:i,tn .y(n), noc:h irse..d einen Zustlnd de. Gemllt1lt 
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oder eint Empfirxill~ der lftdtntehaft ausdriick"(III, al. wdC}O( hemdc Ziip: in die 
SdK>nbo::it mitcfte .... und mt Lnhei.ll1merbrcdxn. (J. J. W;"t.l!a .......... Werkt, ......... 
e. L F_ow, H. M~ u.. Sdno/u, l:Id. ~, Dret<Xn 1803, 54), 

93 F. ScltJoestI ist SIch der phol<»ophi.chon Lci.TUnjj Kann boWltlh, 'ftnn cr im Alh.-
niulTI$fragrnem 3 .mrtibt: -Kam hat den Begriff du Negallven Ln die Wdt"""l~il 
fI"8cruhrt .• (J(A 11'6). M. Sduo.lcr hat mit der Anerkennung, SthleFl habeim ,SN-
dium.-Aun.tz .1, , .. tcr .d .. riehlige GcfiihJ. gehabe, daS .da. Moment dea HäSli-
dien al. dea nothwcnwI"lI..qativ". Moments der .btoluten Idee der Schönhrit. an-
wnohme,,"", die Kntik verbunden, sein .Sch .. anken zwiloCMn den Momcmcn der 
Negativuäl und der bioBc:n Ntption.\u# ihn .nicht Zum WI~n Bepiff 00 Hillli-
dw:n kOfDJDeD" (V1l M.~ . .J..dw:akak Phdooophoe der lChönea KII'*. 791 U. "'". 94 eh. G,,",c. Eimp: ~dlnketl iibn- du IlIIet'QSll'tnde.116: • Du: 1hiiosbtl der 5«1<: 
bcstdM in der Bcperdc, und die Bcsi ... de!tön .uf, W'nUI doe S.dIe C'I1'eidll .... 

9S J. A. Ebt7htm1, DIIINe~ ... n~ (S6. lrid), in: J. A. E., HIond>ud. der A"d\tak, I. 
'Th., Hall.. ' 1807 .... ,. Die Locru"l! .UI einer spilttttn Auflo.p Kheim Fn:chrhnist, 
da A ... Wilbclm xklcpl 1198 lusdnKklich schon auf F.huhard "ffWt'ifl. 

96 W. Duff. An Eea.ar on Original Geni"", hr ..... J. L Mallarer. G.ulllw..,lle 1~64. 86; 
VsJ. 8. FlOh, .. ". Der Narurwi"'",chaftler als OriginalSC .... e. in: E.aQp.lIJCI>c Allfkli-
rung, hnc. y. H. Fritdnth und F. Schdl., Mün"","n 1966, $5. 

97 So wie bislulg dic nohclh8( Meinllll8 der Fonchll"5 nahclcgt. Vp. E. Hug,. Poesie und 
Reflexion, 33: H. D. Wllber. FriedrichSchlcsclsTranw:ndtntalpOtlic, 144; P.S,ond;, 
Antike und Mcdcr~ in der !\.lIhmk der Goethcuil, in: Poetik lind GcJChichu-
philosoplue I. 146f. 

98 V,," 8. Fd"""",.I)q ~tbr.1s Problera der Pomk. In: Die IIItbr mdlr ocböDCn 
KiinslC, hrc. •. H. R.. "',." MllndxD 1968. 841. 

" z.. B.}. Ai~, e-r on IM AppI'Qbon of N.omrll HlR<If}' 10 Poeuy. London Im 
odor l.cnm &om I Footlon 10 IIiI Son, UD V.nOlll T opta Rdao~ 10 Ulft'arutt and lhe 
~ of Lifc, LoDdon 179J. 61. vp. B. FlIhimt. Du uhrfedicht, 88. 

100 J. G.s../uF,AU"melDCTheonc der oc:böDCO Kiuutt;, 2.Bd.. 692:.D;e., Wurbamkt:ir 
iIc der enlC, wahre Grunde"'" IIllKrn W_ru., der ElfllrnDUI'l, odn dallnlftUW, ..I-
dla cim", Plulosopl>cn Ilir Q!,Ielle aller thndlu...,n machn •• VII. H. Ntw",dD'«. 
Der Begriff dQ tnrerc:un., Frankfurt 1913. 

101 J. Ritttr. Artikel: Genie, in: Hillonsche. Wb. der Phi!., Bd. J,191f. 
102 Z. ß. Herder, derSophokJes lind Shakc:lpellC atlGeniel veralcichl, die .dietelbc Wir_ 

kull8 hcrvorFbucbl h.iilU:n •• Vp. J. Ritter, Artikel: Gcftic, 294. 
10J Allf. WilhetmSchleitl1 Vorlesllll&Cn, JU.lm Referal übet K. Ph. Montz hciBlndon: 

.Die T.rknh &reift in den ZII$ammenbana: mil der Narur ein und ludlr elP:Dmidoti8 
ci .. baammrn fIir.:dI besIChendn Ganzes ""nonW.nll&Cn .• 

104 In der EJsendynaß'llk du Ill1"frUUlItcn und ill der Doppclteiu8u;1 ein- modernen Ge-
Diepmdulm: IImkrnR Sc:hIttd ...... nklieh den Widtrsprudo, diR dr., .uoenirdlchc 
Snd.cn nach Neue .... (13D) luf dem Gcbi.Cl des Gach .... cb einenda .die Frciho:il 
WOG der Sklnem der Nalür!ichkell' mOgIich mache und dam" V<)nUS«aIl" .... Spi-
rin.hllCfUllI des Sdl6nen ist, .~a:aber lieh Kib. ü~,luKn .;n Clned>eDso 
wwndlic:hc Vcrmchru"l der Abbi..,gknl lind Nil" fiihrt. V •• G. w. F. Hcgd. 
Grundlinien der PhiIOlOphit On Rech", hng. y. J. Ho!f-In. Hl.mbllli 1955. 173 
(S 195) V •. Anm. 194. [),.eKn Wide~ .... chgilln naehSchlcad dlltchJlnlidw: Ta!1U 
übcrwindcn.ID den Gellltproduklcn findet s.idl cin mit der Entf"",lllng lllerllnscbcr 
Bedürflll"" der Kullurwart:nprodllktion ldenOICOO. das n pinzlich 111 unlCrdrückcn 
gill; im philoonph.iscbcn Grhllt - uoa lind wqJCD "':""r Dilh.o.tDlOllle -ein M(KI\CDI 
du diues ü~mCl". In dem, der im .Studium.-Allfutz hluB, belchworcnc. 'SC" 



_kM_ SdI.-... der Frabei.t. (197, 126, 161) aR$ClZC1l ........ Nach der bIscha· 
du,. I .......... den bftden IW" Wlhlll(hmdell _ K.a~n., der Fomeau .. ällhe-
titdl« Enef)ie oder vwaltwomer ErtwbU"lI'" der Kultunn.rcnprodulmon iJt dI:r IV-
MOtiKhe Punkt erreicht, wo die -t.e-re ulld pemc:ine KWlM. (1~9 Anm.) endg\lln. 
aUKlNOndenrelen. Nach dem enlKhtidenden nhi.mcn Schritt. mit dem die Ilrcbcnde 
Kraft IU VCl'luchcn des Ob)ekti~cn übo:~hl. K'bddet lieh, Me Kritik und Polemik, das 
bilhcrlp Am.alpm .. on Kulturwarcnprodulmon und Kunstproduktioo. Oblicich di .... 
leT im t.Ulllfcst pr:oktJ.sch 'Nachte, quaLI,uve Spru"l du ... mren Bildu", luno-
tisdl lusblc:ibt ...... t die Romauak 'tOll diC$H theoretilch erreidncn Ttenn .. ", aus. 
KonM:qucnrenm .. hat SdlIoJd 18B ,n der Obcrarbc:Ltunc ein Manimll, die kwme 
KOJIpdun&, die auf Ge idenc:iK'hc Korecqlllt~ der Gcn;"prodube Shakapcarct und 
der do& .... tischrn Althoetik und die in der OynImok ein lnrereuanml bo:dadm: 84:_ 
1""1 der KWlW'W:lrcoprodubion.bDcM, .. chi mdu hc:ibc.haltcn. In der Obcnrbt .. tu,. ctw:In daJ cntt KapheI "'" der kritiK'hcn D.art.ttl[urc d .. ~nicr Slukapcara 
(70); d .. I.eil<: Kapihel ~ ... , der _warerc(n) Elwwiddu ... und En~­
IUIII des lllUreuarun Iml dem Scböllt'n (71). CVsl. Fricdrich 5d!Icw:1', MmmlhdK 
Werk, 5. Bd., Wien 182.), 7O/7U33I.) 

lOS E. B ... h, Vn ... Erbabo:nen und Schönen. ünki~ von Fricdrich!uscae<, Bctlin 
19S6, 11: .NcbmaM"tkrg_ullt bam beidtt tchon PM:udolongil\Ol und in Bud·.CI 
ZeLten Shaftl:Sbury; du Schöne und ErlIabtM abo:r als mtgqettgtuntc Grundpfti-
nomene d." Ä.thcri.~n w em...,n, b~eb Bud<e vorbehalten •. 

106 O. H",rlc:h, Ocr Bc&riff der Scbönheil in Sd\il!cu Allbttik. In: Zeitlchrift für Pbiloto-
phischt ForschWL&. br"ll .... G. Sd!uu,"of(, Bd. XI. MelenhtJm 1957, 545. 

107 f. Schiller ~n G. Körner, 25. Jan. 17n 231. 
108 D. H,..,.do, Du Bcgnff der 5c.hönlwll, 533. 
109 Vp. D. H,.."dJ, 53~. 
110 O. Harr,dJ, 545. 
111 F. SdttII., Ober das Erhabo:nc, 792. 
112 F. Sc:hiU_, 79'-
113 Henndl fuhtt a.., Scbillcn Ansan, dc<lp"ncn 8cmdl da i.thcmd>m Gcnu_ 

.1s ein Wide ..... id da I1It1IISCiWchm Weems 111 _ben, du in ICinem GnlndllI(IIr 
anJidl ilt, haßt ihn notwendi. dazu führen llliiuen, .dk Phinomc::1It von Sdoön/M:il 
lind Em.bo:nh.c'1 in eines ~\l.Nlmmcnz .. de"kcn .•• I)o,ran wurde er jedoch .hiodtn 
dllrd! leine Kanrio.chc Begrifflichken, mil der .. aUudings unJDÖSlich war, in $OIdlem 
Sinne cin c,nhcit~chco sitt1icbH Phanonwn und cilltn tll1N:u:lichc:n Bcsnff des ilschtti-
,c:bt;n Cenuuu lu gewinnen_ (545). 

ll~ D. H,,.,.,do, S«. 
1 tS O. H,.."do, S«. 
116 D. Ht1ffido, 545. 
117 Vgl. tQlt F. Schlesds Bc.ammuDII da umbuend Sdiirocn im .Sf\LdilllD.·A.uS,112 

(176}, du Atbcniu .... Fn..-nt 108, d .. J. Kömtr ,km IU_ (Romaooku and JOu. 
tikcr, Bcr~n 1924, 18. Anm.). Vgl. F. N. M""" ............ FncdricbSchlcpIs "-~ 
I1Iff, 1'- In ol--lcftJs.= W ..... sprvch zu Kallli Ullreßdltidung. har auch Herde., cbt 
'Theorie von Ikr Einhcn da Schönm und Ethabtncn ancucn, und .8"Fft Schillen 
btro .. ch-IdtaLMitdlt rillt klaHucb-ht._Mifd>t Deurung zu mllen. p:suchL 
.WiluTnd Herden...., Sdmftc:n l10dI Burku ZMueolu,.annehmen (SupMD, VUl, 
186), endet eudilirilich, als • Fncde,*ClIm- lwildw:n dem Erhabenen und Schönen .. , 
bco der cnnchcidtndcn Gqcnlchrc: .Da. erbabe ... tc Selbstgefühl ist nur dal Ccfii.hl 
der HarmOnie mit lich und der Repl da Wellall., m:dun das höcbsrc: 5dK>1It ..• Nicht 
Gcgcnsäw: lind da. Erhabne und Schöne:, sonOcrnStamm undÄmn". Bau .... ; Kin 
GIpfel ill dal erhabenste Sd>önc.. Dal Gefühl ein Erhabo:ncn ift dem Gcbw:, de. 



'10 
SchOneoAnfa .. w>d E!>de •• (Svphan, XXII, 229, 240). "'si. K. V,i«!r. Otclckccb fs· 
haN""" in der dn~1\ U~mr, in: K. V., Gcin uno:! Form. Bcm 15152, 260u. JS!>. 
Nach ihm. Sd>dllnc: .du &habe,., I. nic:h1: Jedistich ein (j~tQ.&.1I da Scbönen, eI 
macht ,,~l_hr in ScIKUinp I(unuption der Kunst doll Kerll der Schöaheit Il,lLc D. 
Jiihlli!. SdIelli ... Die KUllIt in ein PhilOlOphie. 2. Bd. Die W.hrllC'1t1funktion der 
K\lII$t, PfuJbrcen 1969, 226. 

118 F. Schiller an Gottbc. JCIYl 7. Juli 1797. In: Der Bnefwf:chiel zWi~n SchiUer und 
Goetbe, hns- Y. E. St.oi, .... Frankfurt 196/., 418. 

119 O. MAlrqNlI'/'d, Ober die 00rp0ruwe1'UIlfS der Tn.lllUrwkntloJpIuJOIOpiuc. Einil" phi!&-
sopluache Motin fltnet nelll'Un Plycbol.ogismUl in du Philosoplue. fbbil Miin-
5ter1W. IHJ, 211. 

120 F. ScbIead Fbnucht die. Kllqonc im &bus'n ur .. :; V.riantfll, .erlwbno:~ 
ml o Dod .da. biSlidw: Er""b .... (B'S). Man köllDle Yf)m K_1d her .:r",igI:.an, 
jene stiubr ~ diae stiirhr prodllkllOlll~Kh baDlZI1DI zu ..... 

121 "I'J- F. 5"'.,.1. Nc\le philOlOpb.KIN: Sduincn, hfSI. v. J. K~, 370. 
122 Von den RomoNiurn, L B. TKCk und besonders A. W. SdIleJd, wird teanes lIati .... 

munc dct Erhabenen dtm Scbölll:" 1'olJCZO(Im., weil .darill ei,., Bc1lChWII .U& 
Unendliche aUSJelprochcn. Iei. (Vp. K. Viürx, Die 100 da Edllbmcn in der deur-
.d>cnLiI'enltw", 20/264). Wenn, wQrlufR.B,inlc_nn hinlWillC, lm oSNdiumo-Auf-
.. n o:b.ldeal und da, umia_nd Schöne "11 der ounendhchcn Prosr-lono IUSP-
slkdert bleiben, 10 l.IIC ., in der T:" im .Studiumo-Aun.n IIl"in du .rhaben HliBbche, 
in dem das Unendhchc: .mon .1, unabKhbeSbara behaupte'! wird. (Vp. R. Brinlc­
_nn, Rn .... nnsme o.dllunpheone in Fri«ltieh Schkp:t. FrIlhKhnftm und Sdlil-
I .... &sriffe des Naj .. en und Senamenrabsd\en. In: 0.;.., 1951,351.) 

123 Dai du dntle Besc:J,ndu:il des umfaac:ad Sd.ö ...... da. Rriunde, kallen Oppn.:itio .. 
• 8 in der 1Mon<! des HaBlichen l~n abäk. wird in du SnodM:- .. du bc-
griindtc. Zu p.obkt-a.In.ac.n wir'" in'<'l'idem das RftletIde alt wQeadichu Besnm-
mn~ ....... der ~ Ku~ufbSMI" ab GemlllKlTCJllnpt. .... t "!lwn 
Opf>OI!tiom.H in du .. om-aßlUJldenr:01en, c"'P'rildltn ßcwlDl'll .... der KII ... b 
irttUnUlIIer hal. 

124 Herrn G. Sulun 'J"kone du .... nehmcn und Illll.flI<!TIChmen Ernp6ndurcen, 2-
Abachn.. in: SammlullI vetllllschtcr Schrih"n zur BcRinkrul\J der tchönen Wi_n-
schaftm und der fn:1"n KllllIle, hilI- Y. eh. F. NiwW, .Beflin 1162, 41. 

125 A. &eMmln, Du Irranonalitiuproblem in <kr }.,thenk und LOIik des 18. Jahrhun-
derts bis ZU! Kntik .xr Uneibb-aft., o.rmsradt 1961 (Nad.druclt der AU'P-be .on 
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11'6 ist der <l.a ... benJti" Shalr.apcatft im .Smdillm.·Allhatt ft'rJIachbar; nur, 
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Unendlichkeit seillCl Ziel •. ~ l$! ihm unmöglich,lieh seJbit Zu bc-tchränktn 111)(1 unver-
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147 Troh. dersdLlrkli Kritik Amold Rupan S. Sei"i=- .V~udL cincr'Theon. 00 K ... 
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Wahrh"'l dos Häl!hwn und ""1"mi~n NtpIlVlU •. Für beide konHllwert lieh di~ 
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VoscMr. 2U). 
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zeinen völblcrrcich, zu habtn ..::heint .• (1. ",""r, K. d. U., ht", ... K. V()IrIa"d., Ham-
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Sd\IcdIU,lI; <10.8 <k tcbö""n H.tndlllIlp1lW W~rb 1m GflUlde tchOll in dtm alltr-
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In BftoebullC auf Ranholds ßarnp; zur Ieoc:htell Uhe .. du deI ZustanO:. der PIIII_ 
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182 O.Hmrich, Kumt und Kunll'phil .. ophic der GcscnWl.rt (übcrlelJUJl8fn mit Rliwid!t 

auf HcaelJ.ln, IlIIlNInrntc A.dwtiL AltbmKhe Re/UxiOll, br .. v. W.h~, München 
1966, 11 f.; Vp. Endspiel' Philotoplusdle A.the-rik und modc • .ox Kulllt. In, Phil Jb. 
1'70,421. 

III W. OdMälkr, Fnedndl Tbcodot- Vildltt und du ~ der II&chhqt:l~ Aw..:. 
tik,Stuttprt 19S9, 115. 

114 V&!-- D.}4Jm;a, Schtlli,.. [M K.IIIA in der Phil<»Op~, 2. Bd. I'fvIlinp:a 1969, 
2lJI224: .DaaGcF'uci! von Sdtdbnp Bccriff der Schönho:i. it.llichl <1101 Ha8Iicht. 
eonckm doc WidtnpnKhl&II1MII" VtJ. W. /'Tm~, DK Koncbuoa V/JOI lI.unon· 
1Ci:odw:. Btrchu .... und alllboulcnw- W"u-kJ .. ;hkcil bei SoItct./n: .... p .. Humoc ab dtd>-
ceri.cht Einbildu"",luak, Milnchea 1963, 2~. 

115 Val. J. Ritten Hinwd. in Arnkd Afthftik, 567: .Zu&kich bealnnt die lWkxion der 
KUl15' in lieh do'e EIe_nu: In der Oialeknk deI U.oxndlichen und Endlichen %u endal· 
cen, die wie d .. HiQbche, doe Friktion des P""tiden und F ...... lChcn, Humor ,Ironie 
die l<lcnti.iit dea Sehönen und Unendlichen in der Bnummuna det Ge~.an.cles der 
Kunst in FnSC mllel\ und IUßöocn.. 

1" Val. Noochwcn y ..... W. H6JKi_"", Je. W. F. Solg"', Enrin, 475, 
187 A.R/jft, Ntue Von.thuk zu. Atthmk, 90:. Wif[ ... Jancrkc:lI!ICn, daS W~ indic-=m 

Ab.chni~ seiner Aeitheok Ichoa da. Bc.....Bßrin dcr un_hru> Gacalt einet &roBcn 
Tbcils det a11er_en Poeo~ batu:, ..... lie ;.gm1Viirtia du Tlpnce.- In An-
",noch nimmt, tt nennll~"';1 RKtIt dU IoiIlidht, nnd die Zeil i.a da. wo ba CI.,.,.. 
&c:;c,n Erörtcrunt ~ _ H1JIa'JIC'1l3blai lOch...,... Publik ... n doofitr hatl~ erb .... 
waden könne .... 

111 W4~, 112. 
18' VII. f. ~Is Krinkan dcrn-"Oftl Vcrp.l!bftlKhat:l.k~rdcr KUMt,im .Sn:.-

diumc·Aufsaa 157 u. eh. WCIics Krink an Hqp:1a 'flIqc "o.rn Ende dcr KUIIII ihrer 
böch.tn 8eltimmuns nach, sowohl in dcr Auhctik (303 H.) wie in ICinu RrußSion 
~r H~FIKhcn A,theak in den Halhs.chen Jabrbik.hcrn IUI, 1612H., dcr $ie.b 
.Mjßvu:llindni •• au, dem unklaren Vc.hällllis yon Phinolll(noIC!Sic und Losik cf· 
klärt; während $ie dort al. IIIc&r<: Stufe in ~inec höheren Stufe de. Gtllte, .uftp:bol=. 



werde, ... 1Ii~ "er .der Spbire da abto!ulltn Geu/: ... If:ilhamg. 
1!1O G_ W, F_ H"d. Voriesu"""n über dM: .... hecik, u.. •. f.. MaU_hm,", T. 1, 207. 
I' I .Id, bc:haupu, daS _nn man die Geundbqrifk der in dor Gtodudlle der PhilotOphle 

er.m.enenen Systeme rein deuc:n cnlkleodct, .... , ihre äuierlic:bc Gesul1tuac. ihre A& 
wcndullIauf dailluondere Ilnd dtrJlrithen betrifft, '" erhil! man ~ .,.nduc~n 
StIlKn Mr 6eltlmmulll der Idee ocIblt in ihrem los;iw..en Bqriffe. Umgekehrt, Mn I~ 
psmen Fortp"l für ticll cenommcn, lO MI man cbrin ,.ch seinen H,uplmomemen 
den Fonp"l der ceochichtlichcn ErschcIIIIl~n.. G. w. F. Hege!, Vorle1llnpn uM. 
die Ge,duclltc der Philosophie, 1. Bd., Lripul 1971, 121. 
Oie Trennu,. 'Ion EntwicklllDfl der I"'K~n Bqnffc und des wdtaudUchtlithen 
Pr~ i .. KiDrIl H.llpl'Il>OßM:ntf:n, 'IoUUobtticl\, "'" dell vel"KhledmonSpindnh· 
'!eD uDlItDdu~dIich i .. Etappen. ZuniichA mhllllcht cl"'1der!ti!i1 von ..... k ww;I Ge-
KhidMc, -om. -"-Uf die je-wr:ilip ~dicb. GeMa" der äR~n KaUllOfK 
111r l)ebe,nc. abo bl08 die dem ob .... Zinn H.,Is foIwJo""" .. bcidon",nodar"_"""n 
s._, .Abtt man rmdI fralido diQc ""nen Iqnfk In dtm.uerb:nnen";~ .... dic 
,-hichdidoc Gault emhilt. Fernltr ulln'ndondH IIido allerdi .... ,,-ada .. eh einer 
Seite dic F .... ab Zeitfdp: der Gctchrehtc von der F.1lI der Ordllwlc der 1Iqriffc... 
(ebd.). Kar! ROIe1lmlU diKunen dIIl Vffh.ilmis .-on Loplt und Gesd.icbtc in dor 
ANMalt Hesel .. der .JfÖfkc F.igeDChiimIJchkal [., .) ihr UnteT1Chied von ..nen frühe· 
.en Gett.hull&en ditser WioseDKhaft. Ki, dIIl da. .S,Jt_tl.u.. oft '" Ihr Farm d" 
G.ch.chll,chm nlch~ .. t., auJfiihr~ch In Klnen beidm Rezensionen 11l Hqeb VorJe. 
IIlIIFn aber Attktik.ln:Jb. f. WlH. Kritik. J.n. 1836, I2llndJuwor 1839, 364. ~III 
unbrdifllU''' Lob in der cntcn Reuntion (1836) 101" ...... di~ fonschrenende Probl~ 
mati ......... in der Heacbchule Ulikicl! dokumennert, "''''' kritik; .. der 1W'cotcn 1139, 
318, • EiIl1W'eiW- Puna war, daß H. der Em""'l.:k1unc des Bqriff. du.s.:bGnen .Iuol-
choren la _nil Rum aibt, _d .. n unmer "-Ilf dK Oiff .. cnz d .. I ...... Ifor-.... n J:Ii,,.rbej.. 
ICI IlfId dadw-ch ..malef wud, pDlal!Fmcint ßaD_,.1I. wdcD. Pnck....&, für 
.lIe ldeallotmen und für alk K~ Jdlltn. l1li1 nw q .... ntitallYer Um~ncbe .. Iu"F· 
......... der em.n oder.ndem Ide~lfotm, der eint .. odel andem Kuu.'" Annhut 
.on.upwalC I~UJChrC1""'" ~ IL _nn eH ~ eine ....... n~ Ku __ n 00II. EI 
eneutt d>a ein Vermischen ~na' Gellich!spww:u, wdcbt: b<'i einer di ... ti. 
tchcnt\ Sys~mauk stn:,. lusan.nd .. Fhalfcll- _.den IIlÜSlcn.· (Der W .. denob· 
druck dine. baden ReullJloncn in ROIen ..... M' Ik>do .Kritische frliutCfU .... n des 
Hesd'Jd>en Systems, KöDipbera 1840, In-217pbt w Mi8untandruSKn Antat, 
weil.ac don nllr.1s ei .. ~ Rc1clllion oder er n ~richt unrCf dem Titel IlM mit einem 0.. 
turn yusehcn (Hcae!'. Aestketik. 1836) trscha""n). Val. W. OelmiJln, Fr. Th. Vi· 
Iche:r, 137: Vilchtn kritik an '*ad: o.uer.Ki b<'i der Entwlddllllfl der Grundbe-
piffe oft aacruehrlich Ilnd nicht .mn 1000ilCh. yerfahrel>.' Du TrapcM UM da. 
Komow..e, Arunut und Würde etc.., dies IIInd oIk ...... D .. nnctlooen. di~ nicht tn der 
uidichorn EnI(w>ckI~ der Kunlt oder du S<.bantn Ncbel~nder foIam, tondc:ra 11l 
}eder Zeit a1e.d.u:iqexiillWtt haben.. Val betondr:nS. 148, .o.~ Ordnu .. und" 
AafeilUlndrrfolp: der Gachichtt hleiben imlenlllt. Wal1lm tieh 1U diner ocIrr jtnrr 
Zeil clone KUllldonn oder jme K ..... tpllUl1I "-.,.t.ddH hat lind aaabildtt, ost "'" Vi· 
..:her kein PmbIem _M .• 
Val a.. WIiI~, T. 1, IIlIS 21) Val. W. o.I.aJl#r, F. 1\. V...::Ioer, 148 f. 

1'2 Val. W. ~rNJJ.. 141f. 
.,3 Val. H. 1C..m., 113. 
I'. Oie Otnkfi",ren det- Ver ... tt1ul1l 'Ion Klllru< und Po!.tak bco ... friibenSdUqd Ilnd He • 

• 11IInd, wenn tnlln 'Ion det- Differenz det- Ebenen, uf denen lie dilkuocrt W'C.-.kn (Kill· 
tUltheorie bI ..... Itlcllupltila.ophic) .1»"1IIuen, nrulmucU verJlaehbar. Bc.dr: Flan-
JlCn lilt Erkermtnu ihrer Gegen,"" tnt mit der E1l1Sieht in den .radikalen Abttlnd. 



do. Modern. zur Antike. Bnde b..llcn dlnn aber die Einfuftru"l da Snbllllm da A..-
nke \llIU'f den Ikdincu .. n drr Moderne für Unabdi"lNr, um ckn Gm.kRn On ml-
N:s.dten S"r.:_ der IkdürfmllC ~ppn zu könntn. 0alI der eine die RntllIIi~l1l~ 
iw..tiodt in KII_ "",d GtmtiRt<:h.oft, der ande", ",ch.tli.dI •• Sta.t dtnlu, 1InRndM::t-
der freilich dann Ihr L611I .... ~, da Widenpnicbe der bü .... rlich.tn Gestlkchaft 
Herr ZII werden. Zu HeseI' .Do:r ne....,rt Staat i't a~r, _. die II1~mc'ne Ikdeutunc 
deuelben ulld du InreretlK Nt Kinellinhalt betrifft, durch. ciM lIIufCndjal1ngc Ge-
.dUchte beradw:rt, 1U dem StalldpUllkt des AIr.:rtull1l .urüdll'ekchrt. v&!- E. Ga"" 
Vorwort zur RernUlphilotOpM. 183l.ln, G. VI. F_H~KJ, VorksllllFn ilber Retbo-
philo5ophie (18]1-183]), Hnt. Y. K. H.l/rinK, M 1., Stllnprt Hm, 5n 

1~5 .M.o.n wird also uch. Im den ac .... ch der .G<Wlodt.ft. ggen dllrfell, dai HqP F-
rack dwd! den radikal(ß AbAand da llesriffsuuktur ncuzcilbd>et Wiructa.ft ,,00 Ge-
tdlscbaft zu da On JrWdu~n ~1If in dtr P. 1ur Er!<elUllm, $Ci ..... CJlC'IIC<I hi-
aoriodla! 5t:ando.u. aN ...... M. RWhI, Hep:Is BcpiH der • BlirferlIdIcn GeKII-
KhaIt. lind du Proba Kinn IjdIChidnlid.cn Urspno .... In: Mo.tn'ialim 111 Hegd, 
RtdltsphilotOplloc. Id. 1. FninkfIIn 1~75, 260. 

196 Vp. L ß. Wft~, T. 1. J 11 
197 V&!. F. W.J.SdJa/'''I, u..bn die Vcda.,una:der DeUl'n Körqlicbcn Akade~derbil­

dendm lCiinsre in Müncbcn, in, Sch.. Vlerke, hrf&- Y. M. Schrlit.,.., l!tt ErJilllunpbo.nd 
1U. PIIi10s0plue der Ku .. , 1803-1817, Miinchcn 1959, SOS. 

198 0., h.at clltschJedene KOllKquc""en für eilll' 'Theorie des HiUlli.hcn. 1II die ßC$'Imr.: 
!utumcntallon On Sludium&uf'saneo in Bniehu"8 111& Hä/llidIC bemolht die Diffe· 
..,"" des HiliibcM" j" der Antiu 111 dem der Modeme hcrallRWlrbelfe<>, 10 clltfaltet 
die 'Theorie da HiBlidwn bei Weiie die Differem. des HaSbd>tIl.JI Produkt der \1ft' 

mimlba..,n Pha~, da UnbeW\lir.:n und bewuSt tit:i#t' Phantuie. VIrile, L T., 
191. 

1~ VI., T. L, tS6. 
2OOW.~,I26 ,.,,""-
202 W. 0dmiJlaF, 77. 
20l F. Th V,uJ,ft', KrioKlw: Gi.." 5. M, Lt:!pzig 1920, IX 
204 Vp. W. CNlm.m.,.., 104. 
205 w. CNl ..... II., tOS 0.. HaBlidIC, Plkame lind Neue, das Arl104d RUF falt &!eichbu-

tend WIe SchJqtl in K,fICt Habtbtanonsodtrift Ils .ncpti .... Poem. vonnollt, wird 
mehr, wie 1'Oft dieRrn, ab dlltch ClIlI' 111 """flende Gcmc'flfChafr iibcrwlndbo.r Be-
dacht; ... ist W1detRt1li~bc Verleetu", der sdlon bestehend." Sinli~hkeit und des Sm-
teI. (A. RM6~, Die Althetik des Komi5Chen, 1837, 1001., 97). 

206 VI. 011 ... ,,11., 1(14;. 
201 G. Lukic:a, Zur ÄrthrtikSdliUcn.ln: G. L,lIeitriSt' zurGcsc:hic:btr: dtr Ä!lthenk, 1Itt-

!in 1956, U. 
lOB Der fett F. Schlcp:b ·SNdium.·AufMa und SoIacn Erwtß besttbcode Zuammen-

Iu", lwiKhm isdwufcbct n-ie des HiSlicbm lind Klrnaknok wud.on SdIuler 
RSUl$Cnanr:t Kon::rcpaon des pocnoc:bcn 1lcaIi ....... prftS8C.""n. So knbtim er L 
ß. die Allfroahmo: co ..... Tbtarie der InkOO'TC1nhei1 ,n ROIC'nkulD' Älthrtik On Haib-
dotn. Sie p::hii« .... ehe ,n CI~ .... dwtik des H:iibchtn, _dem ,n ane Theorie der 
KiinI.., •. (lOll). 

209 V&!. K. w. F.Sol,., Vorlnunpn über AIltbctlk,hfJI, v. K. W. LH."" La,u1182!1 
(o.rmsu.dr 1962) 102; Wale, U2, R..,.~, 1~, ROI~*,a,,: I~ ++4. Auch Goctbe 
hat die mndeme Li.tel'lltur IUS Frankrtidl nad. UJOais .uteraNr dcf Venweiflu",. 
bewehnet (V&!. GocdoCl Bnd an Zdtr:r .om ]8. VI.IUl): .0 .. H.ii8!icM, du Ab-
ocbeulicbc, du G,ausame, cl .. NichtwürdilJ" mit der pillen Sipptclloft des Verworfe. 



'" 
nm ins U~ zu~ 1ft ihr .. m......:huGesdüft .• (ZiL aus: K..U.."tII, 
Von H. IU NiClDChe. SttInpn ·1%4, 42) 

210 ViF_ An .... 1'7. 
211 G.l..MUQ, Ln. Man< und Friedrich Tbeodor V~. 2.8 f. 
2U G. LN*Ja und O.M.zrquard aeheo,n der Thtte der F.rqesdIichdichllllJdcr idcoiJlb-

tdIm PIuIOlOplue, KU.b :unruruDI der VUDU!Ih, Mli .11 Problem «f .... chwDoCkn 
UnfiluJkcit 111 emu 1lIeorie des Emhwtdu der Cadnchlt und d.. Minel"';ner Vu. 
wirklichu .... konform (Vs!. O. M., Ub<:r ein/I" 8euehungen zwischen A.Wtik und 
Tbcra~Dk in der !'hi.10l0pbic det MUßUMfen J_lnlmn<kn: •. In; SchWJengnueD mit 
der C",cllich .. philorophie, F .. nkfurt 1973, 191, 193). Marquard wender sqcn Lu-
UQ n ... ClIL, .dai pradc innert.r.1b dieaer IIoewqurc Peunun mit eiDU FM-u"Er· 
spanulp«kvallZ tich ennn(kdn[ ... ~ oie lulllw:no:bo:n .... o sieh kaum ..... d losten 
können .• (191) Die Astbeak cri.ih a.. •• KOft,unlmu ab cone !lSlplationtfonn dcr<* 
.duchaphoJOIOpIDe; da. HiiBliw witd alt SdlwundRufc drr .J.stbebk ....... -
IAhmtche .. Probkm illßttbalb der A.cbftik und ItUeI o.ulkrh:alb der Reich""';,,. der 
Auhcak. den Funbionswa:t..:l YOII •• hnisd>tr 111 ,hrnpeutUd>er F.np.ru,. von 
1dIb1l'lm« W,rlWcblun al\, (VsI. o. M., ü Bcdtururc der"I'beorM: des Uatbn;v&.co 
N' eirw 'Th«>rie dtt Didor mehr sdo(IMn Kuns!, 1lI: I)U, nicht mehr sd!ö ... n Kü_. 
hrp ..... H. R.Jm4. Milllmen 1968, 38M.) 
Dietc (Jb.,rIt"'''I''n treff.,n zwo~lsohIM: Z. der Auft&u"II idealiinodw.r Asthcnk. 
SIe können hier an R<»enmm' A.thnik brispielhaft vorgnleUI _rden. fmlid! Mi 
8(gen die AundilieSLichkell dieser lmerprcuuon \'UD .Reoignariomfornxn der Ge-
tdaid!l$philo.ophie- (193) die Fra.., Jel!'eUI. Enlwickeln lieh nicht alt Antwort auf die 
..,e1ItchafWch bqründete .Jlewqu"l tllIItt [)epotetlVefU"I der snchichthdw:n Ver· 
nunft. (193) in Jlerrid.m wie A.tbcGle. kumduink und Produkten der kUmi neben 
Rftipriomfornxn Widenu.ndlrormw, die In <it NOlWendipal der EmlölMllIIlC-
tdaod!d .. :her VUDllnH tiicUnnne.m ...oIlenl Und ~nd diese Widustandolumen noch! 
er&8b •• ill Karrpien ob EriIIobmc ... Häl!lidom und k....uchm? 

ZU (;. LaooUa, 2 .... 
214 VsJ. Vorw«t 1'011 W.H-a-"" zu K. R_""IIt,Asd.cak ob HdI,dw: ... (Nach-

druck) Da/"lnltl.dt 197J, XXl 
215 M. Op,rz, &eh von der Deut:ld.t-n Poherq (1624), DttI hn8. 1'. R.~, Tllbillt"! 

1963, 12: .E.. whta aber die _....,ben niebl alkin dH: ucbm sernelwdme In.dI 
Klber elIM: erpUDfI haben;[ ... ]lOI1ckm.", hören aueb die di"F millust elUhJenl 
wdd!e .c doch zuc sehen nicht bephren; .bq Hereulel .eine Kinder errnordcrl WIe 
Diclo sich selber entleibc!1 wie die Stiche: in del1 brandt pledtt werden! wie die pell 
1I11t1t Lil1dcr dun:hwutet •. 

216 V". H. DitcJu.u"", D:IOS Ahscbo:u~che und Schreckliche on der KUDStthcorie ein U. 
Jlhthunde.u.ln: Die nid!1 mehrtcloönen KUMte, ""I- 1'. H. R.]m4, MiilKhen 1968, 
2'1f. 

21' Val W.SInJN. Artikel: ruUfl. .... III: H'lloritchH Wb. d. Ph.iL. Bd. 4, 2051. 
218 Val f. SdJkr". Neue PbolOlOphiKhe Sdlnfteu, bn&- 1'. J. Km-, Fnnkhu1 1935. 

310: EI,te nicht Ilabmmu"Ider KuDR, W.hrhell und Wah ... WortlichkolllDllSchan 
Ilntt""hcodel1'" Idore:n. Aber eI ,.1 nur Iufilt.,. dar KIlDSI und Poesie btsonden In 
Encattu .. odtt durd. Mdbnuch Schan und W.ha bdötdcrn, nicht noth_ndi. wie 
di( allfemconc Erf~hfU" von der nntalRfq' 110 Vlder PorI:en und poo:cioc:b« Köpft: 
~ulhen ld!, nder zu mqnm ",rfühn. 

219 K. W. f. Sol,., Vorleau..,u.ber Mdu:nle. 101. 
220 W4., 204. Ober WeiBes isthenocht 'T1w:one arbeite! R.. Ha .. "r. 
221 W~, 203. 
222 (;, W. F. Ht~Js VorltSUllg(n über die Allherik, T. 1, 21. 



". Giilller Ckacrle 

223 vgl. G. F. w. H.,d, vOl'lall .... über Rcdt.tspfti!ooop'* 11'8-18) 1. H ... y. K.-I·1. 
J/ti",.). Bd.. (Phil...ophoe dtt Rcchu 1122123), Snmpn-B.d unlllurt, l8-4f. 

224 G. r...Ua, z.... Astheak Scho.ller-.ln: G. L.lleltri .... 13. 
m obd. 
226 G. LlUa, B-4. 
217 G. LN*'I", 8.: .Eln "-mpf der parado"erwci.IC, infol&e der ungh:id"n.äSige" Ent-

wid:lung. 8"nodc 111 e"\C' ~1.nart1aen, ironisch-saririscMn Enllkcku"l drr ästheti-
schen JHlaJmaren EIeTMntf; 00 upitahtnscmn Welt fiihn [ ... ) &oudeWrfl Kampf üt 
also nod. ein Teil On Ntopi.lJChcIl Reali.m .... dr:s U. Jahrhundcru. wenn .... auch 
ttarn Tendemen da be~" "",delJCbenden Real:ismw ftlthill, wenn er auch beran 
cie Periode der Rilcla~fechu: dn Re&lilmul rq>riKntKtt_. 

221 VrJ. eh. B ... dMr'. Vom llL'escrI des Lachem, iibenraJt'1l YOII W. Fr_nII __ , Erle& 
bach-Zilnch 1922, 30, SO. 

ll9 IknplDlos FnJa"lIu",m Oi_naoon (lkr Bqriff der Kunsü:nnk in du ~Il 
Romantik 1920) und Habthamon (Der Unprunc des deul:lChcn Trau.llpid, 1'21) ist 
.. kenozeich_ durch di.SudM: ... cheinem .Cqf:uptd. dH KlaIIik(l'.),das,do.,. 
.odo nichl nur _um ein KOCTd<n:v der ICl.uUk ab (nrimdtr; G. Ck) um tlDeS der Kunst 
~Ibs(o handelt (19S). IUslach rine Keimform dtt Modrrne Kin kö!lDle. lila Bamc:k 
entdeckte er dielOUYl:,iaere Antithese lur Klassik als tI je dir Romantik war, in der AJ.. 
kgoric CODe Form ojelWdll von Schönheil .• (19-4) .Ummhcil, Un~oUmdulI8 und Ge-
brocbcnheJl do.r sinnlichen. do.r Khöncn Physll IU gc:walvcu, war wuc:nunäSiS do.m 
K1USIlISmUI «nagt. Ger.do. diese aber trigt dic Allqonc does Barodt ...,tbo..,n unlc, 
ihrem tolkn Prunk IM YOt.lcm ull8"ahnlcr BcIOftUns vOr.' (lSlS) 0.., ... b~mirne Ba-
rock in ein ROIIIIIntik findet er, wahndw:i.nlich zu sei ... n Stu.dj,ella.ugt durch eR 
rbrnfall. ab,drhmr Hab,bllloonuchrih HUSO von HofmannSThals über Victor HUCo, 
ror modmlen GnU.R ndi kalium, in fblKldairQ Gedichten lind lpiiter im EzprlOSl.i ... 
"' .... \11.. (VIII- W. ~_, On ";lIFf\InItc Zauberstab, IU Mo Kommerdlt. JtaII 
l'IIulc.ln: W. B~~ ... N-. Aus/Fwählte Sduihnl, Fnnkfun 1S166. 500: .h. 
B~ Ansprvelulote und Gefilliar habe ... eh dK Molift des a.ro.:t.. dir aM in 
der ",lehncn Dtct.rulll pnllIben, umccbddet. Du lundut DidK., da'''' <Irr Zeit als 
Erbe, als OIxllidt·N"II"Ffalknsind.. (Zwn EzplUlloniimllt .... W.B .... ,.._ .. , U ... 
5p111"l des deutedwn T,....,nPds -40L). 

DO W. B .... j;>_ .. , rulllDl"'O~n, Rn&-", S. Unrdd, F .. nkfun 1961, 266. 
231 "Tb. w. Ador"llo, Allhco.d>e Theonc. JJ8. 
D2 K. Rou ... b .. 1IZ hat"-' Problem der Tioutchll.l:l& al. radikale sa-:1llduLche ErfahruD8 in 

.einem Taacbuch phll0c0phUch räloOnrucrend notiert: .Gon nunal die über doem Un-
ufkhied der PorcllZcn IleMnde MIlcht will, daB nidltl Foj Iei, ",,",,",Ib in der <*-
schichu nich" !tautrI u. a. d .. Herrlichste wieder llou,...ht. Dir indiad>e Mytbolope 
bat diQ' dadurch autpdrüdt, da, dir Göttin der UlIKhu ... die Ma;a, wdcl..: doen 
Bntun. "';t anem Kholletndon iI.~JIboemnm; umwebtr, ihn tur We!IKhöpfu", 
lleichum ftdühm. So&.., .... nntt me.n Bcgnff Ironie. K. Il~ TalJebuch, IS. 

233 0.. was" 1. T., I". 
lJ-4 Vsl-B_ddmr.,"Tltnor ~om .w:.lU.hrenscho:n BloerKhn:rlc. o:Icr KUII$t.In: Ol. B .. Vom 

WeR" des Lao::be-. OIxrIftJtD ~Df] W. Fr .. .,.,~, Etlrnbach·Llncb 1'22. 230. 
lJS F. Nt.wdlt, MfOlchhdocs, Allzumen&dilichcs. VII. B. lIr",.,.,,,m, Ilc&rion des 

ScböDe1\-SdMiox ~Aexion. Bonn ISI"7S, 10-4. 
23' K. Ro.rm.l!'''II2, Hfg,J. AMht:nk. (lI.nc:nsioninjb. f. WIll- KriIik,Ja,,- IB3'}.ln: K. R., 

Kritisd>r &!iiuunlllg,n dn Hc-vl'ochcn Sys~m .. Körupbc:r, 11-40, 112. 
237 K. ROfmb-.. IIZ, Artikel A$lhmk, in: Con"","tionsl.-xikon doet er.nMrI (Brock-

balUJ, Bd. I, LeipziJ 1838, 2S2f. 
238 Dies kann ,umplansch Uc:berwrp Beiprechun, do.r Allthetik Weih batgr:n. Die 



". 
ndll"lIpwriw:nde Btdellturc der AIdwok _m' zwar l.rblUl4 &ru.cb ohllC' dm Hili"" daS oie wcsemIich U .... ,. der 0. ............. um Cl"" •• docmdoe 1beon~" 
Häl!bduft Im Spitideali'"\\11 ~ ia. rYp. f.l.IdIcrwep GneDdriB der c-ivdIlC 
der Mulooopluc .... T., Bcrlin 192.), 249f.). 

13!1 W.5,,",lr, DIe Vollenduns des &'IKKbea Idftllisml>l ill. c\r;r SpirphilotOprue SdIfJ~np. 
SllIttprr 1955, 182. 

240 W. Seh .. lr. Die Vollendung, 176. 
2·H W4,. 42,39, 144, 166. VJI. die pwicl\tigen Hin_i .. von W.Hmd, ..... "", in do_n 

t4ebwOrt und AnmcrJrunaen zu K. W. F_ Soi,~, Erwin. Milnchen 11/71, 532, 537. 
242 0.. Hil~chc bleibe in der äsdrtischcn KOfIUptiOfl des pOel:l$CMn Rea!i.mw reclu~" 

.uf die Funlttion, ab NqatiTU den Proui vom aL~IDCiMn, llDI:ndalmelllum kcm-
um" Schoon>, d .. lieb in ,u&.:nJICnder Linie.om NIonu- lur KulNr- und K"nM-
schönhm WIIhKbo:. VODnlutmbm lind 111 .oIl~. Für dm f"'X'isdoea Realismus 
einaSdwln iK _ wie fiir ~11er _ h.iiSbclk Ku_ Cl"" COftI1'lIdJmo j".cijecto. Doe ... 
thetisdw Kooxpaoo des poftisdwn Rnu""", b.Klllm.n Sdw.Ien Kritik des >'on 
SchIqd im .Srudiwn_·Au.&an 1>Cp"" bewcmttft .bI", Jllbidai. I~"fn· 
on] nrdeudi.chen, an de.ca Smk um da •• obto:la:i •• Cl!.aulaeruoKhc, dal .f\ir 
die Konknsarunc delidul. zUm indivieludl Stböntn[ ••. l_ntlich j". (7112). 0" 
Häßliche U,I Fnms.ch tur besom_en Indmd_ ...... des absuaktea Ideal. Il0l'-
..... ndi .. wird aber im Pro.luh, dem CharaktenstifCMn, Ju~hoben. (Vel. M. SdIaI­
ler, Knn.cM Gudumtt der Allh<tik, 7921. u. 1035). 

24) f. W. J. Sd.~/Ji"g. PhilOlOphischc Untel'1udlu"4 über dn W.oco der manacltJ,,;nen 
fre.heit ..• (1109). 11'1: sm., Werke, h ..... M. Sdtröur, 4. 8d., Müncht;n 1958. 

244 H. J. S."di>il>ler, Freiheit und Wi,klidlkllir. Zur Oiakktik ... on Politik und PhjIOlOplue 
bei Sdw:lli ... frankfurt 1968, 194. 

245 J. w. F. H •• ,Grunlii",mderPIuL~des R.cchts,ru... .... J.HoHm.mer, H.m-
burs419SS. nil. IS 140). VB!- G. W. F.H"J, Plunoaoenolop desGeitra, 1Int. .... J. 
Hof!-ur, HaIllbUfS 619Sz, 4641. 

246 Wie eu. 8. Bb~lnwint"n Kllpitdn .Obtrda.BöK",,~derKu_. (S 224f.) 
wcnudlr, ,ndem" im .mllkollllDCtW;a Panlldi ...... ,. (415) zu ""li8ioa und KhOrotr 
KUIllI, Wi .... lIKhaft und tatellektudltt Ku .. derm aepcin Gestalt1111F'n lu&.o.hlt. 
"'UI der DI.har~.,Oft KunsttJIknt und Ku_.rH mnnckdr ~CIIH' eine .... IW.· 
kUnM dum kiu/ipt. Enchci ...... urn .Kulllttmprismu.·, d. i. ~ineiDe1Jl ~ 
Wlml du Sinra für da. ManniPIaS.' ELm.cIM, ßetammre,l\cgrinru: und ru. delK1l 
iu&ere Verhältnisse (418, S 232) zu leben&la\lbt.llllercuantilteigendicb a\l' die mt. 
~cbe p.,.]]el •• u WeiSe. Vrnudo, on.miMI.m Böten, tirot ästhmsc~ Theone des 
HäSIid>cn.u enrwicklen. B. H.Bwdle, Da, Bille Im Einlda"l" mit der Weltordnu .. 
datJlltltllt, odH: Neuer Vel'1ud1 übet den Unptunl- ~e 8cdeutull& ci. GttnK lind 
Verwandudloaft.n des liebe .. Lclpq 1127, 409f. 

247 F. W. J. Sdlft~, PhoLOIOphie der M)'lhoIop uM Offen~ru ... Ur. 111., J. L E.uS. 
''''''I'', Versuch einer _nKhaftirchea o.r.dlll" der Geschochte der _~ PhiI<> 
tophlt. 3. Bd.. 3. Abt., 202: .0.. Böte i. dllrduooa nicht ane ~nhal odu 
Schw.~.....dem es ist an P_lin:r., in Vctkduunc des waIuat VnNim..aes, .. 
nde w c5e Krankbcil. Sein GRInd litp in delll böchsu:a POIiuUD, du dioe N.JUr ,"" 
hoIk, in de .... Unwilkn deunten Gnrndn r ... J Dlnlm iR nicbl die: TtelUlUnc der KrifK 
(I. 0.) du Böte, ..,..dem riclmdu ,Im bilChe &Mal.' 

241 f. NidUdn, Die Gebwt der TralÖdot.ln: f. N., Wrrkc, hnJ. •. K. Sd\ltdllll, 1. N, 
o.tmsud, 1~3, 12. DIe sal<lClfdChidldio:btn ZuuonrrocMa"l" zWlsdw:n Schdb.., 
WeiSe und Nietu<h. wären.u diskUtIeren im Bbdr; .uf die ... der NarurpllilOlOplUe 
ItlmlN:ndc Untef1""adung .zwischeD dem WeKn, lofern CI eltirtien, und dem We-
Ilen, wlern CI bloB GRInd von biltem. itt •. (Vgl. F. '11', J.ScJullill&, Pbi.looopluKh, Un-
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tenuchutlFn über da. W~n der menschlic:hc:n Fuihrit, 249). Du • Vcrlangrn nach 
dem Hißlichene, da •• der Zeit ""eh früher hc",ottru. als du cmgcg!:ngesetzte Ver-
laIl8cn nach Schönheit (12) ist nach N'letZIchc .auf dem Grund de. Daocißl %U su-
chen •. Wal Schdling als Problem der Sclbstofknbarung Gottes denkt, ist unschwer 
auf da. Problem des Schönen und Häßlichen übf:ltr2gbar: oNach der ewigen Tat der 
Selbstoffenbarung üt nämlich in der Welt, wie wir sie jetzt erblIcken, .lles Regel, Ord-
nung und Form, aber immer tiCK!" noch im Grunde da, Regellose, als könnte eseinmal 
wieder durchbrechen_ (251). Weiße bedenkt diese Gefahr s~kulativ und psycholo-
gisch. (191). 

249 Vgl. J. R.itter, Arrikd; AJt:h.,nk, 567. 
150 Vp. O.Mizrquard, Über einiS"Bc:<ichungen zwio.chcnAsthetikund Therapeutikinder 

PhiloilOphic des neunzehnten Jahrhunderts. In: ScltWleri8hitcn mit der Gnchichuphi-
l0&0phic, Frankfurt 1973, 85f. 

251 H. K.lltlnmtryer, SchcJIing und die romantische Schule. München 1929, 429. 
252 Im Aufdecken der Differenz zwi.chen Schlegel. und Weiße. a,theti.cbcn lbcoricn des 

Häßlichen .tellr sich geislesgeschichtlich eillC eigentümliche Verschränkung hentll$. 
Sdtlq!('l, o:kr zur Zeit der Niedenchnft des .Studium«-Aumtus im Anschluß an 
Fich~ die Existenz der Erbsünde !!"gen Kam bestritt, ochlieSt die Bestimmung des Hii~ 
lichen als substanuellem au.dnidlich aus -Icgnitnerweise, weil er auf seine baldige ge-
schichtliche Aufhebung hinarbeiTet. WeiSe dagegen ges~ht ein ästhetisch radikaleres, 
weil subnanndl Häßliches im Aosdlluß an Scl>ellings PhilOiOphie des Bösen zu. Ver-
stiindlicherweise fühlt $ich S~lling .in der Anerkennu", des radikalen ßö..,n[ ... ] mit 
Kant 8e8en Fich~ verbunden .• (Vgl. H. Knitter"",.,,,,, Schellill8: und die romantische 
Schule, 427) Der Fassungsvergleich twiscmn dem Studiumaumtt vOll 1796 und der 
Überarbeitung von 1823 bringr freilich 1823 eine nicht u~deutende Ergiiru:ung. o.,r 
AUS&IIge von 1796, .Dem pooitiven Guten i~t aber an sich nicht wieder ein pooitives 
Schledues entgegengesetzt« wird 1823 hinzugefügt: .obwohl der Wille, welcher die 
VerDeUlung will und also alles andeu auSer Pch selbst nmeint, in andrer &ziehung 
auch positiv schlecht genannt ~den kann. (148). 

253 Amold Rugo: betont 1.1l5drüdlich, daS in diesem Funkt mit WeiBe .gemeinsame Sa-
che. zu machen ..,i. Es ist .keine geringe Aufgabe der denkenden ErkenntniS, den wü-
Slen Geist der Lüge, den WeiBe hier zuerst mit ehrenwen:hem Eifer den Krieg erklätt, 
vor sein rechtes ~ridll die wiu"D$chaftlicbe Kritik zu :riebn.« In: A. Rug', 90 

254 Die ver.schiedcnattige 1bematisierung des Zufalls beim frühen Schlegel, bei Hegel und 
Vischer .piegelt die dargestdl~ Problementwiclclung nochmal. wieder. Hegel hat, da. 
hat Ro5enkram zurecht gegen Sche!ling hervorgdloben, du Zufillige in ",iner Phi!<.>-
sophie thematisiert, .b"r gerade um es in seiner Nichngke!t $ich ..,lbst zu Üb"rlassen. 
(V81. K. Ros""J.r.:lm:, Tagebuch, 101, .DaS in Gott Sclb.tbc$tinunung, Wille, daß in 
der Natur auch Zufall und Willkür rn.tieren, da. hat doch Hegel nirgend.. geleugnet •• 
Vgl. D. Hettrich, Hege!. Theorie über den Zufall. In: Kantstudien, Bonn 1958,50 u. 
140f.). Schlegels angestrengter Überwindung:oertuch des Zufalls (150. 225), die na_ 
türlichen Triebe und NeIgungen gewaltsam erhaben zu unterdrücken, wäre für Hegel 
mtisch unter die Kategorie der AuBernrdendichkeit $ittlicben Handeins gefallen; cr 
hiim ihm die aristOfeliKhe Mitte der Rechtschaffenheit und .harte Arbeit. der Bil-
dungentgq!('ngehalten. (Vgl. G. w. F. Hqd, Grundhlllen, 146, 169(S 150 u. S 187). 
Vischen Aufnahme des Zufalls in die Logik, die bei ihm nlf Integration des HaBlichen 
in die ästhetische Idee führte, härte Hegel als Verlust der spekulativen Bcwe!ung der 
.Sa~ 5elbst .. gedeutet. (Vgl. W.Sdnllz, PhilOliophiein der v"ränderten Welt, Pfullin-
gen, 1972, 535; W. Henckmann macht in einer Anm. zuSolgen Erwinaufde.,enPr<.>-
blemansierung der Zufälligkeit aufmerksam.) Seide nicht Hegdschen Varianten be-
dingen die KOII]unlaur von lbeorien des Hii8\ichen. Zumindest im Fall von WeiBe und 



'" 
ViKM' pbc es, ru' 8crcch1lplOC dieso:, lMorW .. deo H.äilichm ... bNtnJr;~n, i .. .ne-
km Im Emllnebmen des Hilllichtn cl« KUlWlllicbt .... Momtnt'l1 OppOl>IHI .. ..,r. 
borp:lI i ... FlD"" den Sdmn roa Venölmunc .du Niclubegrifftid>e auf den IlIhalt dcs 
BeJnfk 111 rNllueren .• (V •. K. H. H~" PhillllOplusdlcf" l<kabsmllS, W", .. IH7, 
1S).ln1ll'i~we:i1 (\;e Kritik dt-r Hcsdochc:n Mthenk ill AdornOi ... theci.sdlCr Theorie (23, 
510,407, 139, 87) in der Tradibon di_r Kritik d .. opitidealiSbKhell Asthnikllcbl, 
wire eine Ulltenuchullgwcrt. VsI. I. B. wei8n Kfltlk In ~rel11settilJl'n H~"orhebun. 
deI Geh.klinder lCunstbci lIlII!ldlCn Hesr!Khülerll. (I, 123). Vgl. illSbtsl>ll<kre F. Th. 
V;lKhen Kritik 111 Hege!: (Bel. I, 135, S 13S): .n il' im",. bemtllugegebm, daß cIot 
ZufilligkClI, so ... ohl imSystelllC 1lbe.luoupt, .1. inlbaor.dcre ill du A5thelik ",chI Iu 
,brtm pIlZeIl Rechte kommt (5 41, 120). Da. Einzd"".11 Subjekt KIIII dem Au.., ..... • 
roen .mäBloei.., aber mil EinodlJui leItICI EotIHlhtI1:.Lew lOIl lid! mil dom ~mtI. 
ncn 1ft; durchdn .... " und u I0Il ~ wer""" ........ dies UIID uhol n>d, clou Ioebh 
bei Hcsd, da""" ubah iu du uhu .oa S1U1 die Subltaßl. ullperem-Obct~ 
ckJ<:rundi11ll seyn, wird dIC hOdulC" TUFIId da Subjebs. ullddarillllqt ......... !rm" 
Grund, WlIrum dit Astbcrik 111 u"""rtclbar.uf Jtlbsunnellcn Gehalt hindr .... . 

lSi We,Se konnte oido knnsdt.uf HepJ. SoItrrm-e_o;lII lind deaat .All&oa iiOc, die 
J.cobIKhc Pbolo&ophlt., i .. bcsondcrc dit OOft fonnllJi.,rte "These 1'00 doer ",b~ktinu 
BcdeuIU"C deI Beg.riffs der ScMnhell ( .... T.puche.nu3g WeiBes, Neujahr II2S, 
den R. Se,>del in seiner Vorredoe 111 WeiSel. Kkt...,(n) Sduifu:1I .ur Astherik und artbc· 
IIKhell "nbk, VlI, ab-druckt) bt-.litben; toWIC auf .<he ,d1l1ler Hegel •• (304), dH: yOf· 
nchmlich im Jahrbuch für wtuc:nKhanbche Krillk ihre AIIIoicbttn zu itsthelUlchen F •• • 
gen pubbutrten, •. 11. Hodw, Gans, Neurnan", Michc[ct. Unter ar>d.etem hatte Adolf 
WalJlll'r, Wn~a Sdorift .o. .. tellu"ll der sricduschen Mytholor;iec,l.apulIlI2I, ,n 
einer .usmb.beben R~nsiO<lICwiirw~ ,n den Jb. f. will. Kritik 1827, 5U-536. 

2.56 Ihc DiffotcllZ YOII Antike und Modeme, ba .... Alltikem und Romaoo.m.m wi.d YOII 
WeiBe nicht Ittftllicrt .... ill romanllKhcn Venlldll'n. Adwrt YOII Armm und Oc_l'II 
&rc .. lno [1_0 l. B. die.: Differetll;1I ein- Bcfeol~n" .. fit Volbpoeoie ulI~ ... hcll 
(A ••. A., C ~ Des """bat Wnndcrhom, I.Teil. Hetdolbera ~U19, "'2: • Wo EqpeJ 
und u,...1.im "'&qM", da ist lIeF_ma .... dit wai .. on kc:i_ Streit l,..;tchen 
Ovudich.tm und HcidnHdICm, .... ocben Helle .. scho:m WKI. Romallbldon:t. ..• und ," 
der A ...... rkn .. duu, .S",...,.s nichtl da .. on, daS die Alten du ScbOOc: .,.lIdllllOO 
die Neuoell dal un(e.lantn[ .•. ~ AIlcs ... u ""ll_1 illl Gemiid>e Iidt aufthut und 6ndet, 
;II!1d1öIl, .. i es im Himmel odor Hölle, nur du Zufilh", ,. 1\i8lich,.111 kindischo:n 
Strichen WIrd l\Ie eill Apollokopf ... ' Du Gqensar. dts AlltiRnnM RomanDscbtn 
wird ill Weiße. }.ltherik .ill einer bö~m EiDhc:i1 aufgehoben., i..dem ,"';ne l0III1 
schroff sich tlnandcr abstoß.cndon Gb«kr elnartdtr gelli.hen und gleIchAm Oüsli.S 
",macht .... erde", jedoch .ebt-II .1. Gegc-I)I;lI!J; in di_r uN..erselien Schönheit aufbc· 
.... Im. blciben. Die moder ... ...,.hilt lieb Fltnube. der antiRn und rOmanllKMIl 
ldealbddu", .u ..... nhciiKb., da oiteinerseits ill pWlMC1l • .5Cibst allnu6n.dendt:n Be-
pmu,..n •• den FotnICllwu:lue1 der Romantik IIlWllICrbrochon. fonxtu, andere,· 
Kitl dem Charakter ein- all1lun ldulbildllnc Alberndu, ..... 1 oit .... Wall .wwdm.m 
nne dircc:tc W>d "..",_WlplIIIt. nid. wie inde, 1I.01lllnllk, eine auf die VomUMa' 
zwtennu )Clllaligble:ibmdeu Wescnhcol"n de"lkSchöabr:i.1 ci.,..m;cb anhalten tU, 
seNure itI:. (314). 

lJ7 Die Ablelmu"l '""", • "".,n MytholoiJM:. refkklleft W .. Be bis ru FralJal de, G.1t\I.IIC-
Solnllin cloeStelJe dts .mydlol .... Khen Epot. (279) fnihcrer Zell der Roman in cl« 
Moder",,; eile romantisd>c FOI"C!cru", nad! tlnem natioaakll EpoI ist cb.se.n blech. 
(271). OIe AblellPll1tIJ eilltT WieclererweckultlJ ci ...... ti"""[~11 EJ>05 und die ec.-hurc 
dcs Roma ... , implizien die p<x~npcllt Ant,kennu", doel HiiBJichen im Roman. WeiSt 
etliluten die nichl nur beiläufige, lOlldem .w.esenlhche und allgcmei"". Anerkennu", 
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des .Gemeinen und HaSlieben. im Studium du Wirklichkeit an Jean Pauls Romanen. 
DesseIl Romane zeigen bcispielh..fr, wie Hä8\ichkeir und Gemeinheit nicht unnrein-
bar ist mit <kr .Darstellung des reinllen und erhabensten Heroischen_ (277), 11lpeich 
aber den Sieg d .. Scbiinen über da. HäS1iche durch dm epischen Humor •• Denn der 
Humor ilt et, welcher in den urbrochenen, 1 ... tüdten und VClUrru.n ~lten auch 
der ccmeiUllten WirklichkClt die einfache, naive Schönheit der runlU ihnen lich verber. 
genden Substanz erbbcken lißt: welche Substanz ruu keine andere in, al. die SIlMlllnz 
derjenigen Chanoktere, die im G"F .... tt der ei,.nrlich heroischen, welche das mymo-
los;ische Epol dantellt, nicht im Einklange, sondern im Mißverhiltrus 1U ihrer äu&rcn 
.E.rscheinung mllen ... (277). 

258 Vp. G. W. F. HqJ, Vorlesungen über die Asthetik, 24. 
259 J. Ritur, Artikel: Anhetik. In: Hist. Wb. der Phil., 567. 
260 Wird Weißes isthensche Theorie theoretisch affil'IIlativ und z. T. nrkürzt übernom· 

men und seht als saidIe in die üteraturprodubion plan ein, wie z. B. in denSchrifren 
dH JußAdeutschen Theodor Mundt, gehen diese ohne Rcstin falsebem Bewußtseinauf. 
{Vp. W. Gnlpe, MundtJ und Kühnes Verbältnis1u Hegel und seinen Gcsncrn. [)iss. 
HallelSule 1928, VOlllC'hmlich teine Verteidigung dH Bösen, dH Zufalls (91), sein 
Kampf gegen du System (60, 62), die VettCldigung det Konkreten ~n(ibcr dem Ab-
.trakten (62f.). die Ve=idigungder Unnuttelbarkcit der Anschauun,als <ks Prinzips 
der KUIllf (66 f.) und die Verteidigung dH Glaubens und der Religion (65 f.).) Tritt man 
aber in die Reß.exinnsbcwegung ein, daß die Moderne in der idealistischen Asthetik als 
Theorie des HäS1ichen im ModUl der Kritik all Widerpart der Moderne zur SPl'llchc: 
kommt, liiSt sid! Weißes Asthetik, kritisch gelesen, als ein Beitrag zum Problem der 
ästhetischen Reflexion der Genese InOderner Kunst begreifen. Henrid!s beispiclgebcn-
dcI Verfahren, zentrale Momente der spekulativen Asthetik aw der Ib.oIuten Refle-
xion zul;;"'n, ware dann allerdings durch den Nachwal Zu erginun, daß undinwie-
fern die abrolute Reflexion die Entstebung einer ästhetiWlcn Theorie der Moderne zu-
&leich fördert. 

261 Gegenüber dem IUS Weiße. gesamttr plillosopluschor Entwicklung naheliegenden 
Mlßventändms, seino: A.thetik ~ theOioplusch., wurde hier explizil.eine Forclcrung 
nach einer autonomen .stbcti.chen KUMt selttnd scmacht. Ern diese univerteIle, uine 
und Im .!kn Funktionen hcraussclöstc Kunsl Irin dann _in die Mitte[ ... J.wisd!en 
doll DieMt der reinen Wahrl>ei.t und den DieDlt der einigen und höchsle!J. Gonl>ei.t (d"" 
p...wnlicbm) .• (306) Erst an die~r ge...,hid!tsphilosopluschen Deuturc iisthett.cher, 
autonomer Kunst schliigt in der Asthctik WeiBes 1- H. Fichte. Lehre des persönlid!en 
Gottes durch. (Vp. zum Verhälmis von Weiße zu 1- H. Fichte W. Schult, Die Vollen-
dung del deutlcben Tdealismw in der S~tphilosopltie Schdli~ 167f.) 

262 Vp. G. M. D,mms Kritik an Wcißn Theorie des HäS1ichen: ,Solufflich dialektisch 
auch diese Ableitung des Häßlid!en irr, sa pogen wir doch nicht dadurch zu dem 
nchten Begriffe der HäS1ichkeit; denn da. HäS1iche lilit sieb so -miaus dem Schö-
nen ableiten, als du Böse .us dem GuteIL Die HiS1ichkcit hat luch nicht durch die 
Dialektik eine tristem erlangr, .0 -nie all die Schönheit, d.. Böse und da. 
Gute. [ ... ] 0.. Haßliebe ist niebt bloß eine lubjektiv IultOCllChe, IODdern eine objektive 
Wirklichkeit .• (G. M. n., Asthetik oder die Wil5"nscbdt des Schönen, Srunprt 1839, 
310). 

263 Ruge behilt zwar die FiBUr Schelling:s und WeiSe. bei, du Hä8\ichc ~ das abgefallene, 
nrkebne und luf den Kopf gestellte Scbiino: (223), entwickelt tI aber im SiDIIC der He-
gelschen PhanOlnenologie als BewuBtseillllprozeß - das Häßliche ist • Trübun, det Be-
wußtseiDl_. (A. Ru,-., Neue Voncbule der Asthetik des Komischen, 1837,200) Vi. 
scher kritlsiert.n WeiSe und auch an Rugel Theorie de. Häl!lichen ihr außeralltheti-
schcs, etluwerendes Moment {Acsthetik oder Wissenschafr clcs SchOnen, 1. T., '1922, 



J62f. S 14" ROIC'DkrannrpunmDm dwdtfthend In ... ner Sd.nft IJCFD"~ ..... ~. 
na",,..Ii~ Hypothete"om Unpn",. des H.iiSbdlm dwd.. du 1kJE •. (ll), .o.e 
Ursad\c: des BOstIl und des dw:d.. duMibc ~r ... ttd!en H.iQl.~1I ill dler ill&ern &-
iIclIt!lIt1 .. des M~ntd.en ist aho die F ... ltei, deudben, Uoneswep aD tnlllEenOmTei 
WeKn.u&et- ih.m .• (V&!. K. ltOH>fb-of...:. MThetik da. H.81l~ß, KÖlllphHl 1851, 
JO). 

26 .. K. ROItllb",,{, ASIMtik des HäBbchcß, Kömphcfll 18n, 435: • WeiBe halft jedoch. 
die Uri<::l« des Hä&ich.en im Wnencbchcn ~u ."in ..... ~nilch. gefdt und di_ f.j1\Ki. 
rigkc:i., d;o, """,,~sd.e Momelll aü die LIlgc:.x. Gelpenltuchen, Bösen, TcufU~ 
.. crzup_se lu benicbll:htigc:n, 8in&'u! sei .... Nad>folpr über .• 

:US Val. K. JtQlltll'\".M!:' Rezension"on Carn'",'1 .A~k. 186O.m: K. R., NcIlll:Snt-
dien, LtipUl 1171, OS. 

166 VQf 1848 hotlle R ... n1u:ara. ... Kino TWblicber.nd Briefe aDl...a .... du Hdbch.e 
.lIttdinp noch als ~ Mommt in da di • .ltkDSChtn E".!II:wIddu .. aftlleldwn, 
1.. B.: • W"oe die NanIr Ilich.I ftD b1o&es AMt,." Ger Idrc, It'>Ddcm.cinc F ....... "., (;e. 
Malten ... In cIm.m Gott ac:b...u... übcnnndtt, .a. Sduoffmdtr du Nich.l5ln Ihm, aUf 
wdchem Botbeit. Krankheit, Gift. Hafilldlktll ht,..,.....,.t.e ... dw-dI Immer hotrlJlOla· 
Khete Gcbi]dc ba .... ngt. bt.« Im McßlChcn ab dlem n:onnrlFwurdo:nm Gon von 
tri .... m Enlauicrunpproui .usruht.. In: K. R .• T.Jtbudt, 92. 

267 Die Dlfftn ..... zu HegtIs lIcItimmurc.ch6net Kulllt als IInD1idltm Schelllen du Idee, 
wie Zll da FunktiOll de. HiSbchen im Prozti der isthcuschen Idee in den ",dem! tpjt· 
idrab5liscftell Mthetiken, ist in eiMrn Zitat In Roaenkranz' Ästhetik 0.. HäBlidten 
lU$&mmtnst"fa8t: .Du Schöne, 1II drr liruillch eUdlCIlltnde Ausdruck der Idee Cif in 
lieh absolut und bedarf nidtt tlnr:I HaJtclluBoer lieh, tlMr Veutirkll"l "'rdt lianen 
Gcfenutz... (36). 

261 VII. l>lderoa PrOlpcb drr Enzyklopidoe. H .... v. M. N.,.. __ , Fraokfurt 1'72,60: 
• DM Poote hott ihfl: AbfKWllllleillrn WIe eH Narur. Dazu muB ""'D'u.: Produbc da 
a..-hwtlfe ....... P'-nI.Ilsic zahlen, und CI bnn tolcht: Produbc in atlm Catlll .. n ....... 

26' L I<u., t.Ihct du GdUhI des Sc:hö ... n IInd~ ... io: Vorbitischt: Sdtrilten bis 
1768.1. T., 2.M. DarlPSUdt 1'60.133l Unceuc:hH:deand &.:ilidt.udthtcrncdtIZU 
vend:Ucafen. So k.ritUic:rt RoocnIuanz K. B. die Vcrrno ...... des ilKhcQJehtn und mono 
IiJehtn Str.!!dpu.nkus 111 der um&.tndrn Vt.-ndu", deI Fntucnbaftt-n heim &üben 
Klnl, K. 11. •• 401. 

270 E. Metzh, Kin RoterWanz lind HtaeL Ein BeIlI'" Illt Gesdudtte der PhiIOfOPhle.x. 
"Mnmen H~gclianismw im 1'. Jahrhllndert. LtiPUS 1929, 35. 

271 Z, B. K.lI.o,nd,'all>;,Ra. VOrIG. W. F. He~ll' Vorlc,ungühcr dicAothetik..ln:Jb. f. 
wi ... Kntik,Jalluar 1839,368:. W.lidl CII dic..,mZuu.m_nhanclllllerilmJtllllnnt 
It.abe, b ..... llerdill8l audt DOCh. andrrsiJll'falit werden. EI ist nirrilidt der Urhcrpnc 
.0lIl tdtölltn ScyIzum re:i.ttndtn, der in venclli~1Im Abltu.fw:ttI,rn bi, z ... piqualllen 
lind ooIOIINlIt!> Obertreobunc einencia., 10 WIe Indt~f1e1f1 billII' Iiil!bcMten und 
kItonlid>m:n Ah&dr.wid..ung f~. 

272 Va:!. AnIn. 1U 
173 .0.. Nepn\'C W nw.n und 1111 de .. Potniweo.1s ant tckttndin Epop:nats. IIIÖJ' 

bdl. K. R.. ww...-:haft da Iopodrcn Idee, 1. M. 1151. 307. 
274 P. SlOJOdi. ADO.ke und Modtnoe In der Mtbel:ik der Goethezat. Irr: Poetik uod (;e. 

sdudmpftil<llOphle I, 45. 
275 Die Entuutcl..u"ll über daa Resultal drr • betuh.mten. ÄlIlhctik des HäSlicht:1I .00 11.0-

..,nknnz, der JauB, die aidt durdtsm:endt Formulinul1l pb, il. hc",chtitt; frci~ch. 
,ber anden 111 ~den, ,Is ",n dem ATg\Imtnt. ROKn1u:anz t..hc .den B«kn dc. 
IdaUllchcn Trtdition nicht nrb_n_ (H. R.}tuI', Die Ida .. ische und die chrill~dte 



Günter Oesterle 

Rechtfen:igung des HäSlichen in mittelalterlicher Literatur. In: Die nicht mehr schönen 
Künste. München 1968, H3.) W. Henckmann undP. Gonenschlie&nsich diesem Ur-
teil vonJauB In; Wenn anch P. GOfKn venuchteinigeMomcnte der Rosenhartü<hcn 
Mthetik für die Moderne fruchtbar zu machen. (Vgl. P. GONnI, Prinzip Obnön, 
Reinbek 1969, 16; Vsl. da.! Vorwonvon W. Hffldmann ZU K. RosfflJmmz, Asthetik 
des Häßlichen 1973, XIV). 
Der iwlierte Zugriff auf ROKnhanz' .Ästhetik des HäBlichen. vermllt die Möglid>-
kei.t innerhalb der idealistischen Asthetik in der Konfliknone von k1assizjltiKher, r0-

mantischer und kllltischer äathetischer 'Theorie eine für die moderne Kunst zum-
d>ende Kategorie des HiBlichen zu entwickeln. Auch ist nicht gam. unproblematiKh, 
die Vorteile der konkreter Fifbaren Ansitze der Llter3turprogrammatiken und Poe-
tikcn gegen die ~bstrakreten spekulatinn Asthetiken aUlZUspielrn, wie es zumindest 
der Vergleid> von Victor HIIIOI .Prt&"., deCromwell. und Karl R ..... nkram. .Asthe-
tik del HiiBlichen. möglich mathr. Die Grenze der ideali.n..chenÄ.rhctik. <bB sie die 
Moder"" nur neptiv und di_ Nell"nvität s""kulativ bc,mit, bnn auch ou ihrem 
Voneil gewendet werden. Seit Kantl Reflexion über die DifferetU von häBlichem In-
halt und schöner Form ist die von lauB In HugOl Vorrede gefiihm Diskussion über die 
Durchbrechuna einel .lcl: ... siscben Kanons del Schönen. fremd oder $Ckundir, ru-
mindest verschoben von der Grenze des .lnmellungswiird.gen. zur Grenze des Er-
tragba«:n. (Vgl.l. KG-nt, K. d. U., hrJc. v. K. Vorländtr, Hamburg 1963, 165 .Die 
Koone Kunst mgt <btin eben ihre Vorzüglichkeit, daS !Oie Dinge, die in der Natur hilB-
Iich oder miBfallig sein würden, schön beschreibt. Die Furien, lCraokbciten, Verwü-
stungen des Kriqes u. dgl. können al. Schädbchkeiten sehr schön beschrieben [ ... ] 
werden, nur eine Art HäBlichkei.t kann nicht der N~rur gemäß vorgestellt werden, ohne 
alle. ä.d>etioche Wohlgefallen, mithin die KUßltlcoonheit lugrunde zu richttn: näm-
licb diejenige, _khe Ekel erwedtt .• ) Seit SoIger «:flektiert die idealisnsche Asthetik 
die HiiB\i.chßit all Problem der sich .gewaltsam und frech bervordrißF'ldcn Subjek-
tivität. gegen die .kiinstktische Objektivlt;;t. und damil verbunden den GcgCßi3t% 
von autonomer Gatuheit und Einheit des Kunstwerks und dessen bewußte nnd p-
wollte Formurschlagung. (K. W. F. Solgtr, Erwin, Vier Ge.prächt über da.! Schöne 
und die Kumt, hng. v. W.Hmcbumn, München 1971, 180; vgt AnmerkqS. 553; 
vgl. K. W. F. Sol/lD', Vorlesungen über Anhcrlk, hng. y. K. W. L Heysc, D ... mltadt 
1962, 102) 
Der aus der Enttäuschung über Rosenkratu' .Asthctik des Häßlichen. resultic«:nde 
Perspcktlvcn_chJe1 von der idealistischen Mthctik weg zu dem antikla ... ustischen 
Knnstprogramm Victor Hugos .Pro!fa"., de Ccom"",U. erbringt allerdings einen ge-
wichtigen Unterschied zu der gesamten ThematisLerung des Häßlichtn in der idealisti-
.chen Allhenk Icit F. Schlegels .Srudi.um.-Aufsaa in der P«:isgabe der Kritik •• Noul 
tommes ruSloricllS,cr non critiq~., formuliert V. HH/lO (Oeuvres de Victor HU[Jo, T. 
VIII, Frandort 0. J., 19). In di_rn ZlUammenhana wäre zu diskutieren: Rückr nicht, 
die vonJauB zurecht betonte Radikali • ..,runa der Poetik des Otnilenrums durch Vi.,. 
lor Hugo IIcwichtiger als die • Vielfalt des Individuellen. die Inrellliciit und Faszination 
des HäSlichen und GrorcRcn in den Blickl (V. HlIgo, Oeuvret, T. VIn, 20) träfe sich 
diese neue Bestimmung des Häßlicheo nicht in einem wesentlichen Punkt mit der drei 
l~hre lpiittr erschienenen """kulativen ästhetischen Theorie de. HäBlichcn vOn Wei-
iel MüBtt man nicht, wenn man diese FrageiteIlung weiterverfolgt:, neben der von 
lauB angeregten Suche nach Ansitzen zu der RcalilllluJdilkussion zumindest in der 
Rednfertlgung der Verbinduna des HiiiBlichen mit dem Erhabc""n Ansitu eine rno--
dernen nicht realistischc:nPoesie suchen? (Zn denken wäre L B. an Victor Hugos spi-
te«: Lytik) (.Et il $CfIIil eIlet awsi de dire quc le contaet du difforme a donne au .u-
blime mndeme que1que chose de plllli pur, de plus grand, de plw sublime ~nfin q~ le 



bau Inti""'": er oda doit im. (Viaor H"fO. 22»). 
276 E. M~",.,l6I17. 
2n vp. M~h,)6:~. F.SdJw,tl, Von derSdKinheifll.derOoebtkuntl.ln:F.SdL, Neue 

philOlOphoKhe Schriften, q ..... J. KiJr_. 375. 
278 Vp. M",,-"". 35: • Wcitl'Tlttmll,"'n Widenpl"llcb ~u ~trlall8en, ... erwirft ihn dte Idee: 

Yidln(hr. Der Widerspnlch, krJ. .. khell, HiBlicbkcll '101lcn Diebr oein •• Soera;ibluch 
11, wne!!hah für den Aufbau der Idee die .nothwendip: Mödicbkeit einer oiehr ... n 
.. aUen"''' Wirkhchketro. 

279 f.Sthlt,tl. Ober da. Studium 193; K.. ROIIIftI"''''M, Neue SIIIQ.en, 436. 
280 K. ROllI ... "''''",", Neue Studien, 435. 
281 O. Mm~d, Ubt" cie DepoIerwuu". der Trlaru:ndmtalpkilotaplLie, 289. 
282 291. 
283 2:92-
284 219. 
285 tbd. 
286 K. ROJ ..... ,"'IIt, Neue Srudim, 435. 
287 K. Rouotb",,,,, T.~ch, 20: .Alle """IlhR P!ulo-oplur IGmmI mil aller ..... ~n Reh· 

lPOtI übeuin, Tbeodica:, Opannmllllu lcin.. 
288 K.ltoutI",,,,"Z, Hctd ab dellrsdKr NatlonalphilotOph, l..tiJW.i, 1870, (N.dldtud 

o.r_adl 197), XXI). 
289 LI .• us Mmh, 35. 
290 Val, illllbet."'n Brief R ..... nkn.n:z' 'n Vamhap:n VOn Enst ... om 18. Jall. 1854: _Eine 

oberf1lichhchttc, ,enußtiichn,ere, i,ratum.kre, duorakttrlosen: Epoche It. die: ~ 
menlane, hat scwii selten existiert [ ... J MCllM: NClJUDI du Ncptive in allen seilM:n 
Formen lullntdieftn, ricbtlUnler oo1chtt Snmmlllllund ..... lM: ~lr. da Hiill· 
cMn [ ... ] wird wohlllut der AMoIII CHlrt Rabe ritlliefH ill du: Hölle: .... Daoeinuich 
einbolurndc. Arbeiten.. (K.. R. In V ..... E., hrtJ. .... A. w ..... ,u, KoDipbetJ: 1926, 202). 

291 Val. Roto:nlr.ra .... eil"lM: ft"ßdll....ctte [)euro"" K. Rouooob-"'Itt. A~kda Halb 
chaI, V-.m, VI. 

292 V .......... n ... onEmc.nK..R ........ ulZ.lkTbn,dm I.JuIi. 18SJ,Bndftdood~ 
Kar! ROKnlu-allZuod Varnhateo von u., "",, ... A. W ... ,u, KÖllIpbna 1926, 198(. 

293 .ROKnkram hat Jnei.1la Enu::hten& di" l..tichtfcrugkclI"tfI und a,.rog;p:n Sd.eru VoI· 
will'" fO wie auch ci" Sch!üpfnp.titCn und .nnlidw:n RohbeIulI HalM:'. Dichl ricbtit 
lufaftdt. Er darf miUch alt l'rofeNor der PIIIIOIIIOphi" " .. d lehrer der Jn.,nd "'rJIa· 
eben flieht ...,rtheidl,rn, bum emKhuldiltn, .ber er konIKI: darüber hin&thrn~ in 
Wah.bc.t jedoch Mt rrdie S'cM nicht ~erllDlndrll.' Tal"büchc.r .onK. A, Var!!ha .. n 
.on ENe, 10. Bd... Hambnrl1868. 152f. (p6na,l\Ionntag, den 15. Mai 1853) Eine Ge-
tchidtfe der htJ,crik, imbelOOOerrc der luhelltcbell"TMorien des HitlllicMn mui "IDe 
5@·laHehichlederlntellil"lIZaJ,tbudtll'n.Denn.dlrrnei.te .. Asd .. rikendaHlIi1J 
cMlllirwi YOII Ak.o.demikern. Beamu:1I oder in der Ab.ic:b! """'rieben worden, a lu 
'llfCtdcn. Oiese Probkmauk, die VIf • .,n 11, a ... Ikalll:riichDJUn, in ..,. ... m T ... 
bnch _"n.]unn beispodhoihein Brief da P"ntdazoelltrn Arnold R ...... n den Ku!· 
fllllniniJU"l von AlIe_no.OIO 11. M;u tU7. on dein tri"", Leiltlllll" .. r dem GebIer 
der ASlherilr. ~nr Sprache ,",,"dir wird, vtrdeu.hd..n. 
,MalM: SIIeUu,. zur Wiaentebah o. nid".n une pOJlCh .. oIk, ich darf aber oboe 
U~<lcru...t wohl .... llcwußuan IUuprechen, dall idl. sowohl ill dorr • ~neI' 
lU", da QediplII<'us de ... pornfdll'Tl Gcsichtspu.nk".b 111 der o.,.eIlu .. des iIdIr 
dlltChJfelftnden iatbetisdoen EJ.: .... nm"'r pt.,onitcben PiniOlOplu.r und jem '" der 
Gellend .... ehu'" der Vorbcs:nffi: lur Aenheuk wesendiche, wenn auch lehr .ptzidk 
Bedürfrul$e des kÜDlderifCben und .....wcns.cho&bdocn GeilteS der GcJCflwan ,nrol· 
fell habe und mit Glück und Anerkennung, obwohl icb in "'n Gegenständen der Reuell 
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Vor.chule die gleichzeitig conrurriremlen BesfT~bungen von Boh~ und Vi.cher zu be-
siegen ham. Die allgemeine und steril" looultrie nur WIederholender oder commenti-
render Anhi,.er unserer philO5Oplusdten Richrung halte ich für verderblich, die Spe-
zialstudien und da. EinzclIlltc in seiner vollen Au.heutung für besonden el1lprießLich. 
DiCK meine Bestrebungen haben Ew. E>:~IJenz huldvoll au~nommen, Zu gleicher 
bit mir aber cl;., trübs!C Aussicht für meine Stdluna zur Uni""nitiit eröffnet, obgleich 
ich auch hier durch die ern.ruchnen metaphysischen und .srheri!IChen Bestrebungen in 
einer v ... rher ItOCh nicht vennehlen Weise mich nützlich gemacht zu haben gla"be. 
Niemand hat vor mir _Logik und Metaphysik« gelesen, und niemand hält außer mir 
Pril'uissima darüber, ebell.lO wurde das Naturrecht sonst nur von Juristen in alther-
kömmlichem Stil vorlettagen. 
Nun habe ich in meiner ersten unterthanigncn Supplik Ew. Exccllem. nicht um eine 
Versorgung, auch nicht um eine Anstellung, die eine nahe VerpflIchtung dazu mit sich 
führte, gebeten, fOndern nur um den .ntel eines auikrordentlid>en ProfcUOfS4, eine 
Bitte, die nur das Visum <b Decans removiren nnd mich in einanerkanntes ehrenvolles 
Verhältnis zum Staat bringen so![u. Der Repuls .. on Seiten Ew. Excdlenz hot mir nun 
nicht vorhergesebene, sehr drüdtende Verkgenhciten zubereitet. 
Ich bin Haupt Imd Versof5"1" einer ausgedehnten Familie (mein Vater hat mir die sei-
nige zu der meinigen hinterlassen), ich bin Bürger, Grundbesitzer und mit den ~ 
hellSten in städtischen Verhältnissen, bin endlich Studien- undAllersgenOlSe von Leo, 
Rödiger, R~nberger - nun iit der minu Theil gewordene abiddigliche Beicheid in 
den verschiedenen Kreisen der Stadt und Universitit bekannt geworden, und ich be-
kenne gern, daS mir unter solchen Verhä[tni • ..,n derselbe sO schmcnlichisl, daS ich es 
überwunden habe, die rücksichtsvolle Gnade Ew. Exallcnz nochmals in Anspruch zu 
nehmen •• (A. Rute, Briefwechsel und TagebuchbJitter, hf5i. v. P. Ntr/ich, Bcrlin 
1886, 63 f.). Die Aunichtdosigkett der.artiger Gesuch.. kitet: die Wende zur Publizistik, 
die Gründe der .HaUischen Jahrbücher« ein nnd damit verbunden die Wende von 
akademischer Ästhetik zu Literaturluitik und Polemik. Die Kriterien der Literaturlui-
tik milich verwrisen, wie im Frivol,tätsvorwurf gegenüber Heine deutlich witd, zu-
rück auf ihre akadenusche, ä5thetiKhc Vnrgeschichte in der Identifizierung von Sitt-
lichkeit und besteben<km StlllIIt. {Vgl Anm. 205, 210. Vgl. G. Oesterle, Funktion und 
Begriff der Frivolität ••. In: G. Oe. Integration und Konflikt, Stuttgart 1972, 91 f. 

294 Snwohl im Tagebuch (25. Juni 1853) wie im Brief an Rosenkranz macht Varnhagen 
aufmerksam auf die luitiscbc Würdigung der R,*,nkranzschen Asthet:ik des HiiBli-
chcn durch A. v. Humboldt: .Die Zeitungen theiIen aus einem Briefe Humboldts an 
Roaenkraru: einige Stellen mit, über dessen ACSlhetik des HäßLichenA. (177) 
Ein weiteres Beispiel unmittelbarer Reuption und Kritik der Asthctik def Häßlichen 
von Rosenkranz findet sich ;n einem BriefGottfn..d Kellen an Hettner vom 3. August 
1853: .R,*,nkranz, welcher auch ein frcundbcbe. Gemüt ist, schci.nt dagegen, fO.-iel 
ich aul ... iner • Ästhetik des Häßlichen. ersehe, vOn Verstand und wahrer Kritik nichts 
mehrzu ahnen; denn Belesenheit tut's nicht, und lentere halten vide für Kritik. Schon 
der Titel ift widersinnig und romantisch. Schön ist schön und häßlich iM häBlich in alk 
EWIgkeit. 
Es ist weiter nichtI, als was die Physiker mit der Wanne tun; sie kennen keine positive 
Kälte und braucben dies Wort nicht; aondern sie kennen nur ~rill8t' Wärme. So wirdCl 
nut dem Schönen gehalten werden mÜ$Sen. Die Manier vieles in der KUlI$tge5fluchte 
als absichtlich verwandte nnd schön gemachte Hiißlichkeit 1:U ... ngi.er~n, ist überkom-
menes und irrationelles Räsonnement; denn gerutu betrachtet, geschah dies in der wah-
ren Kunst nirsends (die Ausamlng istcar nicht zu betücksichtigen), und ..... man dafür 
bezeichnen will, ist eben nichtl all die pure Schönheit. So miissen wir uns auch hier 
ganz an den imme. mehr maßgebend werdenden Vorgang der Naturwissenschaft hol· 



«:n und .&U>iiber der ali8elMi ... n und Ibltllul1!n nnziFnScbönbcil .. dllciDell Ge-
IfiINon des p<)IillV Hil!lichrn, ~ ei ... n T rufel, InndI ....... ",ndom nur ei ... Q &eri,.. 
rtn Grad dec Sd.onh.eil. Wie p:sIr;t:, das Clcic:hni. mil der ~11I'1' ~oo der Wi., .... diirftt; 
pnz .nWftldbar ...... betender. wenn man daJU nodI.1I. die pun"'''' Wirme Clf;. 
denkt,. (IXr 8ntfwtchsd Jwildtell Gottfried KeJkru!KiH~r"",nn Hettlltr,llna- Y. J. 
Jalm, Weimar 1!164, 77f.). Vg!. Juliln Schmidu kriti.che Rezension von Kar! RoKn-
kram:' Mthetik des Haßlichen, in GreOJ:boren, 18SJ.8d. 3, Iff. In Frankreich W\lrden 
die .p.itidealisti.chen Astheriko ... 11l$iH:",ndtre die d .. Häßlidttn, poaitiy rc.ipim. 
Chilrltl &nard, .der bedeutendsI. Unle! den framO:siochcn Hegclintcrpre«:n~, ... nnt 
1817 in ...... r Studl •• l'EsthHique do La,d .da. HäßlIChe im. GefolV vOll Wti_ 
und R.OIICnlul~ ( ..• ) tt ... niedtre, .ber notwtndi.,. Vontufe im dtlltlnnchen [niste-
hullPproufl der höheren Scbonhnl; ein Somul .... da. dom ihm .no!btrucb Erul'f" 
~l~" lU srOßrrv VoilkOOlmenlw .. ft,btlfen soll. 111 ... KU"I "nnbcha 
Sdlei ... n ckr Idee. so melnr ßCmrd, da"n bM aeDiebl umloin, die 1dr:cn in dor pnttn 
Dralnlrik iJu.er Eruwicklu"8 ynr"'ßldlm und dom Bttspod dtr Criedw:n 1\1 fol .... die 
dal Glitt uod ,Schöoe hebten und dennoch OlM literai'" voller v.rtn.chtu A...m...a· 
t1.IllFQ und Laster .mufen. Wu ,hm diCK Konttption brsondcn; ...... lImbar .... chl, 
ur.to. Tuucht, daS der Wi,krspfLIcha .... nt .. HIBticbcn und. Utuinlichtn in ihr a,,· 
nkann! wird, oft ... daS damit der Rangunrendu.W. von la,d und llcau lufl"hobt:n 
würde und oh ... daS der iis!heuacJw Primat dc1 Sthö ... n und CU1.n fi.k •. (In: R .... uc 
phdOfOl)Nque.lI.", 1817; UI. IU': K. Hat ..... "", Def lmmoralismLlS-PrmcB nen cIL~ 
fTlnWSJJche u«:rllur im 1\1. J~hrhundert, Ibd Homburg 1!170, 141. Di_n HinweL' 
~ndanlte ich Herrn C. R. KaiKr). 

295 0.. Affir=lion ein Hi81ichtn io! in ~uuch~nd Mehl auf di~ Xsthetik ... ~",hrjnkl 
seblicbcn. Erid Frinl. 11..1 auf dit GJjrnlll, und AwlTltrau", ein otmönen und lüBli· 
chHL in TltCks ShakespearcLilxnnJ.u .. hL,....,_,,; dir: idroIopchen FdFn der 
KotftklWtn TM:oo am WtrlL 1Otr. ..... nd cI1.IrdL'" .Schmtn ode:r Sc:hmutl.·Oi.kuf. 
$Ion UI T ••• .......,n. (F. SchIa ..... H. Scmbdncr, 8. AlIt--. S •• Sdmen odn 
Sdll .... u. •• o;.k ..... on, an Brit~l KIei_ In: Euphorion, ßd. 60. 1966, 
188-4(1) lud .... 8l!örne hill durcb die Idtnnfiluuon.oo Erhiscbtm und XlIhmachtm 
die .uap..cb.c HiiBbdLke". aoe Vi.;cor Hu,o .1s .ff';IpKhc Unsittbc:hlttth denun-
Zlt;rt. (L •. , 8o<:fe.us Pans. 8!1. lind. S.m!~dM: Sdtrincn, Bel. 1, r>uneldorf 1!164, 
U!1); die o.ff.",ruertl .. der mnzö'lidwn u,eralUl. inabesondert bei Zot., ICtZI Fon· 
rane fOf'l (vgl. H. F.. Greter. Fonuncs POCIiIt, ßtm 1973, (Kap. Iy»). S,mn Ce«,. 
«:chl~mgt die EhuuniefLI"ll des HiiBlichc-n in te:inen .Umdichtun&en' von eudetai. 
rn .Die Blumen de.lösen. in 5Oi ... , Vorredt der eroten AUog;Jbe: .EI bc:darf heu«: 
wo! laum noch ei"", hin""; ... , da .. niehl die aba<:hrccktnden und widrigen bilder dle 
den Mt",.r eine r.ei11a1l8 verlockten ihm die gaBt ftrehrul\l! ein ganzen jünp«:n po 
Kh.Itchl .. "npuagen hilbeo aondern der cifer mit dem u der dichtullJ"'ue ",bio" 
erobtLU Itnd ... glühende "",ulkeLl mn der Cf auch. <1.. sprOOes~n 110ft.: durch.· 
dra .... (S. G .• 8.auddli .... DieBlumtn .. sc..eD.. Umdichtu.n, ßtri,,, 1910). Zurh· 
tenNrkririKh ... Ehminitru"l ein HaBlicbtn kommt die ,mmanm! äHhmschc A\LI-
jp'CIauna des HiBlachtn durch du Ku ....... k tdbat. Kurr Wöl:1d hal ~ in Stifl1!l'$ 
.Abdill' uud .N.chsomnw:r. enrdeda: .Die lieh schIi<imdc EinheiT" _hni· 
sehtn Gdllidos decb <it: hiifIlicben Di.propon>onotl dor W,rkhdW:i1 W; _ ulOpi· 
KM W.lirbild reiner Hum ..... üt. du $Ich in de, ~ des Hddtn da"",llI. odwHt 
dal W.hnbild .ou 'OH Humamtal" Bntehcndtn-und damil duKn illbulI\IDr' und 
IUl V...,.oIJkommllullCunwiJhp:r Ordnunc ein Alihi .• (K. WölfM. Fnedndtvoo 1I11n-
cktnburg, Versuch über den Roman. In: R. GrimM (H!'Ii-), Dwtscht Romanlheoricu, 
ßd. I, Frankfun 1968, 57 u. 60). 
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